3 3 | Gander Rechte der iron beſonders der kleineren 


nale Klub hingegen bemühte ſich, im Verein mit dem Re⸗ 


Der Ukrainer 
wonach bei Interpellationen, die ſich mit der 


überſetz werden. Für die deutsche 
g Minderheitenpreſſe überhaupt, we dosa geniig Konfiska⸗ 


4:7 
Ne 


ma, - 2 j RR. z + 

Nr. 350. Die „Sobień sBoltazeltuiią” erſcheint täglich morgens. 
Be a Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
HE nej und Zeit“ beigegeben Abonnementspreis: monatlich 


n den 


mit Zuftellung ins Haus und durch die Poft, Zl. 5.—, wöchentlich 
BL 1.25 Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. 1 e 


nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. ir 


Nachdem im Laufe des geſtrigen Vormittags und auch 
des Nachmittags keinerlei tonlrele Mitteilungen über den 
Stand der Verhandlungen des Staatspräſidenten Moscieki 
verlautbart worden find, wurde um 5.30 Uhr nachmittags 
der Wortlaut des Schreibens des Staatspräſidenten an 
Prof. Bartel in Lemberg bekannt. Es lautet: i 


„An Herrn Profeſſor Bartel 
in Lemberg. 


1 Ich beauftrage Sie mit der Bildung der neuen Re⸗ 


gierung.“ a f g ; IW 3 
Warſchau, den 21. Dezember 1929. 


Wie in Warſchauer politiſchen Kreiſen hierzu ver⸗ 


mittags mit einem Referat des Abg. Kay. 
über die PAW d Geſetzes Wer die Inmabilien⸗ 


pierungablod eſchlüſſe durchzubringen, die eine Beſchrän⸗ 


>ruppen darſtellen. Der ukrainiſche Vizemarſchall Za⸗ 


tsparteien ſowie von der P. P. S. unterſtüßt. Außer der 
PP. S. ſtimmten jedoch alle anderen polniſchen Parteien 
gegen die 5 ſo daß er abgelehnt wurde. 
hrucki hatte einen Antrag geſtellt, 


In deren. Der Antrag wurde von ſämtlichen Minder⸗ 


Aaoynſistatzon von gestiengäartifäin | 
oder anderen gedruckten Vers itlichängen bea en der 

zer anderen gedruckten Veröffentlichungen befaſſen, der 
poniiaziecie Arkikel in der Sprache aug führt neden dürfe, | 
nder er gedruckt werde. Bisher mußte jeder in deutſchen, 
im ul oder jüdiſchen Zeitungen erſchienene Arkikel 
m Falls einer Interpellatien in die polniſche Sprache 


i 


inzel⸗ 


Vruartel Premierminister. 


Die Miniſterlite noch nicht betannt. 


Preſſe, wie für die 


ł "driny mb Gescher N 
| Lodz, Betritauer 109 | 


+ Ri Hof, lines. * EM 
Telephon 136:90, Poſtſcheckkonto 63.508 

HBeſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Sprechſtungen ‚den Schriftleiters taglich von 2.30 bis 3.30. 


lautet, ſoll Prof. Bartel, der am Freitag wieder nach Lem⸗ 
berg abgereiſt iſt, Montag früh in Warſchau eintreffen. 
Die Veröffentlichung der Miniſterliſte des neuen Kabinetts 
werde nicht vor den Feiertagen erwartet. 


Opłata pocztowa uiszczona ryczwiew 


Einzelnummer 35 Groſchen 


Zeitung 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengejpaltene Millime - | Get 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg. 


Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


deutſch⸗bürgerlichen Abgeordneten nur 6 an der Sitzung 
teilnehmen. e 
Die Abänderung des Sejmreglements wurde in der 
Faſſung der Kommiſſion angenommen. 5 
Der dritte und letzte Punkt der Tagesordnung um⸗ 
faßte den Bericht der Reglementskonmiſfion über den 
Dringlichkeitsantrag des Abg. Valery S 1 awe und Gen. 
vom Regierungsblock in Sachen der Niederſetzung eines 
Sonderausſchuſſes zur Unterſuchung der bekannten Ereig⸗ 
niſſe im Sejm am 31. Oktober d. J. 
Der Regierungsklub widerſetzte ſich der Forderung, 
daß die Sonderkommiſſion nicht das Recht haben ſolle, 
Zeugenvereidigungen vorzunehmen. — 
Sejmmarſchall Daszynſki erklärte, daß am 
22. Februar d. J. mit den en des Regierungsblocks 
die Eiſenbahnſchwellenkommiſſion mit dem Recht der 
Zeugenvereidigung niedergeſetzt worden ſei. Zu dieſer 
Kommiſſion gehören auch Vertreter des Regierungsblocks. 


Im Laufe von acht Monaten habe dieſe Kommiſſion das 


Recht der Zeugenvereidigung ausgeübt und zu dieſem 
Aae ſogar ein Kruzifix mit prachtvollem Verſchluß und 
ade angeſchafft. In Anbetracht deſſen — ſo fuhr Mare 
hat Daszynſti fort — finde ich, daß auch der in Frage 
kommende Sonderausſchuß das Recht der Zeugenvereidi⸗ 
gung haben müßte. N 


ſozialen Angelegenheiten auf einem Wege durchgeführt 


werden dürften, der jenſeits von Willkür liegt. 
Kurze Ferien des Sejmie. aa 
Das vom Sejm angenommene Geſetz, das die Were 
längerung der Immobilienſteuer vorſieht, geht nach dem 
Senat, der aller Vorausſicht nach in der Sitzung, die in 
der Zeit zwiſchen Weihnachten und Neujahr ſtattfinden 
wird, dieſes Geſetz ohne Veränderungen annehmen dürfte. 
Sollte der Senat Verbeſſerungen zu dieſem Geſetz anneh⸗ 
men, fo müßte der Sejm vor dem 1. Januar — dem Tere 
min der Inkraftſetzung dieſes neuen Steuergeſetzes — zu⸗ 
ſammentreten, um zu den Senatsverbeſſerungen Stellung 

zu nehmen. 5 EU TASK“ 

Die nächſte Sitzung des Sejm wird von Sejmmar⸗ 

ſchall Daszuynſki ſchriftlich einberufen werden. Er 

» N ; 


Zuſammentritt der Vudgettommiſſſon. 
Am 28. d. M. tritt die Budgetkommiſſion zuſammen, 
um mit der Debatte über den Budgetenwurf zu beginnen. 


EN Lon d v n, 21. Dezember. Im Anſchluß an die Ueber⸗ 
reichung des Beglaubigungsſchreibens an den Prinzen von 
Wales ſtattete der ſſowjetruſſiſche Botſchafter Sokolnikow 


dem Außenminiſter Henderſon ſeinen erſten Beſuch ab. 


Hierbei fand u langem angekündigte Notenaustauſch 
zwiſchen dem Außenminiſter und dem Botſchafter ſtatt, 
durch den ſich die beiderſeitigen Regierungen verpflichten, 
ſich jeder Propaganda gegeneinander zu enthalten. Der 


ruſſiſche Botſchafter händigte gleichzeitig eine zweite er⸗ 
, 75 1 Note an den engliſchen Außenminiſter aus, in 


er die Sſowjetregierung eine gleiche Verpflichtung für die 
britiſchen Dominions und die überſeeiſchen Beſitzungen 
eingeht. Die Veröffentlichung der Noten wird erſt nach 
der Uebergabe des Beglaubigungsſchreibens durch den 
britiſchen Botſchafter in Moskau erfolgen, die urſprünglich 
gleichfalls für Freita 
‚verihäben wurde 


Die Sſon 0 5 
erster der „Morning ofi" berſche, Teig 


B.angejegi 1 . 85 die Frage der Anwendung geeigneter Methoden für die 
Sſomwjetnote ſtellt, beser N teit ga fatbteren haben: & 


Die engliich:rufiiichen Bezichungen 


bie Sſowjetregierung ſich an Artikel 16 des ruſſiſchen Ab⸗ 
kommens von 1924 gebunden fühlt, in dem die Propa⸗ 


gandafrage näher umriſſen wird. Die ſchriftlich feſtgelegte 


gegenteilige Auffaſſung der Sſowjetregierung in Form 
einer Mitteilung des ehemaligen ruſſiſchen Botſchafters 
Rakowſki an die britiſche Regierung vom November 1924, 
wonach die dritte Internationale politiſch und verwal⸗ 
tungsmäßig von der Sſowjetregierung völlig unabhängig 
ſei, bleibt danach zumindeſtens formell beſtehen. N 


Nach der Ausſprache mit Henderſon veröffentlichte 
Sokolnikow eine ausführliche Erklärung zur Wiederher⸗ 
ſtellung der offiziellen diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
Sſowjetrußland und Großbritannien. Darin wird vor 
allem die Bedeutung der wirtſchaftlichen Annäherung bei⸗ 
der Länder unterstrichen. Die britiſche Induſtrie werde 


Erfaſſung des ſſowjetruſſt chen Marktes mit i Rujmerkſam⸗ 
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präſidenten, 
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Lodzer Volfzgeitung — Sonnrug, ven 22. Dezember 1929. 


Neichsfinanzminiſter Hilferding 
zurückgetreten. 


Prof. Moldenhauer mit der einitweiligen Leitung des Jinanzminiſteriumms beauftragt 


Berlin, 21. Dezember. Am Sonnabend kurz nach 
16 Uhr begab ſich der Reichskanzler Müller zum Reichs⸗ 
um ihm den Rücktritt des Reichsfinanz⸗ 
miniſters Hilferding und des Staatssekretärs Copitz zu 
melden. Mit der einſtweiligen Leitung des Reichsfinanz⸗ 
miniſteriums wird der Reichswirtſchaftsminiſter Prof. Dr. 
Moldenhauer beauftragt werden. 

Der Roichsſinanzminlſtar an die Länder. 

Berlin, 21. Dezember. Amtlich wird mitgeteilt: 
Der Herr Reichspräſident hat auf Beſchluß des Herrn 
Reichskanzler den Reichsminiſter Dr. Hilferding in Ge⸗ 
nehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches von den Arbeiten des 
Reichsminiſters der Finanzen entbunden. Der Herr 
Reichspräſident hat ferner den Staatsſekretär des Reichs⸗ 
ſmanzminiſteriums von Copitz auf feinen Antrag in den 
einſtweiligen Ruheſtand verſetzt. 

Berlin, 21. Dezember. Das Schreiben des Reichs⸗ 
(inanzminiſters an die Länder, worin die Tatſache mitge⸗ 
teilt wurde, daß die den Ländern zuſtehenden Ueber⸗ 
weiſungen nicht bezahlt werden können, hat folgenden 
Wortlaut: 

Betreffend Ausſchüttung der Anteile an den Ueber⸗ 
weiſungsſteuern. Der Herr Reichskanzler und ich haben 
im Reichstag die augenblickliche ſchwierige Kaſſenlage des 
Reiches ausführlich dargeſtellt. Ihre Erleichterung hängt 
davon ab, ob der Young⸗Plan angenommen wird. Ihre 
endgültige Beſeitigung iſt erſt nach dem Inkrafttreten der 
Reichsfinanzreform zu erwarten. Augenblicklich ſchweben 
Verhandlungen über die Veränderung der Kaſſenmittel. 
Da dieſe Verhandlungen erwarteterweiſe bisher zu einem 
Ergebnis nicht geführt haben, erfahren die Kaſſendispo⸗ 
ſitionen bezüglich der für den heutigen Tag vorgeſehenen 
Steuerausſchüttung eine weitere Erſchwerung. 

Ich bin deshalb zu meinem Bedauern nicht in der 
Lage, die Abſchlüſſe der Auszahlungen auf die Anteile im 
Monat Dezember 1929 auf die kommende Kraftfahrzeug⸗ 
ſteuer am 21. d. M. je zur Hälfte bereitzuſtellen. Die be⸗ 
treffende Auszahlungsanordnung wird am 20. d. M. zum 
Ubgang kommen. (Es folgen Zahlen.) Ich werde bemüht 
ſein, die zweite Hälfte, alſo einen Betrag in annähernd 
derſelben Höhe (28 Millionen Mark) noch im Verlaufe 
dieſes Monats, auszuſchütten. Ob die Mittel für die Ab⸗ 
ſchlußzahlung auf die Anteile der Einkommenſteuer und 
der Umſatzſteuer für den Monat Dezember 1929 noch vor 
dem Jahresabſchluß flüſſig gemacht werden können, hängt 
von dem Ausgang der erwähnten Verhandlungen ab. Da 
die augenblickliche ſchwierige Kaſſenlage des Reiches in 
einiger Zeit überwunden ſein dürfte, bitte ich zur Vermei⸗ 
dung der Beunruhigung der Oeffentlichkeit um vertrau⸗ 
liche Behandlung dieſes Schreibens. 


—— O ZZO 


Strafe für die 


Dr. Schacht verhindert 
die deutiche Amerika⸗Anleihe. 


Dem Reichsbankpräſidenten Schacht it es gelungen, 
die in den letzten Wochen von der Reichsregierung mi: den 
ausländiſchen Geldgebern geführten Verhandlungen wegen 
Bereitſtellung eines ausländiſchen Kredits zum Scheitern 
zu bringen. Dieſe völlig veränderte Situation hat die 
Regierung zu neuen Verhandlungen mit Schacht gezwun⸗ 
gm, die ſchließlich zu folgendem Ergebnis geführt haben: 
Schacht zieht ſeinen Widerſpruch gegen die Beſchaffung des 
Reichskredits zurück, wenn dem Reichstage ein „Geſetzent⸗ 
wurf zur außerordentlichen Tilgung der ſchweben den 
Reichsſchuld“ vorgelegt wird, durch den im Wege der 
Steuererhöhung und Ausgabenkürzung bis zum Ende des 
Rechnungsjahres 1930 450 Millionen zur Schuldentilgung 
beſchafft werden. Schacht iſt weiter bereit, die Führung 
eines deutſchen Bankkonſortiums zu übernehmen, das die 
fehlenden 330 Millionen unter Zuhilfenahme der Aus⸗ 
landsguthaben der Reichsbank beſchaffen will. Dieſem 
Geſetzentwurf haben die Führer der Regierungsparleien 
zugeſtimmt, nachdem feſtgeſtellt worden war, baß mi: ihm 
Sicherheit für die Ueberwindung der Ultimoſchwierigleiten 
geſchaffen wird. 


einer amerikaniſchen Bankfirma 


— 


Eine Erklärung Reichskanzlers Müller 
im Reichstag. 


Berlin, 21. Dezember. Im Reichstage nahm am 


Sonnabend bei Beratung des Geſetzentwurfs zur außer⸗ 
ordentlichen Tilgung der ſchwebenden Reichsſchuld Reichs⸗ 
kanzler Müller das Wort. Er erklärte: „Der Antrag iſt 
als Initiatipgeſetz der in der Regierung vertretenen Par⸗ 
teien eingebracht worden. Ich habe am 12. Dezember auf 
die Notwendigkeit 
hingewieſen. Die Reichsregierung war damals der Auf⸗ 
faſſung, daß nach Vorlage ihres Reformprogramms und 
Erledigung des Sofortprogramms die vorhandenen 
Schwierigkeiten überwunden werden könnten. Das 
Reichsfinanzminiſterium hatte dazu Verhandlungen mit 
eingeleitet. Als dieſe 
am Mittwoch abend noch zu keinem Ergebnis geführt hat⸗ 
ten, hat das Kabinett am Donnerstag einſtimmig die Auf⸗ 


faſſung vertreten, daß innerhalb 24 Stunden Klarheit über | 


die Schwierigleiten geſchafft werden müßten. Für eine 
vaſche Entſcheidung hat die Reichsregierung einen eigenen 
Geſetzentwurf im Reichsrat eingebracht. Die am Don⸗ 
nerstag erfolgte Einigung zwiſchen den Regie rungsparteien 
hat es möglich gemacht, daß die für Dezember erforderli⸗ 
chen Kredite zur Verfügung ſtehen werden. Damit ſind die 
außerordentlichen Gefahren abgewieſen worden, die in der 
Gegenwart und in der nahen Zukunft Staat und Voll 
ſchwer bedrohten. Die Finanzlage des Reiches zwingt zur 
Sparſamleit. Der Weg der Reichsregierung iſt gewi 
ſchwierig und dornenvoll. Er wird aber beſchritten werden 
müſſen, wenn wir zu einer Sanierung der Reichsfinanzen 
kommen wollen.“ (Beifall bei der Mehrheit.) 


Die Kaltowitzer Preſſe vor Gericht 


Der verantwortliche Nedalteur unſeres Bruderorgans „Voltswille“ in drei Brozeßh⸗ 


verfahren zu 6 Wochen Gefängnis und 300 Zloty Geldſtrafe verurteilt. 


Die Preſſeabteilung des Landgerichts in Kattowitz 
hatte am Mittwoch einen Hochbetrieb aufzuweiſen, denn 
nicht weniger als 22 Preſſeprozeſſe waren für dieſen Tag 
vorgeſehen. Faſt alle in Kattowitz erſcheinenden Blätter, 
ſowohl links⸗ als auch rechtsgerichtete, deutſche und pole 
niſche, wurden vor den Kadi wegen verſchiedenartigſter 
Vergehen zitiert. 

Unter den an dieſem Tage gefällten Urteilen ſind be⸗ 
ſonders die gegen den früheren Bon SEIT Redakteur 
unſeres Rattowiger Bruderorgans „Volkswille“, Gen. Jo⸗ 
ſef Helmrich, beſonders ſchwer, denn er wurde in drei Pro⸗ 
zeßverfahren zu insgeſamt 6 Wochen Gefängnis und 300 
Zloty Geldſtrafe verurteilt. Und zwar veröffentlichte der 
„Volbswille“ ſeinerzeit anläßlich des Prozeſſes gegen den 
Abg. Ulitz einen Prozeßbericht unter dem Eitel: „Der 2. 
Verhandlungstag im Ulitz⸗Prozeß“, welcher vom Zenſor 
beanstandet worden war, weil dem Gerichtsvorſitzenden 
angeblich mangelnde Objektivität nachgeſagt wurde. Die 
eröffentlichung dieſes Artikels fiel für Re⸗ 
dakteur Helmrich ungewöhnlich hart aus und laute: auf 
4 Wochen Gefängnis. 

Das zweite „Verbrechen“ des „Volkswille“ war ein 
im Zuſammenhang mit dem Ulitz⸗Prozeß veröffentlichter 
Artikel unter der Bezeichnung „Ein ſalomoniſches Urteil“, 
in welchem davon die Rede war, daß der Prozeß gegen 


Ulitz als einer der verſchiedenen Anschläge gegen den Volks⸗ 


London, 21. Dezember. In japaniſchen Regie⸗ 


krungskreiſen werden die Meldungen, nach denen die japa⸗ 
niſchen Vertreter für die Londoner Flottenkonferenz bei 


ihren Verhandlungen mit der Waſhingtoner Regierung 


weſentliche Punkte der Forderung in der Kreuzerfrage für 


1 5 5 fallen gelaſſen hätten, entſchieden abgeſtritten. 
rotzdem iſt auffallend, daß die japaniſchen Forderungen 
nunmehr in weit ernſterer Form vorgetragen werden als 
in den letzten 4 Wochen. Nach Mitteilung einer maß⸗ 

ebenden Persönlichkeit gegenüber dem Tokioter „Times“ 

orreſpondenten, iſt die Forderung ſo zu verſtehen, daß 
Japan eine 70prozentige Rate der Geſamttonnage der 
Hilfsſchiffe gegenüber England und den Vereinigten Staa⸗ 
ten wünſche. Dieſe Zahl würde gegenüber den Vereinigten 
Staaten das Standardmindeſtmaß darſtellen, während 


gegenüber England eine gewiſſe Beweglichkeit oder ogar 


ein Abgehen davon nicht ausgeſchloſſe nſei. Hinſichtlich der 
Unterſeeboote fei ein gewiſſes Abweichen von ſeinem bis⸗ 
herigen Standpunkt ſeſtzuſtellen. Japan verlange keine 
Gleichheit, ſondern wird ſich mit einer beſtimmten Anzahl 


von Unterſeebooten für die Verteidigung jener Küſten zu⸗ 


Seine gegenwärtige Tonnage beträgt 78 000 
Tonnen. Die japaniſche Regierung ift bereit, gegenüber 
den beiden angelſächſi Ländern von 7: 10 auf etwas 
niedrigeres Verhältnis herabzuſetzen, um dafür umbedingt 
ein 7: 10⸗Verhältnis in den Unterjeebooten aufrecht: gu 
erhalten. 


Paris, 21. Dezember. Vorausſichklich wird der 
italieniſche Botſchafter in Paris Graf Manzoni bie italie⸗ 
niſche Antwortnote auf die ihr kürzlich überreichte fran 
ſiſche Note an Italien über die Flottenabritſtung im Laufe 
des Sonnabend dem 


friedengeben 


Vor der Londoner Flottenkonferenz. 


übergeben. Der allgemeine Sinn der italieniſchen Stel⸗ 
lungnahme iſt bereits belannt. Italien beſteht unter An⸗ 
erkennung der Berechtigung der franzöſiſchen Forderungen 
darauf, die Flottengleichheit mit Frankreich in der Feſt⸗ 
ſetzung der Tonnage der leichteren Fahrzeuge zu erhalten. 
uſſolini vertritt die Anſicht, daß die bevorſtehende Lon⸗ 
doner Verhandlungen auf jeden Fall Einigungsausſichten 
zwiſchen den beiden Ländern hervortreten laſſn werden. 
Andererſeits will der „Matin“ aus halbamtticher 
Quelle wiſſen, daß die franzöſiſche Regierung beabſichtige 
unmittelbar den intereſſierten Mächten eine Denkſchrift zu⸗ 
ujenben, die nochmals den Standpunkt der franzöſiſchen 
Flottenpolitif am Vorabend der gemeinſamen Beſprechun⸗ 
gen in London darlegen ſoll. Dieſe Note wird in Paris 
veröffentlicht werden. Sie wird die Notwendigkeit für 
Frankreich betonen, die Erfüllung der franzöſiſchen Theſe 
im Geiſte des Art. 8 des Völkerbundvertrages zu gewähr⸗ 
leiſten und die Verbindung aufrecht zu erhalten, die zwi⸗ 
ſchen See⸗, Land⸗ und Luftrüſtungen beſtehe. 
Neuyork, 21. Dezember. Waſhingtoner Meldun⸗ 
gen zufolge, wird die amerikanische 1 der Lon⸗ 
doner Flottenkonferenz den bereits bekannten Vorſchlag, 
eine Pauſe für die Erſaßbauten der Linienſchiffe bis 1936 
einzuſezen, machen. Englands und ns Zuſtimmung 
zu dieſem Vorſchlag liegt bereits vor, ſo daß der Plan be⸗ 
reits als geſichert angeſehen wird. Die e 
der 5 Mächte aus dieser Maßnahme werden auf 1200 Mil⸗ 
lionen Dollar geſchätzt. Vor ſeiner Abreiſe nach London 
beurteilte der Führer der japaniſchen Ab bie tone 
sę ad rej optimiſtiſch, unterſtrich jedoch gleichzeitig, 
daß Japans Sicherheiten aber unbedingt gewährleiſtet wer⸗ 


franzöſiſchen Außenminiſter Briand I den müſſen. 


bund bezeichnet werden müſſe. Der Prozeßverlauf b er, 
Ulitz habe deſſen völlige Schuldloſigkeit erbracht. Die Ber 
urteilung müßte erfolgen, weil es das polniſche Intereſſe 


ſo erforderte. Für den Artikel erhielt Redakteur J da 


Helmrich 2 Wochen Gefängnis. 

Der dritte Prozeß gegen den „Volkswillen“ an dieſem 
Tage wurde wegen eines Artikels „Die Stütze der moralie 
ſchen Sanierung“ angestrengt, weil in dem Artikel davon 
die Rede war, die polniſche Behörde aus politiſchen 
Motiven fogenannte Banden⸗Vorpoſten toleriere. Das Be 
richt erlannte hierfür auf 300 Zloty Geldstrafe. 3 

„O proces Ulitza“ lautete die ichnung eines Arti 
kels in dem Kattowitzer O der PPS., „ 
botnicza“, in welchem der Artikelſchreiber zum Ausdruck 
brachte, daß die Unterſuchungsbehörde für jeden Pre 
Beweis dokumente für eine Schuld des Angeklagten Uliß 
zu erlangen ſuchte und zum Schluß einen ſolchen Verweis 
in Form einer 10 ie gefunden zu haben glaubte, 

gmitrbigeż Dokument“ bezeichne 


der Uebernahme der Ultimo⸗Kredite 


Gazeta Ro, 


welche als ein ehe y 
werden müſſe. Redakteur Kawalec erhielt eine Geldſtraſe 


von 450 Zloty. 

In einem zweiten Prozeß wurde bie „Gazeta Ro“ 
botnieza“ wegen Kritik der gegenwärtigen Rechtsverhält⸗ 
niſſe in Polen zu 150 Zloty Geldſtrafe verurteilt. 


Es gelangten ſchließlich noch vier gegen die „Polſta f 


Zachodnia“ angeſtrengte Beleidigungsprözeſſe zur Ver 
handlung, die dem verantwortlichen Redakteur dieſes Bla 


tes insgeſamt 950 Zloty Geldſtrafe einbrachten. 
Infolge vorgerückter Stunde mußten die übrigen Pre 
zeßſachen vertagt werden. WE 


Lindbergh und Chamberlin ſchenten der Nenyorter Polije 
ö zwei Flugzeuge. 
Die bekannten amerikaniſchen 

Lindbergh und Chamberlin kauften 2 Flugzeuge 

Neuyorker Polizei, die mit inengewehren, Funkſta⸗ 

tion und Tränenbomben a dar und zur Jagd auf 

Verbrecher und gegen die Brecher der Flagporſchriſten 

Verwendung finden ſollen. g 


Eine Spende für Dr. Eckener. śe? 
Berlin, 20. Dezember. Wie aus mender genre z | 


wird, haben die Deutſchen in Neuyork an Dr. 1000 
Anerkennung feiner Verdienſte um die Luftſchiffahrt 11 000 
Dollar überwiesen. 2 


Bon England unbemerkt zum Fluze nach Auſtralien ad 
D itag unbemerkt land ze 
er am Freitag unbemerkt bon Engla auch ae 


Fluglapilän Chincheſter iſt auf ſeinem Flug na 


anflieger 1 


tem. 
lien in Llyon gelandet, ergänzte den Brennſtoff und los 


nach Tunis weiter. 


15 000 Selbſtmorde in Djała im vergangenen Jahre. 
In der in Japan erſcheinenden Miſſionsze tung 
„Außenmiſſton“ wird berichtet, daß in Ojała im großen 
ſtriellen Zentrum Japans, eine der bedeutſamſten 15 
des fernen Oſtens, eine wahre Selbſtmordepidemie zu Aan 
zeichnen war. Im vergangenen Jahre hätten ſich insgela 
15 000 Selbſtmorde ereignet ; 


Stadt 
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mę aż 


der Rettungsbereit 
| Krunlenhauf 


oder auch nicht gelingt, den hei e 
unterzubringen. Die Ge n heilungsbedürftigen Kranken 


Spenden von ſe 


Nr. 350 


Tagesnenigleiten. 


Traurige Weihnachten in Lodz. 


65 000 Arbeiter in der Weihnachtswoche ohne 
Beſchäſtigung. 


„Die Lodzer Arbeiterſchaft wird in dieſem Jahre keine 
fröhliche Weihnacht feiern können, wie es ſo ſchön in dem 
bekannten Liede heißt. Denn wie das Arbeitsinſpektorat 
informiert, ſind in der Vorweihnachtswoche wieder einige 
größere Betriebe ſtillgelegt worden. Bisher waren in 60 
größeren Fabriken 68 000 Arbeiter beſchäftigt. Ein Teil 
dieſer Fabriken hat in Anbetracht der Feiertage den Be⸗ 
trieb bis zum 7. Januar eingeſtellt, ſo daß etwa 40 000 
Arbeiter auf zwei Wochen ohne Verdienſt bleiben. Die 
übrigen 28 000 Arbeiter werden nur ein bis drei Tage in 
der Woche beſchäftigt ſein. Dieſen 28 000 halbbeſchäftigten 
Arbeiten in der Lodzer Textilindustrie ſtehen alſo in der 
Feiertags woche 40 000 zeitweiſe ohne Verdienſt geblie⸗ 
bene Textilarbeiter, ſowie 25 068 regiſtrierte ſtändige, gu 
ſammen alf über 65 000 hungernde Arbeitslose sh 

w 


* 

Im Bereiche des Lodzer Staatl. Arbeitsvermittlungs⸗ 
amtes (Stadt und Kreis Lodz, Lask, Sieradz, Lenczyca, 
a) waren am 21. Dezember d. J. insgeſamt 35 057 
Arbeitsloſe regiſtriert, davon in Lodz allein 25 068, Pa⸗ 
bianice 3236, Sgierz 2711, Zdunfka⸗Wola 1501, Toma- 
ſchow⸗Mazowiecki 1151, Konſtantynow 81, Alexandrow 
236, Ruda⸗Pabianicka 213. Unterſtützungen aus dem 
Staatsſchat erhielten in der vergangenen Woche 14 734 
Arbeitsloſe, davon in Lodz allein 10 540. 20 arbeitsloſe 
Kopfarbeiter erhielten außerordentliche Unterſtützungen. 

erloren haben die Arbeit in der vergangenen Woche in 
Lodz 3536 Arbeiter; zur Arbeit weggeſchickt wurden 42 
Perſonen, von der Evidenz geſtrichen wurden 848 Arbeits⸗ 
loſe. Das Staatl. Arbeitsvermitklungsamt verfügt über 


4 freie Stellen für Arbeiter verſchiedener Berufe. 
A * 


65 000 : 500. 

Welch mangelhaftes Verſtändnis die Regierung diejer 
ſurchtbaren Not der Arbeitsloſen unſerer Stadt entgegen⸗ 
bringt, beweiſt die Tatſache, daß die Regierung auf Be⸗ 
mühen des Lodzer Wojewoden angeordnet hat, an 500 (!) 
Lodzer Familien Lebensmittelrationen für die Feiertage 
auszuſetzen. Dieſe Rationen beſtehen aus: 1 Strietzel, 
4 Kilo Mehl, 1 Kilo Zucker, 2 Kilo Reis und 1 Kilo Fett; 
jüdiſche Familen erhalten an Stelle des Fettes zwei Kilo 
Mehl mehr. Dieſe Lebensmittel werden heute und morgen 
in den Polizeikommiſſariaten ausgefolgt. Es fragt ſich 
nun, welche Familie unter den Tauſenden und Abertauſen⸗ 
den Arbeitsloſen die „hochherzige“ Weihnachtsunterſtüzung 
der Regierung bekommen wird. Oder glaubt die Re ierung 
etwa, daß das löbliche Wunder, wo Jeſus mit zwei Broten 
und einem Korb voll Fiſchen 12 000 Menſchen fatt ger 


N macht hat, auch ihr gelingen wird? .. 


Die Arbeitsloſigkeit in Polen. 


„In der Berichtswoche vom 7. bis zum 14. Dezember 


HR in en N 154 370 Arbeits⸗ 
„Pe eingetragen worden. In biejer Woche nahm die Zahl 
nn Arbeitsloſen unter den nichtgelernten Arbeitern um 

4.000, der Bauarbeiter um 4892, der Geiſtesarbeiter um 


2926, der Metallarbeiter um 2254 und der Textilarbeiter 
um 1760 zu. 


Der Innenausbau des St. Johannis kranten⸗ 
hauſes geht feiner Vollendung entaegen. 


8 die Halbmillionenſtadt, die Stadt der Arbeit 
855 des chöpferiſchen Tatendranges, leidet ſeit jeher unter 
Mit A an nötigen essay tan Kranke, leidende 
ihmenſchen müſſen oft RS ang darauf warten, bis 
17 05 in ingendeinem Krankenhaus wieder ein Platz frei 
ird. Eine ere Erſcheinung, wenn die Krankenwagen 
chaft oder Krankenkaſſe von einem 

e gum anderen fahren, bis es am Ende gelingt 
Mitverwaltungen und Verſiche⸗ 
n die ade dieſe Nöte längft anni dag 
OR Sab 
imm er nicht aufzubringen ſind. Pflicht 

und Schuldigkeit der geſamten Geſelſchaft iſt 79 hier, hilf⸗ 
teich einzugreifen, um dieſer Not, dieſem Elend zu ſteuern. 
Mit Freuden bringen wir nun die Weihnachtsbot⸗ 


ſchaft, daß in ganz kurzer Zeit ſchon eine Linderung dieſes 


otſtandes in unſerer Stadt eintreten wird. Das St. Jo⸗ 


n hanniskrankenhaus ſoll durch die Opferfreudigkeit der Ev. 


bil. Geſellſchaft und nicht zuletzt dank der gahlrei 
i vieler unſerer Mitbürger beweg tla 

ner Beſtimmung übergeben werden. 

feni et 1 Anforderung der Technik und Wiſ⸗ 

und Pflege dri 05 10 es den Kranken entſprechende Hilfe 


„ Mit dieſer Weihnachtsbotſchaft verbindet das Maus 


komiree zugleich eine Wei ktsbitte: Helft alle mi 
en eben hnachtsbitte: Helft alle mit zu 


weck und kauft Ziegelſteine für den Innen⸗ 

ausbau des en neee tami in kurzer 
eit das ganze Gebäude ſeinem hehren und edlen Zweck 

bergeben werden kann. f 


—— 


Die Lohnattion der Haus wächter. 


Im Arbeitsinſpektorat ſollte geſtern eine Konfer 
wiſchen ben Hausbeſitzern und Vertretern der le 


N Rakifinben, die vom Arbeitsinſpektor einberufen worden 


war. Die Konferenz iſt indeſſen nicht zuſtande gekommen, 


+ 


da die Vertreter der Hausbeſitzervereine nicht erſchienen 
waren, ſondern ſchriftlich darum baten, die Konferenz zu 
vertagen, bis die Hausbeſitzervereine den Entwurf eines 
Sammelvertrages ausgearbeitet haben würden. Die Ver⸗ 
treter der Hauswächterverbände wieſen darauf hin, daß die 
Hausbeſitzer die Frage des Abſchluſſes eines Sammelver⸗ 
trages abſichtlich auf die lange Bank ſchieben. Der Arbeits⸗ 
inſpektor hat in Anbetracht deſſen die endgültige Konferenz 
auf den 8. Januar feſtgeſetzt. Falls auch dieſe Konferenz 
nicht Juſtande kommen ſollte, wollen die Hauswächter in 
den Streik treten. (w) 

Der Dienſt der Krankenkaſſe während der Weihnachts⸗ 
feiertage. 

Während der Weihnachtsfeiertage wurde der Dienſt 
der Krankenkaſſe in Lodz wie folgt geregelt: In allen Ab⸗ 
teilungen der Krankenkaſſe und in den Heilanſtalten 
ſchließt der Dienſt am Dien tag, den 24. d. M., um 12 Uhr 
mittags. Am 24. Dezember werden die Rayonärzte alle 
Viſiten vor 12 Uhr erledigen. Tätig werden an dieſem 
Tage ſein: die Rettungsbereitſchaft für Geburtshilfe und 
die Unfallrettungsſtation in der Krankenkaſſenzentrale, 
Wolczanſka 225, Tel. 20810. 

An den Tagen des 24., 25. und 26. Dezember d. J. 
werden in der Zeit von 9 Uhr un bi3 5 Uhr nachmittags 
ärztliche Dujouren in der 3. Heilanſtalt, Lagiewnika 46, 
und in der Krankenkaſſenzentrale eingerichtet. Der nor⸗ 
male Dienſt in der Krankenkaſſe wird am 27. Dezember 
d. J. wieder aufgenommen. 5 
Sparſamkeit in Preußen und in Polen. 

Unter der Ueberſchrift „Die Sparſamkeit in Preußen 
und bei uns“ ſchreibt der „Iluſtr. Kur. Codz.“: „Die 
preußiſchen Sparkaſſen zeigen im Oktober eine Zunahme 
der Erſparniſſe um 77 Millionen Mark. Die Geſamtein⸗ 
lagen betragen 5334,8 Millionen Mark, d. h. etwa 12 Mil⸗ 
liarden Zloty, während in Polen der Stand der Spar⸗ 
einlagen nach den letzten ungefähren Berechnungen kaum 
1700 Millionen Zloty beträgt.“ 5 


Lichtſpiel⸗Theater 


CASINO 


Heute und folgende Tage: 


Ein Monumentalfilm, realiſiert von Bernhard Ray⸗ 

mond, welcher die Erlebniſſe einer liebreizenden 9 ＋ 5 

geunerin, zu Zeiten 55 Herrſchaft Katharina II., 
eſingt. Are 


„Fürſtin Saralonoive‘ - 


In den Hauptrollen: 


Edith Jehanne, Olaf Fioth, 
Rudolf Klein⸗Rogge. 


Muſik⸗Illuſtration unter Leitung von Leon Kantor. 
Beginn der Vorſtellungen um 4.30, 6, 8, 10 Uhr 
Zur 1. Vorſtellung alle Plätze zu 1 Zlotſt. 


Ein neues Kino in Lodz. ODE 

Bereits in den nächſten Tagen wird in unſerer Stadt 
ein neues Kino, und zwar in der Kopernika 16, eröffnet 
werden. Das Kino wird den Namen „Reduta“ führen und 
nur gute Filme bringen, die in Lodz bereits beſten Erfolg 
hatten. Für die nächſte Zeit ſind u. a. vorgeſehen: „Der 


Sportsmann aus Liebe“ mit Buxter Beaton, „Die Tän⸗ 


zerin der Götter“, „Der Garten Eden“, „Fanfaren der 
Liebe“, „Drei Leidenſchaften“ uſw. Der Tag der Eröff⸗ 
nung wird noch beſonders bekanntgegeben. 


Kundgebung der Schuhmacher. 


Gegen die Bata⸗Schuhniederlage. 


Als geſtern abend die neueröffnete erſte Verkaufsſtelle 
der Schuhfabrik Akt.⸗Geſ. T. u. A. Bata, Petrikauer 87, 
voll kaufluſtiger Kunden war, zertrümmerten vier arbeits⸗ 
loſe Schuhmachergeſellen die vier großen Schaufenſter⸗ 
ſcheiben der Niederlage, die einen Geſamtwert von etwa 
700 Dollar repräſentieren. Der Käufer bemächtigte ſich 
eine große Panik und ſie verließen fluchtartig das Geſchäft. 
Nur ein geiſtesgegenwärtiger Kunde in Offiziersuniform 
lief auf die Straße hinaus, erwiſchte einen der Schuh⸗ 
machergeſellen im Hausflur des angrenzenden Hauſes 85 
und SME ihn den Händen der Polizei. Er erwies ſich 
als der Schuhmacher Zygmunt Malecki, Wodna 19 wohn⸗ 
a: Ein 701 5 dieſer Kundgeber wurde von Straßen⸗ 
paſſanten ergriffen und gleichfalls der Polizei übergeben. 
Es iſt dies der in der Kamienna 6 wohnhafte Schuhmacher 
Schoel Ber Pomeranzblum. Beide wurden in Haft be⸗ 
halten, um die Urheber dieſer Kundgebung zu ermitteln 
und zur Verantwortung zu ziehen. (p) 


Es ift ſchon lange kein Geheimnis, daß unker den 
Schuhmachern eine Gärun en die ſchwere Konkurrenz 
der Bata⸗Schuhniederlage . 5 gegriffen hat, um jo mehr 
als die Preiſe der Schuhe ſo niedrig erſcheinen, daß die 
hieſigen Schuhmacher, die auch ohnehin (żon ſchwer um 
ihre Exiſtenz zu ringen haben, entweder die Herſtellung 
von Schuhwerk ganz einſtellen, oder aber die untergeord⸗ 
nete Rolle von Flickſchuſtern ſpielen müſſen. Aus dieſem 
Grunde haben die Schuhmacher, wie ſchon ſeinerzeit be⸗ 
richtet, beſchloſſen, ſich mit einer Eingabe an die Regie⸗ 
rungsbehörden zu wenden, in der die Schließung der Bata⸗ 
Niederlage und ein Verbot der Bataſchuh⸗Zufuhr gefor⸗ 
dert wird. Der geſtrigen Kundgebung ſcheint eine beſon⸗ 
dere Verſammlung der Schuhmacher vorangegangen zu 
ſein. Im großen und ganzen dürfte dieſe Kundgebung 
aber als 5 für die Batafirma ausfallen, die 


die armen Schuhmacher aber jedenfalls nicht bezweckt 


haben. 


Wie mollen wir wieder Weihnachten jetern? 

Nach dem Zauber des Heiligen Abends im śrauten 
Familienkreiſe entſteht in uns das Verlangen, den darauf⸗ 
folgenden erſten Weihnachtsfeiertag in größerem Rahmen 
zu 1 um ſich Anregung zu holen. Damit man aber in 
ſeinen Vorausſetzungen nicht enttäuſcht wird, ſucht man 
ſich ein Feſt aus, wo Gleichgeſinnte und Freunde ſich zu⸗ 
ſammenfinden. Wer alſo den erſten Feiertag wirklich 
weihnachtlich⸗feſtlich begehen will, der gehe zu dem tradi⸗ 
tionellen Weihnachtsfeſt der D. S. A. P. im Feuerwehrſaale 
Konſtantiner 4. Für ein geſchmackvolles Programm iſt 
ſchon lange vorgeſorgt. Geſang, Zithervorträge, Kinder⸗ 
reigen und turneriſche Vorführungen, ſowie heitere Vor⸗ 
träge werden einander abwechſeln. Zum Tanz iſt das 
Chojnackiſche Blasorcheſter verpflichtet worden. Große 
Freude wird außerdem den Kleinen bereitet werden. Wie 
man ſieht, iſt an Groß und Klein gedacht worden. Alſo 
auf, zum Weihnachtsfeſt der D. S. A. P. f 
Umtauſch von 5⸗Zlotyſtücken. h 

Da manche 5⸗Zlotyſtücke, obwohl fie echt find, nicht 
den echten Klang haben, was auf techniſche Mängel bei der 
Prägung zurückzuführen iſt, ſei mitgeteilt, daß die Bant 
von Polen und auch die Finanzämter dieſe Geldſtücke in 
jeder Anzahl umtauſchen. (w) 

Der gefährliche Straßenlärm. 
Dee Gefahren des Lärms für die Nerven der Groß⸗ 


ſtadtbevölke haben in London und Paris bereits zu 
zielbewußten Abwehrmaßnahmen geführt. In London 
t der Aerzteverband bereits im vorigen Jahre au den 


eſundheitsminiſter eine Einladung gerichtet, um dieſen 


auf die Schädigung der ze 1 der Bevölkerung dur}, 


den Großſtadtlärm aufmerkſam zu michen. Es fanden des⸗ 

lb gemeinſame Beratungen der Verkehrspolizei und der 

utomobiſverbände zur Auſſtellung von Richtlinien ſtatt. 
Danach wird derjenige beſtlaft, der auf einer verkehrsrei⸗ 
chen Straße einen Motor fährt, der ungewöhnlichen Lärm 
macht, fet es, daß dieter Lärm durch falſchen Bau oder 
falſche Behandlung des Fahrzenges verurſacht wird. Fer⸗ 
ner ſollen beſtimmte Toren von Autofórnern für den allei⸗ 
nigen Gebrauch zugelaſſen werden. Die Anwendung von 
Hornſignale jol auf die Fälle beſchränkt werden, wo bas 


durch eine Gefahr vermieden werden kann. An Kreuzun⸗ 
gen ſoll nach Möglichkeit ein Kreisbogenverkehr eingerich⸗ 
tet werden, um auch dadurch das unnötige Hupen zu ver⸗ 
hindern. Noch energiſcher iſt der Pariſer N 
vorgegangen, der den Autos das Hupen ſelbſt an Straßen⸗ 
kreuzungen zwiſchen 11 Uhr nachts und 5 Uhr morgens 
auf das Strengſte verboten hat. Außerdem iſt durch Poli 
zeiverordnung in Paris ein Einheitshorn vorgeſchrieben. 


Gefährliche Meſſerſtechereien. 

Im Hauſe Nr. 6 in der Wapiennaſtraße in Koziny 
fand in voriger Nacht ein Zechgelage ſtatt, an dem auch 
ein gewiſſer Albin Domagala, 26 Jahre alt, an der Solec⸗ 
ſtraße in Nowo⸗Mania wohnhaft, teilnahm. Unter den 
Teilnehmern entſtand bald ein Streit, der in eine Schlä⸗ 
gerei ausartete, wobei auch Meſſer zur Anwendung kamen. 
Als die Raufbolde auf den Hof hinausgingen, verfetzte je⸗ 
mand dem Domagala einen Meſſerſtich in den Unterleib, 
ſo A Eingeweide hervortraten. Als die Täter ſahen, 
was ſie angerichtet hatten, ergriffen ſie die Flucht. Erſt 
Nachbarn fanden den Schwerverletzten in ſeinem Blute 
liegen und alarmierten die Rettungsbereitſchaft, deren 
Arzt dem Verletzten die erſte Hilſe erwies und ihn nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhaus in der Drewnowfſkaſtraße bringen 
ließ. Der Zuſtand des Domagala iſt ſo ernſt, daß die 


Aerzte an ſeinem Aufkommen zweifeln. Die Täter konn⸗ 


ten bis jetzt noch nicht feſtgenommen werden. — Den 31⸗ 
jährigen Alfred Kraſinfki, wohnhaft in der Wlodzimierſka 
48, überfielen in der vorigen Nacht einige unbekannte 
Strolche auf dem Ringe in der Wolborſkaſtraße und ver⸗ 
ſetzten ihm mehrere Meſſerſtiche in den Rücken. — Wäh⸗ 
rend einer Schlägerei in der Dombrowfkaſtraße hatte der 
45jährige Arbeitsloſe Franciszek Aulak mehrere Wunden 
am Kopfe davongetragen. — Auf der Glembokaſtraße in 
Baluty wurde der Arbeitsloſe Jan Zakrzewſki, wohnhaft 
Rokicinfkaſtr. 51, überfallen und mit einem ſtumpfen Ge⸗ 


genſtand am Kopfe und an den Armen erheblich verletzt. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Pe⸗ 
trikauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19; R. Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewiez, Petrikauer 25; Ka⸗ 
ſperkiewicz, Zgierſta 54; S. Trawkowſka, Brzeziniłą 56, 
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Die Kaſſette aus dem Laden gestohlen. 5 
In der Wein⸗ und Spirituoſenhandlung von Wa⸗ 
lerjan Gorniak in der Stefanaſtr. 27 wurde geſtern ein 
frecher Diebſtahl verübt. Als ſich der Ladenbeſitzer nur 
kurze Zeit nach einem Nebenzimmer begeben hatte, hielt 
der Dieb die Ladenglocke an und drang ungehört in den 
Laden ein, ſtahl hier die eiſerne Kaſſette vom Ladentiſch 
und entkam. In der geſtohlenen Kaſſette befand ſich der 
nze Tageserlös im Betrage von 1300 Zloty. Als der 
Labenbeſther nach dem Haden zurückgekehrt war, bemerkte 
er ſofort den Diebſtahl, doch blieb die Verfolgung des 
Diebes erfolglos, da dieſer in dem Straßenverkehr ſpurlos 
verſchwunden war. (p) 


Feſtnahme von Eiſenbahndieben. 

Die Eiſenbahnbehörden hatten in der letzten Zeit wie⸗ 
derholt Meldungen von Diebſtählen auf der Strecke Lodz 
—Jgierz—Kutno-—Lowicz erhalten. Im Verein mit der 
Polizei wurde eine energiſche Untersuchung eingeleitet, die 
zur Feſtnahme einer ganzen Diebesbande führte, an deren 
Spitze die Eiſenbahnbeamten Wladyslaw Siekiera und 
Jan Majewſki ſtanden. Es iſt der Polizei gelungen, die 
ganze Bande, beſtehend aus 7 Perſonen, feſtzunehmen. (w) 


Unter den Rädern eines Autos. 

Vor dem Haufe Pomorſkaſtr. 34 wurde geſtern der 68⸗ 
jährige Schaja Rubinſtein, ein Vermittler, wohnhaft Nowo⸗ 
Targowa 4, von einem Auto überfahren, wobei er den 
Bruch des linken Beines und andere ſchwere Körperver⸗ 
letzungen erlitt. (w) 


Thenterverein „Thalia“: Weihnachts⸗ 
voritellungen. 


Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag, nachmittags um 3 A 
finden im Saale des Männergeſangvereins, Petrikauer 243, 
Weihnachtsaufführungen ſtatt. Seinen Beſtrebungen treu, 
die Bühnenkunſt zu pflegen, iſt der Theaterverein „Thalia“ 
an die Bearbeitung eines neuen Gebietes herangeſchritten. 
Auch unſerer Jugend will das deutſche Theater dienen. Da⸗ 
her wird ein Weihnachtsmärchen in 4 Aufzügen mit ſchönen 
Liedern und zahlreichen Tanzweiſen unter Begleitung des 
Theaterorcheſters aufgeführt werden. „Das verwunſchene 
Weihnachtsfeſt“, in dem Friedel, die Förſterstochter, die 
Hauptrolle ſpielt und viele Kinder neben den Schauſpielern 
von „Thalia“ auftreten, zaubert allen die Schönheit und 
Lieblichkeit des Weihnachtsfeſtes vor. Sinnig und kinder⸗ 
tümlich, dem Verſtändnis unferer Jugend nahegebracht, wird 
durch dieſe Aufführung das kindliche Gemüt bereichert, ſein 
Herz erfreut. Und dazu tragen im beſonderen Maße die 
weihnachtlichen Klänge (die Muſik des Stückes ſtammt von 
Gunther Boyde) und die herrlichen Reigen, wie Schnee⸗ 
flocken⸗ und Blumentänze und lebenden Tannenbäume bei. Die 
Schönheit der Farben und Bewegungen (Tänze und Reigen 
find vom Tanzmeiſter Majewfki cinitubiert) wird bei Der 
weihnachtlichen Bühnenanskattung das Auge erfreuen und 
allen Beſuchern die angenehmſten Ueberraſchungen bereiten. 
Aber auch die reifere Jugend, vor allem die Eltern, werden 
von ſeligen Erinnerungen der Kindheit erfaßt, an dem wun⸗ 
derhübſchen Weihnachtsmärchen ihre Freude finden. Die 
nüchternen, von Arbeit und Sorge erfüllten Tage werden 
hier, wenn auch nur für wenige Stunden, der poeſiereichen 
deutſchen Weihnachtsfeier weichen, die im Gemüt, im Glau⸗ 
ben und in der Tradition der Voreltern wurzelt. Wer ſich 
und den Kleinen Freude bereiten will, verſäume es daher 
nicht, dieſen Weihnachtsvorſtellungen beizuwohnen. Für die 
Regie des Stiies, als auch für die Inszenierung desſelben 
zeichnet Artur Heine. Muſikdirektor Ryder leitet das Or⸗ 


cheſter. Die Hauptrollen beſetzen: Marca von Derrs, Irma 


Zerbe, Hans Krüger, Artur Heine, R. Zerbe, H. Richter und 


andere. Preiſe der Plätze von Zloty 1.50 bis Zloty 4, über 


Kartenvorverkauf ſiehe Anzeige. 
Donnerstag, den 26. 
weite Wiederholung der mit großem Erfolge geſpielten 
Operette „Die Bajadere“ von Emmerich Kalman ſtatt. 
Theaterkarten im Vorverkauf für alle Aufführungen: 
Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157, Tuchhandlung G. E. 
Reſtel, Petrikauer 84. f 


Die prämierten Ausſteller 
der Geflügelſchau. 


Im Nachfolgenden bringen wir ein Verzeichnis der 
Prämiierung und der erzielten Preiſe auf der diesjährigen 
Geflügel⸗ und Kleintier⸗Ausſtellung. 

Hühner⸗Abteilung: O. Klemp, gold. Med. für 
Orpington, Rhode⸗Island und Plymouth⸗Rock; O. Erſtling, 
ſilb. Med. für Orpington; H. Korus, bronz. Med. für Ply⸗ 
mouth⸗Rock; A. Steinede, gold. Med. für weiße Wyandottes; 
W. Rommel, ſilb. Med. und Preis des Magiſtrats für weiße 
Wyandottes; A. Matſchke, bronz. Med. und Preis des Acker⸗ 
bauminiſteriums für ſchwarze Minorka; Z. Ullrich, Belobi⸗ 
ungsſchreiben für filberfarbige Wyandottes; R. Otto, Belob. 
ür goldfarbige Wyandottes; Ing. L. Firas, gold. Med. und 

agiſtratspreis für rebhuhnfarbige Grünfüßler; A. Wojcie⸗ 
chowſti, ſilb. Med. und Preis des Miniſteriums für ſilber⸗ 
lſige Italiener; W. Rommel, bronz. Med.; M. Radomſka, 
ob. Air rebhuhnfarbene Italiener; F. K. Miller, Belob. 
für roſafarb. Italiener; M. Biskupfki, Preis des Miniſte⸗ 


r. b 
U e e D. Klemp, gold. 
Med. und Magiſtratspreis für Raſſeenten; B. Chojnowſka 
und M. Rudnicka, bronz. Med. für Raſſeenten; L. Plihal, 
für Faſane, W. Komorowſti, für Brutapparat, W. Koperfki 
für Silberfuchs und K. ae für Naturhonig — je ein 
Diplom zur ſilbernen Medaille!“ 

Tauben» Abteilung: A. Nowakowfki (goldene), 
F. Ara (filberne) und Konſul M. Kon, bronzene Me⸗ 
daille für Reiſebrieftauben; F. K. Miller (goldene), N. Nowa⸗ 
kowſki (ſilberne), A. Krauſe, (bronzene) und Konſul M. Kon, 
e reiben für Schönheitsbrieftauben; N. Nowa⸗ 
kowſti, fi ed. für Srebrniaki, M Buchen, ſilb. Med. für 
Sreórniatt und Perlower; R. Mühle, bronz. Med. für Pers 
lower, N. Nowakowſki, gold. Med. f. Stralſunder; A. Schepe, 
Uberne und Z. Ullrich, bronzene Medaille für engl. Elſtern; 


riums für Grünfühle 


Dezember, 7 Uhr abends, findet die 


Wäſche, Schuhen uſw. bei Pfeffer eindeckt, wird an d 
kauften Sachen gewiß ſtets ſeine Freude haben. 


Bier Volrsz u. kai 2 55 . 5 29. VDezen e 


Unſere Weihnachtspreisrätſel. 


Die diesjährigen Weihnachtspreisrätſel der „Lodzer 
Volkszeitung“ haben die Rätſellöſer wieder außerordent⸗ 
lich RW auf den Plan gerufen. In großen Maſſen 
ſind die Auflöſungen, e des Puſſelſpiels, in unſe⸗ 
rer Geſchäftsſtelle eingelaufen. Dies beweiſt, daß die 
Rätſel bei der Leſerſchaft großen Anklang gefunden haben. 
Angeſichts deſſen haben wir uns enlſchloſfen, eine möglichſt 
29 Anzahl von Preiſen auszuſetzen. Geſtern nachmittag 
fand in tak Geſchäftsſtelle die öffentliche NA 
der Preiſe jtatt, zu der ſich eine große Schar Rätſellöſer 
eingefunden hatte. Es gelangten 56 Preiſe zur Verloſung, 
und zwar 17 für die Auflöſungen des Kreuzworträtſels 
und 29 Preiſe für das Puſſelſpiel. Gern hätten wir die 
Zahl der Preiſe noch mehr erhöht, doch iſt der Rätſelonkel, 
ebenſo wie gewiß auch viele ſeiner Neffen und Nichten, 
diesmal arm und kann ſich große Sprünge nicht leiſten. 


Die Preiſe für das Kreuzworträtſel 


fielen auf folgende Rätſellöſer: 


Ernſt Hübſch, Andrzeja 64 — Kleiner Schinken. 

. Bernhard Zahn, Magiſtracka 5 — Schinkenwurſt. 

Rudolf Plewinſti, 6. Sierpnia 94 — Björnſon: Aus⸗ 

gewählte Werke. 

4. Julius Eſſenburger, Franciskanſka 38 — Heine: Aus⸗ 
gewählte Werte. 

5. Hugo Freiburger, Kaxolewſka 18 — Heine: Aus⸗ 
gewählte Werle. 

6. Edm. Kwaſt, Pabianice — Ibſen: Ausgewählte Werke 

7. Erich Eichmann, Sienkiewieza 79 — Leſſing: Meiſter⸗ 
werke. 

8. W. Illins, Sienkiewicza 48 — do Meiſterwerke. 

9. Hugo Rakete, Wiznera 7 — 1 Bu 

10. Ilſe Wedlich, Wolezanſka 148 — 1 Buch. 

11. Franz Zielinſki, Reitera 24 — 1 Buch. 

12. Bernhard Kreuzſtein, Magiſtracka 5 — 1 Buch. 

13. Arno Diesner, Pabianice, Krutka 18 — 1 Buch. 

14. Hedwig Jung, Chocianowice 18 — 1 Buch. 

15. Ida Tietz, Kilinſtiego 148 — 1 Buch. 


Auflöſung des Puſſelſpiels. 
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In Scharen drängt ſich Groß und Klein 
Und kauft zum Weihnachtsabend ein. 


16. Joſef Simon, Ewangelicka 10 — 1 Buch. 
17. Agnes Ulrich, Anna 22 — 1 Buch. 

Die Preiſe für das Puſſelſpirl, | 
an dem ſich nur Kinder bis gu 12 Jahren beteiligen konn⸗ 
ten, beſtehen in Märchenbüchern und Erzählungen, ſow 
Schokolade. Die glücklichen Gewinner ſind: 8 

1. Bruno Vogel, Radwanſka 49. 
2. Edith Diesner, Wodna 10. 
3. Irma Schmidt, Klonowa 6. 
4. Porft Glaſer, Zeromſkiego 99, 


5. Ida Engel, Grünberg 4. 


6. Loni Kramm, Glowna 40. 

7. Helmut Beiſert, Tylna 11. 

8. Marga Plawinſka, 6. Sierpnia 94. 

9. Adolf Berger, Napiorkowſkiego 89. 
10. Otto Klausner, Nawrot 62. 
11. Elſe Kurz, Pabianicer 5 & 
12. Erika Gruhn, AR 17. 
13. Hildegard Gietzel, Wolczanſka 72. 
14. Eugen Gatke, Kopernika 58. 
15. Artur Trepke, Nawrot 70. 
16. Max Kunkel, Tomaſchow. 
17. Artur Lehnert, Chojny, Piaskowa 9. 
18. Artur Lange, Alexandrow. 

19. Hedwig Witlowſka, Lipowa 42. 
20. Julius Rode, Kilinſkiego 256, 
21. A. Hampel, Konſtantynow. 

22. Berih Friedenſtab, Dolna Wachodnia 10. 
28. Kurt Koch, Abramowſkiego 11. 

24. Alfred Wagner, Gbanfia 108. 

25. Martha Nane wen Kilinſkiego 158. 
26. Rudolf Zosmann, Luiſen 26. 
27. Edmunda Kulawinſka, Suwalſka 10. 
28. Gertrud Glanz, Leszno 44, 

29. Theodor Strauch, Glowna 27. 

Die Preiſe können morgen, Montag, von 9 Uhr früh 

bis 7 Uhr abends, ſowie Dienstag, Gia. 12 Uhr 5 


in unſerer Geſchäftsſtelle, Petrikauer 109, abgeholt werden. 


Auflöſung des Kreuzworträtſels. 
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londinetten; E. Nippe, 


für Altſtämmer und M. Kumanowſka für Wiener Kurzſchna⸗ 


bel, 5 ein Belobigungsſchreiben; 
für Br 


Ackerbauminiſteriu 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


Das Kaufhaus der eleganten Herrenkonſektion in Lodz 


iſt zweifellos das Geſchäft von Henryk Pfeffer in der Petri⸗ 
kauer 111. Seit jeher als ſolides Unternehmen bekannt, hat 
dasſelbe in letzter Zeit durch Umbau ſeiner Lokalitäten eine 
bedeutende kir eleganten und bietet dem Käufer in 
großer Auswahl die eleganteſten und ſolideſten Herren⸗Kon⸗ 
(tlonsartiter nus- und inländiſcher Fabrikation. Wer jeinen 
edarf an Mäntel, Pelzen, Pyjamas, Krawatten, Hüten, 
en ge⸗ 


ed. le deutſche 


ſchlagen zu haben. 


Aus dem -Gerichtsienl. 
Ein Defraudant vor Gericht. CER 
Geſtern gelangte vor dem hieſigen Bezirksgericht der 


Prozeß gegen den 20jährigen Kazimierz Wawrzyniak zur Ver⸗ 


handlung, DEN. war, als Kaſſierer der Arbeiterhilfs⸗ 
kaſſe der Firma A.⸗G. Julius Kindermann 1038 Zloty unter⸗ 
Dem Anklageakt iſt folgendes zu ent⸗ 
nehmen: ö zaj 


Im Jahre 1927 gründeten die Arbeiter der Aktiengeſell⸗ , 


ſchaft von Julius Kindermann eine Spare und Leihkaſſe. Als 
Kaſſierer und Inkaſſent dieſer Kaſſe wurde der Arbeiter Kazi⸗ 
mierz Wawrzyniak gewählt. Anfang 1928 wurde Wawrzyniak 
reduziert und aus der Arbeit entlaſſen, wobei er die Abrech⸗ 
nung über die verwaltete Kaſſe nicht ablieferte. Bei Prüfung 
der Bücher ftellte es ſich heraus, daß in der Kaſſe 1038 Zloty 
fehlten. Waworzyniak konnte nicht ausfindig gemacht werden, 
da er ſich verborgen hielt. Erſt anfangs dieses ahres brachte 
die Verwaltung der Kaſſe in Erfahrung, daß Wawrzyniak in 


der . 20 eine Konditorei gekauft Jay und 
führte. Die 
hiervon benachrichtigte Polizei verhaftete den Wawrzyniak 
Während der 
Vorunterſuchung war der Angeklagte geſtändig. O 
Geeſtern verhandelte das Gericht unter Vorſitz des Bes 
e Korwin⸗Korotkiewiez gegen Wawrzyniak. Die 
erteidigung 


dieſe unter einem Decknamen auf eigene Rechnung 


und leitete gegen ihn ein Unterſuchung ein. 


nklage erhob Vizeſtaatsanwalt Zgliczynſki, die 


hatte Rechtsanwalt Glatter übernommen. Der Angeklagte 


war vor Gericht geſtändig, trotzdem ſchritt das Gericht zur 


Vernehmung der 54 geladenen Zeugen, meiſt geſchädigte 
Arbeiter der Fabrik, die nur beſtätigten, daß der Angeklagte 
die genannte Summe unterſchlagen hatte. Nach Vernehmung 
der Zeugen und nachdem der Staatsanwalt und der Vecteidi⸗ 
ger geſprochen hatten, wurde das Urteil gefällt, das auf ein 


Jahr Zuchthaus und Verluſt der Rechte für e I 


lautete. 


— 


I Er Mazurkiewicz beſitzt Kultur und muſikaliſ 


5 Theater⸗Berein „Thalia“ 
Saal des Münnergefangvereins, Petrilauer 243. 


Mittwoch, den 25. Dezember, 3 Uhr nachmittags 


n 
Donnerstag, den 26. Dezember, 3 Uhr nachmittags 


das perwunſchenebbeihnachtofeſt 


Weihnachtsmärchen mit Singe u. Tanzweiſen in 4 Aufzügen 
von F. Renker, Muſik von G. Boyde. 


Preiſe der Plätze von 1.50 bis 4.— ZL. 
— 2 — 
Donnerstag, den 26. Dezember, 7 Uhr abends 


„die Bajadere“ 


Operette in 3 Akten von E. Kalman. 
Preiſe der Plätze von 2.— bis 6— Zl. 


Kartenvorverkauf für alle Vorſtellungen: Drogerie A. Dietel, 
Petrikauer 157, Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petrikauer 84 


Bücherichan, 


Politiſche Schulung. Arbeiterbildung iſt Zweckbildung — 
dieſe Erkenntnis dringt mehr und mehr in alle Kreiſe der 
Arheiterſchaft, nicht etwa im Sinne einer Verengerung des 

tereſſenkreiſes der Arbeiterſchaft, ſondern im Sinne der 
done auf das Weſentlichſte und aal im Sinne 
der Hervo I 0 


rkehrung des geſellſchaftlich und politiſch Notwendi⸗ 

Er In dieſer Hinficht bringt das ſoeben erſchienene Dezem⸗ 
th der „Sozialiſtiſchen Bildung“ eine Reihe 
bon Beiträgen, die für die politiſche Schulung wertvoll ſind. 
Die „Sozialiſtiſche Bildung“ mit ihren Beilagen „Bücher⸗ 
warte“ und „Sozialiſtiſche Erziehung“ iſt zum Preiſe don 
1,50 Mark für das Vierteljahr durch die of oder die Buch⸗ 
nblung zu beziehen. Einzelnummern koſten 75 Pfg. Der 
eichsausſchuß für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit, Berlin 
fig « 68, Lindenſtraße 3, ſtellt Probenummern gern zur Ver⸗ 

ung. 


ROOT RT "PIETERA 
Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 
Danlſagung. 

Am Freitag, nach vorausgegangenem Gottesdienſt in 
der Kirche, fand im Konfirmandenſaal der St. Trinitatis⸗ 
ſeemeinde die Armenbeſcherung ſtatt. Es wurden 320 Fami⸗ 
en ganz oder teilweiſe beſchenkt und ſomit wenigſtens für 
eine eit der größten Not enthoben. Dankbar, ja vielfach 
mit Tränen in den Augen, nahm man die Gaben entgegen. 
Nun, nachdem die Not der Alerärmiten gelindert iſt, f hle 
ich mich gedrungen, allen, die die 1 5 Weihnachts: 
18 erung ermöglicht haben, auf dieſem Wege meinen herz⸗ 
chſten Dank auszuſprechen. Ganz beſonders danke ie ben 

erren Induſtriellen für die in fo liebenswürdiger Weiſe 
eſpendeten toffe und Waren, den lieben Glaubensgenoſſen 
ür die abgelegten Kleidungsſtücke und . b lech den Her⸗ 
gi Bäcker- und Fleiſchermeiſtern unferer Gemeinde für die 
ad» und u d den geſchätzten Damen unſeres 
küauenvereins ür das Zuſchneiden der Stoffe zu Kleidungs⸗ 
‚den und Verpacken derſelben, den werten Damen, die ſo 
iebenswürdig waren, die Näharbeit zu übernehmen, ſowie 
n Almoſenpflegern und Pflegerinnen mit den beiden Ge⸗ 
dieindeſchweſtern Johanna und Martha an der Spitze für 
te blen der Prüfung des Notſtandes der Armen 
und Hilfeleiſtung bei der Verteilung der Gaben. Allen, 
got Nh Wo . ge rufe N And eim recht 
ein inniges „Gott vergelts“ zu und wünſche ein re 
öhliches und reich gesehn Wege 
5 1 Paſtor A. Wannagat. 


Aus der Philharmonie. 


Sinfonieorchefter. 


x Nach Neumark hatten wir am Sonntag Gelegenheit, 
adeusz Mazurkiewicz als Dirigenten des Sinfonieorcheſters 
du se Es ift dies für das muſtkliebende Lodz allemal 
Wache 
eſpielt wurde die Rachmaninoffſche Sinfonie E⸗Moll 
fonie Rozyckis „Stanczyk“ (phantaſtiſches Scherzo). Diefes 
om Orcheſter. Daß es gut wurde, dafür bürgte ſchon der 


, Name Tadeusz Mazurkiewicz. Es iſt immer höchſt intereſſant, 


irigent und Orcheſter zu beobachten. Um ſo intereſſanter 
; rd es, wenn der Dirigent wechſelt und das Orcheſter das⸗ 
elbe bleibt. Gibt Neumark ſich dem Dirigieren ganz und 
en hin, fo bleibt Mazurkiewicz, trotzdem er in nichts hinter 


m erſteren zurückſteht, immer noch über dem Ganzen. ft 
vo zugleich ebender, Leitender und Beobachter. Vene 


möchte man ſagen. 
i Intelligenz. 
95 dringt in die jeweilige Kompoſition ein, holt aus ihr das 
neitende, Eigentliche heraus und veranlaßt die Muſiker zu 
neingeſchränkter Hergabe ihres Könnens. 
s ar im Largo⸗Allegromoderato des Rachmaninoffſchen 
a te das Zuſammenſpiel des Orcheſters nicht gang fo, wie 
A ſein ſollte, das Allegro molto dafür war glänzend. Ebenſo 
j Tal Adagio und Allegro vivace. Das ea ging von 
je t zu Takt immer mehr in feiner Leitung auf und gab von 
nem beſten Können. Nicht zu ſeinem Schaden. Ebenſo 
gelungen war PRA — Rozycki. 
Ra Der zweite Teil des Komgerts brachte Saint Saens' Kla⸗ 
liertonzert G⸗Moll Nr. 4. Das Drdejter leiſtete Vorzüg⸗ 
b 3 und Frau Familier⸗Hepner, in unjerer Stadt beſtens 
elannt, bewies, daß fie in auffteigender Linie näher wahr⸗ 
5 je Künſtlertum ſchreitet. Sie verſtand es, alle Geheimn ſſe 
„eier Rompofition ans Licht ah heben. Techniſch durchaus 
anmanbfrei, beſitzt fie die Gabe, durch ihren wundervollen 
chlag die Töne jo zu formen, daß fie lebendig, ausdrucks⸗ 


Es wird 


* 


N | | er Bollägeikung — Sonnkag, ben 22. Dezember 28. ER 8 
— — u ͤ ꝓ ä6ñ—) g! — — — —— — YO Y COC > 


fs dem deutſchen Geſelbſchafteleben 


Im Silberkranze. Am 26. Dezember d. Is. begeht Herr 
Julius Stoß und deſſen Gattin Nathalſe geb. Filor 
inmitten eines zahlreichen Familien⸗ und Verwandtenkreiſes 
das 25jährige 1 th Das Jubelpaar erfreut ſich in 
weiten Geſellſchaftskreiſen unſerer Stadt großer Sympathie 
und Wertſchätzung. Herr Julius Stoß bekleidet ſeit 5 Jahren 
bei der A fer and von Emil Haebler in Lodz den Po⸗ 
ſten eines Schloſſer⸗ und Maſchinenmeiſters, in welcher Eigen⸗ 
We er vorher bereits 20 Jahre bei der Aktiengeſellſchaft der 

idzewer ee in Anſtellung war. Der der 
bilar iſt ein Mann von großer Schaffensfreudigkeit. Neben 
ſeinen vielen Obliegenheiten in ſeinem Beruf widmet er ſich 
mit Eifer auch 7 N Vereinen und Inſtitutionen. 
So iſt er u. a. Mitglied der Freiwilligen Feuerwehr, der 
Schloſſermeiſterinnung, des Fabrikmeiſterverbandes, des Tier⸗ 
ſchutz⸗ und Jagdvereins, des Muſikvereins „Stella“, des Mane 
nergeſangvereins „Concordia“ und des Dombrowaer Turn⸗ 
vereins. Und ſo wünſchen wir dem Jubelpaare, daß es ihm 
auch in weiterhin glücklicher Ehe vergönnt ſein möge, bei bis⸗ 
1 Geſundheit und Rüſtigkeit dereinſt das fünfzigjährige 

hejubiläum zu begehen. 

Chriſtlicher Commisverein 3. g. U., Aleje Kosciuszki 21. 

arauf hin RO daß am 27. Dezember (3. Feier⸗ 
tag) Fräulein Life Tögel, Gymnaſiallehrerin, einen Vortrag 
über das Thema „Was biſt du, Glück?“ abends 8.30 Uhr 
im Vereinslokale halten wird. Mitglieder mit ihren Fami⸗ 
lien und Gäſte ſind herzlich willkommen. 


Weihnachtsbeſcherung im Evangeliſchen Waiſenhaus. 
ute um 4.30 Uhr nachmittags findet im Evangeliſchen 
iſenhaus in der Polnocnaſtraße 40 die traditionelle Weih⸗ 

nachtsbeſcherung ſtatt. 


r ccc 
Nadio⸗ Stimme. b 


Sonntag, den 22. Dezember. 


Polen. 


AHA (2125 13, 1411 M.). x 

12.10 Sinfoniſche Matinee, 16.20 und 16.55 Schallplat⸗ 
tenkonzert, 17,40 Konzert, 19 Verſchiedenes, 20.15 Poe 
puläres Orcheſterkonzert, 23 Tanzmuſik. 


Soll's was Gutes 


ſein? — Dann elne 


„ALPINA“ 


ee Dieſe Marke, ſowie ver⸗ 
RO. ſchiedene andere Uhren be- 
ENTE kommen Sie in der Firma 


, Lodz, 
Artur Kloetzel Piotrkowska 118 
Beſichtigen Sie bitte unſer reichhaltiges Lager in Tiſch⸗ 

i Wand und Stand⸗Uhren, plattierte Waren und die 


neueſten Bijuterie⸗Artikel. 


FFC 
Kattowitz (734 t$z, 408,7 M.). . 


16 Populäres Orcheſterkonzert, 20.15 Konzert, 23 Tanz⸗ 


muſik. 
Krakau (959 kHz, 313 M.). 
Kattowitzer Programm. 
Poſen (896 kHz, 335 M.). ! g 
17 Schallplattenkonzert, 18.30 Verſchiedenes, 18.50 Vo⸗ 
kalkonzert, 20.15 Polniſche Muſik, 23 Tanzmuſik. 


Aus land. 


Berlin (716 155, 418 M.). 
11.30 Orgelkonzert, 
Kinderlieder, 20 Berliner Weihnachtsſpiel 1541. 

Breslau (923 195, 325 M.). 

9.30 Morgenkonzert, 15.30 Harmoniumkonzert, 
Unterhaltungskonzert, 22.20 Heitere Muſik. | 
Hamburg (806 kHz, 372 M.). | i 


7 4 
12.30 Konzert, 15 Kinderlieder, 20 Konzert am Golde⸗ 


16.30 


10.30 Orgelvortrag, 11.10 1989 1 15 Nachmittagskon⸗ 
zert, 17 Heiterer Vierſang, 18.3 
rette „Die Bajadere“. 


. d EEE TEEN ET EEE EEE POZIE ZE OZ ZWEI 


2 N „e 2 


mann SNM Z 


Letzter Sonntag vor Heilig Abend, goldener Sonntag. 


voll werden. Die erſten Takte ſchon verrieten, daß die Künſt⸗ 
lerin das 1757150 dieſes Werkes tief erfaßt hat. Sie verrieten, 
daß fie es techniſch und inhaltlich bemälti-t. So AK 15 
das Ganze zu einer hervorragenden plaijchen Wiedergabe. 
Frau Familier⸗Hepner und Tadeusz Mazurkiewicz haben 
einen ſicheren Platz im Gedächtnis unſerer Muſikliebhaber. 
Sie können bald wiederkommen. ł 9—e3. 


Mieczyslaw Gomolka. 


Im letzten Donnerstagkonzert hörten wir den Pianiſten 
Mieczyslaw Gomolka, der uns von Bach, über Beethoven, 
Chopin, Szymanowiti und Michalowſti auch zwei ſeiner eige⸗ 
nen Kompoſitionen fpiel 


te. 
In Bach ſtörte die oberflächliche Art der Wiedergabe. 


Im Spiel der Beethovenſchen Sonate ragten drei Efgen⸗ 
ſchaften hervor, die dieſe Kompoſition fremd und die Wieder⸗ 
abe 11 machten. Und zwar: war der Baß zu ſtark und 
bertönte die oberen Töne, die Paſſagen waren unſauber, 
weil das Pedal zu viel benutzt wurde und durch die verſchie⸗ 
denartige Behandlung von Einzelheiten wurde das Ganze 
zerriſſen. Die Läufe waren ſehr ſchön, doch fielen ſie aus dem 
en ſehr heraus und eben dadurch entſtand die Zer⸗ 
riſſenheit. A 
Eine größere Freiheit in der Wiedergabe, eine größere 

Sicherheit jah man in den ſpäteren Kompoſttionen. In der 
weiten Etüde Chopins bemerkte man den Kampf mit dem 
Techniſchen, ein Kampf, der zwar zum Siege wurde, aber 
immerhin war es ein tüchtiges Kämpfen. Beſſer war das 
„oe H⸗moll von Chopin. 

s zahrſcheinlich waren es die „Perlen“ des Repertoirs, 
die Mieczyslaw Gomolka im zweiten Teile des Programms 
ſpielte, denn mit dem Medtnerſchen „Märchen“ verſtand er 
es wirklich, die Hörer in märchenhafte Stimmung zu ver⸗ 


eben. 

Das Intereſſanteſte für das Publikum war jedoch das 
Nokturu op. 9 von Skrjabin, wie im Programm bemerkt, 
für die linke Hand. Man ſah es den Mienen an, wie geſpannt 


man war, ein Muſikſtück zu hören, das nur von der linken 


Hand allein geſpielt wird. Und es klang durchaus nicht 
ſchlecht. Es wurde gut geſpielt dieſes Kunſtſtück und riß die 
Hörer zu nicht endenwollendem Beifall hin. 


Es iſt eine alte Geſchichte. Das Publikum liebt es, Kunſt⸗ 
ſtücke zu hören, zu ſehen (für ein und dasſelbe Geld ein Kon⸗ 
rt und einen Zirkus zugleich, iſt doch — nur Sparſamkeit). 
ach 2 11 Beifall ging Herr Gomolka zu feinen 
eigenen Schöpfungen über. „Poeme“, deſſen Anfang ein tie⸗ 
feres, intereſſantes Werk ankündigte, verwandelte ſich ſpäter 
in eine Phantafie über öſtliche Themen, die durchflochten 
waren von verſchiedenen muſikaliſchen Gedanken, die wieder⸗ 
um an dein dete Autoren der Muſikliteratur für Klavier 
erinnerten. 


Intereſſanter war das „Nocturn — Phantaſie“. Dieſe 
Komposition hielt die Hörer in Bann. 
öſtliche Themen, man fühlte arabiſche Mufit heraus, ſah öſt⸗ 
liche Tänze, Kämpfe und Ruhe nach dem Ka 
man auch hier fremden Einfluß merkte. 


Es war gut, daß als Abſchluß „Gavotte et muſette“ von i 


Michalowiti geſpielt wurde. Durch den Ueb 


und. Der Beifall der Hörer b te Mieczyslaw 
Gomolka zu einigen Zugaben. Sk 1 2 5 ) 


. Das Lodzer Philharmoniſche Orcheſter. Das Feiertags. 
Frühkonzert des Lodzer Philharmoniſchen Orcheſters findet 
am 2. Weihnachtsfeiertag, d. i. am Donnerstag, den 26. d. M., 


um 12 Uhr mittags, ünter Leitung von Broniflaw Szulc 


ſtatt. Als Soliſtin nimmt die bekannte Sängerin Alexandra 


Rudnicka teil. Das volkstümliche Programm des Frühlon⸗ 


zerts jagt uns folgende Werke an: Moniuszko: Ouvertür⸗ zur 
Oper „Hrabina“; Sibelius: Valſe triſte; Bizet: Arie der 
Carmen“; Tſchaikowſki: Arie der Lie 


Micaela a. d. Oper Ą 
a. d. O. „Bilett-Dame”, Rimili-Rortoff: Cowrice ejpagnole; 
Wagner: Ouvertüre „Polania“; Roſſini: Ouvertüre „Wil 
helm Tell“ und Lilat: 2. Ungariſche Rpapf die, j 


14.45 Unterhaltungsmuſik, 16.30 


Kammermuſik, 20 Ope⸗ 


Es waren wieder 
mpf. Schade, daß 
ebergang von Go⸗ 


malta gu tidolowiti fühlte ih der Kunfler auf gefundem, 
feſten Gr 


JJ ET RER O COTE; || BW PA 


N 350 


Aus dem Reiche. 


Jortſchritte der Gletteifizierung. 


Noch iſt die Entſcheidung über das große Harriman⸗ 
ſche Eleltrifizierungsprojekt nicht gefallen. Inzwiſchen 
wird jedoch außerhalb der in die Harriman⸗Konzeiſion 
evtl. einzubeziehenden Wojewodſchaften an der Durchfüh⸗ 
rung von Teilaufgaben eifrig gearbeitet. So wird z. B. 
an der Sola von der Regierung eine Talſperre (in Po⸗ 
rapka) gebaut, die im Jahre 1931 beendet ſein dürfte. Die 
Elektrizitätswerle von Radomſt und Kielce bauen auf 
Weir Gebiet ein Netz von Sekundärleitungen für 30 000 


Volt aus. Zwiſchen Jaworzno und Kralau wurde der 


Bau einer 60 Klm. langen Leitung für 60 000 Volt begon⸗ 
nen und für die Möglichkeit einer Steigerung auf 110 000 
Volt Vorſorge getroffen. 


Das größte Projekt allerdings, abgeſehen von der 


Harriman⸗Konzeſſion, die Elektrifizierung Weſtpolens 
durch das Eleltrizitätswerk in Grodel — es ſoll bekannt⸗ 
lich mit Hilfe von franzöſiſchem und ſchwediſchem Kapital 
durchgeführt werden —, wird z. Zt. noch im Miniſterium 
für öffentliche Arbeiten geprüft. Das Intereſſengebiet die⸗ 
ſes Projekts umfaßt die Wojewodſchaften Poſen und Pom⸗ 
merellen, ſowie die Kreiſe Kaliſch, Kolo, Konin, Lipno, 
Mlawa, Nieszawa, Repin, Slupce, Turek und Wielun. Die 
Ausführung des Projekts iſt auf 6—8 Jahre berechnet die 
Koſten auf 60 Mill. Zloty. 


—— — 


Bankrott der Stadt Strylow. 
Vor nicht allzu langer Zeit berichteten wir über die 
Zahlungseinſtellungen der Stadt Kolo. Jetzt iſt bereits 
der zweite ähnliche Fall in der Lodzer Wojewodſchaſt zu 
melden: die Stadt Strykow hat ihre Zahlungen eingeſtellt. 
Die allgemeine ſchwere Lage hat es mit ſich gebracht, daß 
die Stadt die ausgeſtellten Wechſel nicht mehr einlöſen 
konnte. Die Lage iſt umſo ſchwieriger, da die Finanzlam⸗ 
mer den privaten Wechſelbeſitzern zuvorgekommen iſt und 
das geſamte ſtädtiſche Eigentum bereits für ſich mit Be⸗ 
ſchlag belegt hat. 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit, hi 
daß meine innigſtgeliebte Gattin, unfere treuforgende herzensgute Mutter 


olaa Wanda Richter 


am 20. dezember um 10 Uhr abends, nach langen, ſch weren Leiden im Alter von 


51 Jahren verſchleden iſt. 


geieoͤhof in Zarzew ſtatt. 


Kirchengeſongverein der 
St. Zrinitalis Gem. Lodz. 


Wa l 1 * die 

traurige „ unfere Herren 

2 Milialleder vom Ableben unſe⸗ 
res Mitgliedes, Herrn 


Adolf Klebſch 


in Kenntnis zu ſetzen. Wir verlieren in dem 


Mitglied, deſſen Andenken wir ſtets in Ehren 
halten werden. Der Vorſtand. 

Die Herren Mitglieder, aktiv u. paſſio, werden 
hiermit dringend erſucht, zu der heute, pünktlich 
um 1 Uhr nachm. vom Trauerhauſe Wodny 
Rynek 12 aus auf dem alten epangel. Friedhof 
ſtattfindenden Beerdigung vollzählig teilzunehmen. 


Spiegel 


Lodzer Volkszeitung — Sonnkag, den 22. 


Die Beerdigung unſerer teuren Entſchlafenen findet am Montag, den 23. d. M., 
um 1 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe, Sosnowa 8 aus, auf dem neuen Eatholifhen 


In tiefer Trauer: Gatte und Söhne. 


KINO SPÓŁDZIELNI 


„Die zariſtiſchen häſcher' 


I Vortrefflicher ruſſiſcher Film, Nine nach den Er⸗ 
Verſtorbenen ein Iangjähriges, verdienſtpolles eigniſſen, die eine polniſche adlige 


Beginn der Vorführungen an Wochentagen um 4 

Uhr. An Sonnabenden, Sonn⸗ und Feiertagen um 

12 Uhr. Letzte Vorführung um 10 Uhr abends. 
Zur erſten Vorführung ermäßigte Preiſe. 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 


Wschodniastr.65 X 


- | Amos, Sanbeltune Tünfttihe gigne 


„ 


Dezember 1929. 


Zdunſkta⸗Wola. Herr Paſtor Lehmann bittet uns um 
Aufnahme folgender Zeilen: Unſere Gemeinde wird in 
dieſem Jahre eine beſondere Weihnachtsüberraſchung er⸗ 
leben dürfen. Am 4. Juli wurden die Renovierungs⸗ 
arbeiten in der Kirche begonnen und am 6. Dezember voll⸗ 
endet. Faſt ſechs Monate fanden die Gottesdienſte außer⸗ 
halb der Kirche ſtatt. Dem romaniſchen Stil der Kirche 
entſprechend, hat der bekannte Lodzer Kunſtmaler R. Laub 
in feinſinnigſter Weiſe unſerer Kirche ein würdevolles Ge⸗ 
wand verliehen. Nun wird am Heiligen Abend das Weih⸗ 
nachtsfeſt in der renovierten Kirche gefeiert. Ver Weihe⸗ 
gottesdienſt wird am erſten Feiertag vollzogen. 

Wielun. Autobusunglück. Auf der Chauſſee 
Wielun—Skomlin trug ſich geſtern früh ein Autobus⸗ 
unglück zu, das zum Glück kein Menſchenleben gefordert 
hat. Der von dem Chauffeur Piotr Zaleſti geführte Auto⸗ 
bus Nr. L. D. 82481 fuhr geſtern früh bei dichtem Nebel 
mit ziemlicher Geſchwindigkeit. Der Führer bemerkte 
einen Bauernwagen vor ſich zu ſpät und um es nicht zu 
einem Unglück kommen zu laſſen, lenkte er ſcharf zur Seite, 
jedoch ſo unglücklich, daß der Wagen in den Straßen⸗ 
graben ſtürzte und zerbarſt. Alle 18 Paſſagiere erlitten 
leichtere Verletzungen und wurden nach Bedarf von einem 
Wilnaer Atzt verbunden. Das Auto iſt vollſtändig zer⸗ 
trümmert. 

Kaliſch. Brand in einer Dampfmüh le. In 
der Nacht zum Sonnabend brach im Dorfe Jarki⸗Kozlow 
in der Dampfmühle des Wilhelm Hintze Feuer aus. Die 
Mühle mitſamt dem darin befindlichen Getreide f nieder⸗ 
gebrannt. Zwei Perſonen haben während der Rettungs⸗ 
aktion Brandwunden erlitten. Der Geſamtſchaden beläuft 
ſich auf etwa 150 000 Zloty. Wie die vorläufige Unter⸗ 
ſuchung ergeben hat, ſcheint Brandſtiftung vorzuliegen. 

w 


— Verhaftung eines gefährlichen Be⸗ 
trügers. Der hieſigen Polizei iſt es gelungen, den 
gefährlichen und von der Polizei mehrerer Städte geſuch⸗ 
ten Betrüger Adolf Tiefenbrummer zu verhaften. Der 
Betrüger wurde in dem Augenblick verhaftet, als er auf 
dem Bahnhof beim Anblick der Polizei auf das Dach eines 
Wagens des eben abgehenden Zuges flüchten wollte und 
dabei ausglitt. Tiefenbrummer wurde gefeſſelt und nach 
der Polizeiwache gebracht, von wo er in einigen Tagen 


WD 


SIENKIEWICZA 40. 
Heute und folgende Tage 


Preiſen, ſowie 


zurückgekehrt 
Kehlkopfleiden 


Heirſkauer Straße Lie. 6 nachm. 


— — — 


Zu ſehr guten Zahlungs⸗ 
edingungen erhalten Sie 
e 
0 e 
Etüble, Ziſche. Große 
Auswahl ſtets auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang. 


n mit Linie 
Nr. 1 


Preiswert zu verkaufen 


pelz—Eyra (Blamm), 
eine guterhaltene 


Schreibmaſchine 


2 Telephonapparate 
(Feikſon), Wultzanſka 
129, Wohnung 17, Of. 
fizine, 1. Etage. 


ten, Frau 


in mittleren Jahren für 
ſämtliche Wirtſchaftsarbei⸗ 
ten kann ſich melden 


(1. Etage, Front) 
führt aus die eleganteſten 


Arbeiten zu Ba nglichen 


elzarbeiten 


Nawrotitr. 2 
Tel. 79:89, 


Empfängt 
von 1—2 und 4—8 abends 
Für KOZĘ ſpeztell von 4 
bis 


Empfängt: : 
morgens von 9—10.80 Uhr 


nach Kattowitz zur Dispoſition der dortigen Unterſuchungs⸗ 
behörde transportiert werden wird. 
Warſchau. Ueberfallaufeinen Güterzug, 
In der Gegend bei Warſchau, insbeſondere in der Nähe 
von Prusztow, find wiederholt Ueberfälle auf Güterzüge 


verübt worden. Die Eiſenbahndiebe pflegten die Güter 


züge, die ſie für ihre Diebereien auserſehen haben, in 
voller Fahrt zu beſteigen, wobei es ſchon oft vorgekommen 
iſt, daß einer oder der andere bei dem tollkühnen Unter 
nehmen überfahren worden iſt. Vorgeſtern zwiſchen 1 u 

2 Uhr nachts wurde wiederum ein Waggon eines na 

Warſchau gehenden Güterzuges 
Piaſtow beraubt. Aus dem Waggon wurde eine Tee⸗ und 
eine Seidengarnladung entwendet. Als das Zugperſonal 
den Diebſtahl entdeckte, alarmierte es ſofort die Polizei, 
die feſtſtellte, daß die Spuren der Diebe zur Chauſſee führe 
ten. An der Chauffee angelangt, bemerklen die Poliziſten 
zwei Automobile, die deswegen nicht ſofort davongefahren 


waren, weil an dem einen ein Reifen geborſten WAŁ 


Dieſem Umſtand war es zu verdanken, daß beide Autos 
ee werden konnten. Die Chauffeure der beiden 
lukodroſchken wurden verhaftet. rj 


PRM "| 
Deutiche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Sitzung des Bezirksvorſtandes. 


Morgen, Montag, um 8 Uhr abends, findet eine Si 0 
des Bezirksvorſtandes ſtatt. Der Vorſißende⸗ 


Lobz⸗Nord. Heute, Sontag, 9 Uhr früh, findet im Lo⸗ 
kale Rajteraftr. 18 eine yw zupa mit den Vertrauens. 


männern ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 1 | 


wird erſucht. 


Gewerlſchaftliches. 


Achtung, Verwaltungsmitglieder. Montag, den 23. De⸗ 
zember, um 6 Uhr abends, findet im Lokale Pekrikauerſtr. 1 


eine Verwaltungſitzung ſtatt. Das Erſcheinen ſämtlicher 2 


Verwaltungsmitglieder ift unbedingt erforderlich. 


Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasa», Lodz, Ptrikauer 101 


Wie kommen Sie MietsKi 
zu einem ihönen | Kinematograf Oświatowy 
Heim? Wodny RynekK (róg Rokicińskiej) 


Od dnia 16 grudnia 1929 r, 


Dla dorosłych początek seansów o godz. 18.45 i 2) 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 2! 


SPOWIEDŹ KAPELANA 


(Sąd polowy w miasteczku 5.) 


Tapezierer 
A. BRZEZIŃSKI, 5 W roli głównej: R SYM. an 
Bielona 39. la młodzieży początek seansów o godz. 15 1 


w soboty i w niedziele o godz. 13 ı 15 


Jak mi Glob ziemski pozował do film 
(Podróż D-ra Colina Rossa) 


1-70, 11-60, 111--30 #* 
1—25, 11-20, 1110 85 
e een 


Mehers 


Ceny miejsc dla dorosłych 


U . „ młodzieży 


Reriton 


ände, ſehr gut erhalten, billig zu verkaufen. 100. 
ſichtigen in der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer 
...... ͤ Ü6öÄᷓRR ; 


Familie, wel ielona 27. 
55 85 Rußlands 8 teg 1 85 im Haie Ea Kirchlicher Anzeiger. 
Since lai Zomo, zo, Zeeoen we. | Damenſchneider asus enge . Annan gm 
i : | tedigt — Ka rätet tag. t 
AA tyg cc H. Goldber g nachts feier für Kinder i Mitwoch, Fish, 3 
„Die Straße der Sünde Karola 14 a 177 at fat I Dam | 


— Bir. Pieiswerk 


werk. Mittwoch, 2,30 Uhr Weihnacht predigt — 


„ med. Gbesiolaest für Han: Theater- u. Kinoprogramm 
Albert Mazur | uocitietstantciten | Stadt-Theater Sonntag nachm. „Szwcikj 


abends „Pan Topaz*; Montag 


_ skrojony frak“ N 
Splendid: Tonfilm „Der singende Narr 
Apollo: „Rozwolskis Geliebte“ 

Beamten-Kino: „Die zaristischen 


"Sprechstunden von 12,30—1.30 u. 4—6 Uhr 5 Uhr nachm. Capitol: „Der letzte Sohn“ 
Sonn- u. Feiertags 12—1 — Unbemittelte Casino: „Fürstin Tate en 
TZT YW A RATA YA iianitaltsprelie. | Corso: „Die Teufelsschlucht" | 2 
Zabrit Zahnarzt f gabn⸗Urzt Grand Kino Die Sünderin von Montperns ies 
Nilinfiene 180 1 | Kino Oświatowe: Die Beichte 
1 14. AUR l. G ITI 5 e eben dar Liebe” 
3 age e, | Kino Uciecha elo | 


Odeon: „Morgen beginnt das Leben“ 
„ | Wodewil: „Die rote Mühle 1 


zwiſchen Pruszkow und 


Audycje radjofoniezne w poczek. kina codz. de 6. a „ 


| fonberjations: g 


105 änzlich neu bearbeitete Auflage, Stompleit he 1 


Konſtantinow, Dluga 14 Donnerstag, 8 Ubr wre 4 | 


M, 
Vabtanice, Sw. Jana 6. Sonntag, 9 Uhr Kinderg z, 
tesbienk: #30 Uhr Aiden nac ier — PE. Bay 


„Dobrze 8 za 


Häscher 


zl 
— 


ieee 


am 
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Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 22. Dezember 1929 : 3: 7 
Die große Kriegsepopäe 


js” „Dämmerung“ (Miss Caveli) 


Der fürchterliche Fluch des Weltkrieges 1914. — Das Erleben der Allerärmſten und der Reichen. 
Beginn am Sonnabend, Sonntag u. Feiertag um 12 Uhr, an Wochentagen um 4 Uhr. Für die 1. Vorſtellung alle Plätze zu 50 Groſchen 


= Nódites Programm: „Der Vampir der Ozeane“. 
| 


Bałucki Rynek Nr. 5. 
AU HN Aae MN IM IN I) 


EJB das folide ee 


Ji if, Tritotagonwaren: 


FFT 
Entſprechende 


Weihnachts geschenke 


— 
— 
— 


MMK MM 


= 
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UODO 


Gefhäft 
Letzte Neuheiten in Damentaſchen gediegenſter Ausführung, Neiſe⸗ 
E. 5 2 A R N \ K Neceilnires, Maniturekäfichen, Alten⸗, Schreib: und 
Główna 31 Schulmappen, elegante Brieftaſchen und Zigaretten⸗Eluis 


empfiehlt in großer Auswahl ſämtliche Strick⸗ 
und Trilotagen⸗, ſowie Gnlanterienrtitel. 
Preiswert können Sie kaufen: Damenſwea⸗ 


empfiehlt die 


Lederwaren⸗Großhandlung 


H. H. Rer szson, Lodz Feirikauer 109 


Große Auswahl in Damen⸗ und Herrenſchirmen forte Neiſeartiteln. 
Wallet. HUND 


Bullo 
oden, ſowie Dberhemden, 
atlen u. dergl. Wer gut und billig 
85 will, verſäume nicht, hier ſeine Win⸗ 
terbeſtellungen zu machen. 


N. B. Strickwaren werden auch auf Beſtel⸗ 


2 lung prompt und LLL 
Niedrige; pünktlich angefertigt. f N 
B si A : p ) angefertig Breifet 


S [LLU 
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Au „RATEN wdw Owy „„ „. 22 P. CZERNILOWSKI 


POS Seiden Steppreren, Stoffe und Schuhwerk 2. Wschodnia⸗Straße 72 


Es werden keinerlei Prozente hinzugerechnet! Front. = aa. Tal. 71-28. 


Für den BWeihnamtsciiat | 


Pfefferkuchen in großer Auswahl. 


Nülſe, Feigen, Datteln, Nalaga, 
Printeßmandeln, alles diesjagriger Ernte. 


Jerner: 


Weine: 
Schnäpfe 
Kognals 
Lilöre 
Jiſch⸗ Frucht⸗ und Gemäfeloniernen 


in bekannter Güte zu den biligiten Preiſen. 
empfiehlt 


Schnell⸗ und hartirounenden engliſchen 


Leinöl⸗ Firnis, Terpentin, Benzin, 


„I ele, in und auslündiſche Hochglanzemaillen, 
Fe Subtodeniadfathen, ſtreichfertige Helfarben 
in allen Zünen, Waſſerfarben für alle Zwecke, Holz⸗ 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
| Stoff⸗Jarben zum hüuslihen Warm und Kaltfürben, 
a Lederfarben, PelitawStofimoljatten, Pinſel 
Tonk zastrz. ſowie ſümtliche schul, Künſtler⸗ und Malerbedarisartitel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner end 


IE 


— 
8 


Als Weihnachtsgeihentt M. MIGDAŁ, ca: Gdanska 59 


Tel. 108-30, A D R U 5 E Piotrkowska 93 
Achaler Monemen und Mäntel, Schülermützen, ſowie . 5 Telephon 115.00, 
ante Kindergarderoben aus ben Beben Stoffen zu den Beſtellungen werden innerhalb 24 Stunden aus⸗ : 
niedrigſten Preifen empfiehlt geführt. Meine Devife: „Vom Guten das Beſte“. 
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SE 3 SIERT 
MAGISTRAT m. ŁODZI | 
niniejszem ogłasza, że Re z 8 2 rozporządzenia Prezydenta Rzeczypospolitej 


Kino „UCIECHA” EEE" 
z dnia 17 czerwca 1924 roku (Dz. Ustaw z dnia 21. VI. 1924 r. N 51) i stosownie no, . 


do $ 53 rozporządzenia Minist W 
p sterstwa Spraw Wewnętrznych z dnia 28 czerwca 1926 r. Hatte und folgende 3 Großes Feiertagspronramm! Das aa 


z. Ustaw z dnia 29. VII. 1926 r. M 15) 
DODATKOWY PRELIMINARZ BUDŻETOWY || „ej abemarkt der Liebe“ 


NA ROK ADMINISTRACYJNY 1929 30 
Billie Doove, Rolland, Noah Berry. 


Beginn der Vorſtellungen: täglich um 4 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr 
Preiſe der Plätze: An Wochentagen: 1. Platz — 1 Zl., 2. — 75 Gr., 3. — 50 Gr 
f Sonnabends und Sonntags: 1,20 Zl., 90 und 70 Gr. 


wszystkich Wydziałów i instytucyj Magistratu m. Łodzi wyłożony zostanie 

do t e wiadomości od dnia 23 grudnia 1929 r. na przeciąg dni 7. iu 

(do d nia 2 stycznia 1950 r. włącznie) w sali Głównej Kasy Miejskiej, okienko M 1, 

lac Wolności 14, w podwórzu, gdzie może być przeglądany przez płatników 
danin komunalnych celem wnoszenia spostrzeżeń i zarzutów. 


Łódź, dnia 20 grudnia 1929 roku, 


— — 


Wiceprezydent 
(—) Dr. EDM. WIELINSKI 


für Damen und Herren. 


20 Als Weihnachts geschenk! | "e Stern | e eine 


| und Geigen i | r SA | 
Die d di 1 5 g U 
© been Uhren onen Schmuclfachen | tauie and eln. „ 1 Be k 
" gu den billigften reift b ünftt ganz zerfallene. 2 sr 
1955 t Arma en ee Muſikinſtrumentenbauer Mn u, Grobe Auswahl. — Mäßige 


JAN CHMIEL. Petrifauer 100.| ue w. |= u Bel 


apparate, 


Für jedermann 


unerſätzliche und leicht zugängliche 
Amerilaniſche Schreibmaſchine 


Remington-Portable 
Dauerhaft, leicht, übertragbar, billig, mit Normaltaſtatur. 


Towarzystwo 
Przemysłowo-Handlowe 


Block-Brun 


Spółka Akcyjna 
w Warszawie 


ODDZIAŁ w ŁODZI: 


Piotrkowska 125 


Die Brattiicheften Weihnachtsgeſchenke 
Mäntel, Pelze, Pyjamas, 


Krawatten, Hüte, Wäſche, Schuhe, Handschuhe, 


Schals ſowie jegliche andere Artikel der eleganten Herrenkonfektion. 


Henryk Pfeffer, Petrikauer 111 


— 


5 Latlierte 
Galoſchen Schneeſchuhe 
Voth Linoleum 


in großer Auswahl empfiehlt das reichverſehene Lager 


| Tow. Handlowe „UMA“ 
Iod, Petrikauer 149. 


MEFTTLLEITTELSTTTTTTT ER 


Photo 


Platten, Papiere, Chemikalien. 


>OSTLEB Petrikauer 71 


Taschenmesser, Scheren, Rasier- 

Gilletts , 

schneidemaschinen, Reisszeuge, 
Thermosflaschen. 


Haar- 


Operngläser mit guter Optik 


Lorgnons in Doublć u. Nickel 


PHOTO-APPARATE 
und UTENSILIEN 
6X9 Apparate von Zł. 20.— an 
| 9x12 Apparate von Zł. 70,— an | 


Le 
Meble 


POJEDYNCZE 
% 


8 N 


Z 


) ZAK. STOLARSKI 
 JUJUSZAŻ0, 


WYTW. LUSTER 


Alfred 
Teschner 


ee , 
4 RóG NAWROT 


TEL. 40-61 
oc | 
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fanarien0ógo | zzz 


Käfige, Singfutter 


Vogelſand, Inſektenpulver 
„Dſſa“ „Sepia“ 
Rettung für 
krankte und Mgngrien 


nichtſingende 
Bogelatznej * nur bei 
Maximilian König 


Zoologiſche Handlung 
Ladz. Nawrot 43 a 


Nickel-, Doublé- sowie amer. Horn- 
brillen, Klemmer, Vergrösserungs- 
gläser, Barometer, Kompasse. 
KOSTENLOSE AUGENUNTERSUCHUNG 


Stahlwaren 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 22. Dezember 1929. g s 


amg lg e 
22 


die Freude machen sollen, müſten Sie 
bel dptlter Franz Poſtleb holen 


Damentaschen, Portemonnaies, 

Brieftaschen, Aktentaschen, Ta- 

schenlampen, Seifen, Eau de 
Cologne, Parfüms. 


Optik 


von Zloty 42 an 
von Złoty 18 an 


4 


TELEFUNKEN 
Empfänger, Lauthórer, Akkumu- 
latoren,Batterien,Netzanschluss- 
| geräte. — 3-Röhren-Empfänger 


kostet nur Zl. 196.— 


Was ſchenle ich? 


Schön fol es fein — dauernde Freude fol es machen. 
Die Buch⸗ und Kunſthandlung 


Leopold Nickel Nawrot 2 Tel. 138.11 


bietet: Bilderbliher, Jugendſchriſten. Photograpbie-Eintiebe:Ulben, 
; Geſangbücher, Dibeln, Bilder in allen Gröhen. 
In größter Auswahl, zu den niebrigſten Preiſen. 


Allder⸗Elurabmungen. — Geschmackvoll. — Billig! 


Wir helfen Ihnen 


das geeignete Weihnachtsgeſchenk zu wählen. Bitte beſuchen Sie uns, 
Eine Fülle geſchmacoller überaus billiger Artikel wie: 
Samt u. Seide 
Wollſtoſfe u. Geargeites 
Wollmouſſeline u. Waſchſtoſſe 
Weißwaren u. Leinen 
Damaſte 
Velldetlen u. Lalen 
Gobelindecken 
Gedede u. Servietten 
Künftlerdeden 
Hand: u. Wiſchtücher 
Taſchentücher 


werden, in unſerer ſchönen Geſchenkverpackung dargereicht, den größten 
a Jubel erregen. 
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Uhren wie mer Schmuck 


| zählt unſtreitig zu den ſchönſten Weihnachts gaben. 

Eine mit Geſchmack zuſammengeſtellte Auswahl in 

vornehmem Schmuck für Damen und Herren bietet 
Ihnen in allen Preislagen 


E. BARTUSCHEK 


Petrikauer Strasse 145. 
(Die Firma beſteht ſeit dem Jahre 1801.) 
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ZU munen 


Vrekerſchiedenes. 
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Vodzer Boltszeitung 


Sonntag, den 22. dezember 1929 


— — — — 


der Ramp um die Miethähs 


in den ſtädtiſchen Häuſern beginnt. 


Ą - Die Hausbeſitzer ſammeln Untericheiften unter ein Memorial an die Negierung gegen die „niedrigen“ vom 


Nachdem die Tageszeitungen bekanntgegeben haben, 
auf welche Weiſe ſich der Magiſtrat die Feſtſetzung der Mie⸗ 
ten in den Häuſern auf dem Konſtantynower Waldgelände 
vorſtellt, find die Lodzer Hausbeſitzervereine in Aktion ge⸗ 
treten. Sie ſammeln Unterſchriften unter ein umfang⸗ 
reiches Memorial an die Regierung, in welchem ſie den 
Eingriff der Aufſichtsbehörden fordern, um die „Verſchen⸗ 
in der „Republika“ ein Artikel eines Herrn Markusfeld, 
der ſeiner Anſicht Ausdruck gibt, daß eine Einzimmerwoh⸗ 
nung 100 und mehr Zloty koſten müßte und demgemäß auch 
die anderen Wohnungen. ay 

Am letzten Dienstag, in der Sitzung der Budgetkom⸗ 
miſſion des Stadtrats iſt mir die Rolle zugefallen, mit den 
Behauptungen der Hausbeſitzer, deren Vertreter ja auch im 
Stadtrat figen, zu polemiſieren und unſere Anſicht in dieſer 
Frage zu äußern. e Ark 
Ich unterſtrich, daß der Magiſtrat ſich voll und gang 
Rechenſchaft davon abgibt, daß es ſich hier um einen 
gundſätzlichen Kampf zweier Weltanſchauungen 
handelt. Die Hausbeſitzer ſtellen ſich auf den Standpunkt, 
daß die Mieter die geſamten Koſten des Hausbaues decken 
müſſen, alſo in Geſtalt der Mieten ſoviel aufzubringen 
haben, daß die Verzinſung des inveſtierten Kapitals duje 


kung“ der Wohnungen zu verhindern. Gleichzeitig erſchien 


gebracht wird ſowie die Amortiſierung dieſer Summen in 


einem beſtimmten Zeitraum, nach dem Willen der Hause 
beſitzer im Laufe von 30 Jahren. ’ re 5 
„Die Hausbeſitzer und überhaupt alle Beſitzenden wiſſen 
mit Recht, daß die Einführung des Standpunktes des 
Magiſtrats ihre bisherige Benkweiſe vollſtändig auf den 
Kopf stellt und ihnen jede moraliſche Unterlage für die Zu⸗ 
kunft nimmt, wenn ſie ſich auf den kapitaliſtiſchen Stand⸗ 


punkt zu ſtellen haben werden, daß die Ausgaben für das. 


Wohnhaus voll und ganz durch die Mieten gedeckt werden 
aferze Nn den Hausbeſitzern der Begriff „volle Ver⸗ 


Man Tónte darüber ſtreiten, ob die Hausbeſizer Recht 


nder Unrecht haben, wenn die geringſte Hoffnung vorhan⸗ 
lapitaliſtiſchen 


den wäre, daß bei Beibehaltung dieſes 
Grundsatzes die Wohnungsnot behoben werden könnte. 
Dem iſt aber nicht jo. In der Kriegszeit haben 
die Kapitaliſten keine Wohnhauſer gebaut. In der 
Na kriegszeit ebenfalls faſt gar nicht. Was an 
Wohnhäuſern in den Jahren 1925—28 in Lodz und in 
Polen erſtanden iſt, wurde mit Hilfe ſtaatlicher Kre⸗ 

e (mit wenigen Ausnahmen) gebaut. Die Kredite hier⸗ 
zu, die aus der Kaſſe der irńdajtabani floſſen, hatten 
eine für unfere Zeit normale Verzinſung von 9—10 Pro⸗ 
zent jährlich. Da dieſe Verzinſung aber ge hoch war, 
a die Regierung aus dem ſtaaklichen Baufonds zur 

erbilfigung der Verzinſung zwei Prozent hinzu. Nur mit 
Silje biejer Dotation erſtanden die privaten Wohnhäuſer. 
. Wir ſehen daraus, daß ſchon ſeit 925 der „heilige“ 
Grundſatz gebrochen wurde, daß das Wohnhaus ein Unter⸗ 
nehmen, iſt, welches eine Verzinſung und einen Gewinn für 
as in ihm aufgewendete Kapital bringen muß. Denn die 
wei Prozent, die die Regierung zur Verbilligung der Zin⸗ 
ſen gufbrachte, ſtammen aus öffentlichen Mitteln. Wir 
alle, die wir dieſe oder jene Steuer zahlen, haben den pri⸗ 
paten Len Gef die neue Häuſer bauten, ein Ge⸗ 
zo: nt in Geſtalt der zwei Prozent gemacht. Die Haus⸗ 
iger haben dieſes Geſchenk angenommen und gar nicht 


fs 


davon geſprochen, daß ſie dadurch die Heiligkeit des kapi⸗ 
taliſtiſchen Grundſatzes antaſten. 

Man könnte ſich ja auch mit dieſem Geſchenk abfinden. 
d. h. wir, die Steuerzahler, könnten die zwei Prozent ver⸗ 
ſchmerzen, wenn das Geſchenk dazu beigetragen hätte, die 


Wohnungsnot ſo zu bekämpfen, daß die Wohnungs⸗ 
armen ein Dach über dem Haupte erhalten könnten. 
Was aber ſehen wir? In den neuen Häusern der 
privaten Beſitzer kann ein Mann der Arbeit keine Woh⸗ 
nung erhalten. Die Mieten ſind ſo hoch, daß oft das volle 
Gehalt eines Arbeiters nicht hinreichen würde, den gefor⸗ 
derten Mietszins aufzubringen. Die „private Initiative“ 
hat alſo als Faktor der Bekämpfung der Wohnungsnot voll⸗ 
ſtändig bankrottiert. Mit ſeiner Hilfe oder durch ihn iſt 
das Problem nicht zu löſen. 

Angeſichts deſſen muß der Kampf mit der Woh⸗ 
nungsnot anderen Faktoren übertragen werden. Welchen? 
Da das Privatkapital in Wegfall kommt, Wohnungen aber 
gefchaffen werden müſſen, jo muß der Staat, müſſen 
die Selbſtverwaltungen, alſo die Allgemeinheit, die Geſell⸗ 
ſchaft, dieſe Arbeit übernehmen, denn 

die Allgemeinheit, der Staat, hat die harte Pflicht, 
jedem Menſchen ein Dach über dem Haupte zu geben. 
Das hat nicht nur der Lodger ſozialiſtiſche Magiſtrat 
erkannt. Das haben Staaten erkannt, alle euro⸗ 
päiſchen Staaten. Ueberall hat ſich die Anſicht durchge: 
rungen, daß der ſoziale Wohnungsbau an die Stelle des 
privaten treten muß. In dieſer Richtung alſo ging die 
Lodzer Selbſtverwaltung, als ſie 1928 beſchloß, an den Bau 
der Wohnkolonie heranzugehen. a 

Ich unterſtrich in meinem Referat am Dienstag, daß 
die Lodzer Selbſtverwaltung und mit ihr alle Selbſtverwal⸗ 
tungen der ganzen Welt viele Ausgaben haben, die keine 
Verzinſung der Stadtkaſſe bringen. 

Wir aſphaltierten die Petrikauer Straße. Dieſer Bau 
koſtete eine Million und 400 000 Zloty. Dieſe Ausgabe 
der Stadt bringt leine Zinſen, aber ſelbſt das aufgewendete 
Kapital wird in die Staatskaſſe nicht zurückkommen. Denn 

nach ſoundſo viel Jahren wird die Straße unbrauchbar 
fein und es müſſen dann neue anderthab Millionen Zloty 
aufgebracht werden, um die Straße neu zu bauen. Trotz⸗ 
dem gibt es hier eine Verzinſung. Die Zinſen ſtreicht die 
Bevölkerung ein, in Geſtalt einer beſſeren Verkehrsmög⸗ 
lichleit, ſtreichen ein die Beſitzer von Wagen, Autos und 
Taxis, die durch die tiſchglatte Straße weniger Repara⸗ 
turen an ihren Wagen vornehmen brauchen. 

Für die Schulbauten wendet die Stadt Millionen auf. 
Dieſe Ausgaben bringen keine Verzinſung in Geſtalt von 
Geld. Sie geben uns dagegen als Verzinſung die Ausbil⸗ 
dung der Kinder der Einwohnerſchaft der Stadt. 

Der Bau des Poniatowſkiparks, der Staszyeparks, des 
Sienkiewicz und des Quellparks, die Bepflanzung der 
Straßen mit Bäumen, die Schaffung von Grün auf den 
ſtädtiſchen Plätzen hat die Stadt Millionen gekoſtet und 
koſtet alljährlich Hundertauſende. Das Geld wird nie in 
die Stadtkaſſe zurückkommen, auch die Verzinſung nicht. 
Aber die Einwohnerſchaft hat die Verzinſung durch die 
Beſſerung der geſundheitlichen Verhältniſſe der Stadt. 

Dasſelbe gilt von der Beleuchtung der Stadt und 
vieler anderer Ausgaben. f 

Aber die Stadt hat auch große Ausgaben, die keine 


Magiftrat feſtgeſetzten Mieten. — Müſſen die Häuſer unbedingt die volle Verzinſung der Baukosten bringen? 


dauerhaften Werte hinterlaſſen. Die Heilung von Armen 
und der Unterhalt der ſtädtiſchen Krankenhäuſer verſchlin⸗ 
gen jährlich 4 Millionen. Die ſoziale Fürſorge verſchlingt 
5 Millionen. Armen, Greiſen, Krüppeln, Waiſen, mora⸗ 
liſch Verkommenen, Geiſteskranken uſw. erteilt die Stadt 
Hilfe und dieſe Hilfe koſtet 5 Millionen. Dieſes Geld kommt 
nie zurück, nie auch erhält die Stadtkaſſe eine Verzinſung 
dafür. 

Oder die Ausgaben für die unterernährten Volksſchul⸗ 
zöglinge? Das Glas Milch und die Semmel, die morgens 
dem armen Kindern des Proletariats vom Magiſtrat ge⸗ 
reicht werden, koſten Abertauſende. Sie bringen der Stadt⸗ 
kaſſe weder Verzinſung noch das Kapital zurück. 

Wir, die wir gegenwärtig in der Selbſtverwaltung 
figen, wollen die Ausgaben für den Wohnungsbau 
unter die vorgenannten Poſitionen ſtellen. 


Wir ſehen, daß der Wohnungsbau heute nicht mehr vom 
Standpunkt der Verzinſung behandelt werden kann. 
Aktuell weiterverbreitet wird heute das Argument, 
daß der Magiſtrat eine Ungerechtigkeit begehen will, indem 
420 Familien in der Kolonie untergebracht werden auf 
Koſten der übrigen ſteuerzahlenden Einwohner unſerer 
Stadt. Nämlich, daß die billigen“ Mieten ein „De⸗ 
ſizit“ von 500 000 Zloty verurſachen werden, daß aus der 
Stadtkaſſe gedeckt werden muß. Daß alſo alle übrigen 
Einwohner der Stadt indirekt einen Teil der Miete für die 
Mieter in der Kolonie zahlen werden. 
Dem wäre ſo, wenn wir die Kolonie mit ſolchen Mie⸗ 
tern beſetzen würden, die imſtande wären, die volle Miete, 
wie ſie die Hausbeſitzer haben möchten, zu zahlen. Wir 
haben aber ganz klar beſchloſſen, daß ſich die Mieter in der 
Kolonie aus den armen Einwohnern unſerer Stadt rekru⸗ 
tieren werden, aus denen, die keine eigene Wohnung be⸗ 
ſitzen oder eine geſundheitlich ſchlechte. Wahrſcheinlich 
werden alſo dort wohnen: die Eltern des Kindes, das früh 
die Semmel und das Glas Milch erhält, weil es unter⸗ 
ernährt iſt, diejenigen, die von der Geſundheitsabtellung 
oder der Fürſorge Hilfe erhalten. Uebrigens haben wir be⸗ 
ſchloſſen, daß zur Deckung des „Defizits“ die Einnahmen 
der Stadt zur Verfügung geſtellt werden ſollen, die aus der 
Wohnungsluxusſteuer fließen. Wir glauben, 
daß es die klarſte Gerechtigkeit iſt, wenn diejenigen, die im 


Wohnungsluxus leben, denjenigen helfen, die in Höhlen, 


Löchern und geſundheitlich unmöglichen Wohnungen Heute: 
zu wohnen gezwungen ſind. 5 
Die ganze Angelegenheit iſt der Aufprall zweier 
Meinungen, zweier Anſichten: des Konſervatismus 
der Kapitaliſten und des Fortſchritts der Sozial⸗ 

politiker. 

Sie iſt der Kampf zwiſchen Kapitalismus und Sozia⸗ 
lismus. 

Die Regierung, die in dieſem Streit das Wort zu er⸗ 
greifen haben wird, wird über den Charakter des Staates 
entſcheiden: Iſt Polen ein Staat des Fort⸗ 
ſchritts oder ein Staat des kapitaliſti⸗ 
ſchen Konſervatis mus. 

Wir, die wir imGebäude am Freiheitsplatz ſitzen, haben 
eine feſtgefügte, unerſchütterliche Meinung in dieſer Frage: 
Der Wohnungsbau muß von Stadt und Allgemeinheit be? 
trieben werden und ſich auf ſozialer Denkart ſtützen. | 
L. Kuk. 


s Vor einiger Zeit wütete in der Umgebung ber chileniſchen 


Stadt Aſtaburaga ein ziemlich hefti niſchen 
Rice Płytę ae ein ziemlich heftiges Erdbeben, das zahl⸗ 


den Einwohnern Aſtaburagas als Segen des Himmels an⸗ 


WIZ: 


mann Amerikas in Chilago feine: 5 
8 ikago feines Amtes, und nunmehr hat 
b feine erſte Verhaftung vorgenommen. Schon lange war 


der ſunge Flieger Fut S. Folkner verdächtig, zahlende Paſſa⸗ 


iere mit feinem Flugzeug zu befdrbei pier . 
fee erforderlichen alen befördern, ohne im Beſitz der 


kan bn der Poliziſt zum Niedergehen, worauf er verhaftet 
AR KOZA % I Proſpekt beim Deffnen, dann wird es wohl zum Abſchluß einer 


1 1000 Köpfe zählte, iſt nunmehr gänzlich aus⸗ 
Nene ale gleich die Slowjetregierung den Wengen der 
giſche Gr; ‚nationales Schutzgebiet erklärt hatte. Eine zvolo⸗ 
dis i de ition, die vor einiger Zeit die Wiſent⸗Reſervation 
noc "legten Winkel durchforſchte, fand nur noch ein paar 
kochen, en deren Schußverletzungen man ſeſtſtellen konnte, 


daß die Tiere — ungeachtet der Regierungspatrouillen, die 


das Gebiet überwachen ſollten — Räuberhänden zum Opfer 


iI gefallen find. 


Ein Blinder als Rekordläuſer. 


Ein blinder Student der Univerſität in Waſhington hat 
bewieſen, wie man durch Energie über körperliche Mängel hin⸗ 
wegkommen kann. Nach langem Training iſt es dem ſiebzehn⸗ 
jährigen Howard Dent gelungen, alle Univerſitätsrekorde über 


kurze Strecken zu ſchlagen. Nach Anſicht des Sportleiters wird 


Dent noch auf den internationalen Kämpfen der Leichtathleten 


eine bedeutende Rolle ſpielen. 


5 * 71 Werbung mit Brandgeruch. 

Eine amerikaniſche Verſicherungsgeſellſchaft verſchickte vor 
kurzem eine Werbedruckſache, auf deren Titelblatt ein Geſpenſt 
auf ein hübſches Wohnhaus zeigt mit der Mahnung: „Denken 
Sie daran!“ Schlägt man den Faltproſpekt auf, ſieht man 


das Wohnhaus von Flammen umgeben und riecht ſofort ver⸗ 


branntes Holz. Mit dieſem Geruch wurde das Papier beim 

Druck imprägniert. Der Text lautet: „Wenn Ihr Heim nach 

verbranntem, vom Waſſer getränktem Holz riecht wie dieſer 

Verſicherung zu ſpät Nin ;; 
Tauſend Worte in der Minute? 

Bei einem Eſſen im Londoner Hyde⸗Park⸗Hotel wurden 
Mitteilungen gemacht über eine Erfindung des engliſchen 
Rundfunkingenieurs Dr. James Robinſon, die, wenn die Mit⸗ 
teilungen zutreffen, eine Revolutionierung des geſamten 


Funkweſens bedeuten würden. Das Weſen der Erfindung ſoll 


vor allem darin beſtehen, die von den verſchiedenen Sende⸗ 


ſtellen gegenſeitig hervorgerufenen Störungen völlig auezu⸗ 
ſchalten. Bisher iſt eine reſtloſe Beſeitigung dieſer Störun⸗ 
gen trotz der Einführung der verſchiedenen Wellenlängen noch 
nich t möglich geweſen. Außerdem ſoll es durch die neue Er⸗ 
findung möglich ſein, tauſend Worte in der Minute zu tele⸗ 
graphieren und die Koſten für die Telephonie und Telegraphie 
bedeutend herabzuſetzen. Robinſon war früher Leiter des 
Funkweſens bei den engliſchen Luftſtreitkräften und hat wäh⸗ 
rend des Krieges das Peilverfahren für Flugzeuge entwickelt. 


Die vertauſchte Blutprobe. 


Franz und Mizzi ſtehen vor dem Wiener Richter. Sie 
klagt gegen ihn auf Anerkennung der Vaterſchaft. Eigentlich 
Bejtreitet: Franz diefe gar nicht, doch will er Gewißheit haben, 
ob Mizzi ihn nicht doch betrogen hat. Die Blutprobe ſoll ent⸗ 
ſcheiden. Ihr Ergebnis iſt für beide Teile eine Ueberraſchung; 
denn Franz erklärt, Mizzi könne ihm nicht untreu geweſen 
ſein; Mizzi beteuert, daß jie ihm ſtets die Treue gehalten habe. 
Die Blutprobe aber beſtätigt, daß die Blutgruppe des Kindes 
weder diejenige des Vaters, noch diejenige der Mutter ſei. Da 
Mizzi die Mutter des Kindes war, fo mußte dieſes ihre Blut⸗ 
Futte von einem andern Manne haben. Alſo wurde das 
Inſtitut noch einmal angefragt, ob den Herren Gelehrten 
nicht etwa ein Irrtum unterlaufen ſei. Und ſiehe da, die Blut⸗ 
RE war vertauſcht worden Mutter und Kind gehörten in 

irklichkeit zur gleichen Blutgruppe. Alſo konnte Franz der 
Vater ſein. Und das genügte ihm. Nicht aber dem Richter. 
Er ordnete eine neue Blutunterſuchung an. Daß aber der⸗ 


artige Vertauſchungen überhaupt entſtehen können?! 
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gewolltermaßen der Fall iſt, temperamentlos. Nein, es 


Auf 


Nr. 350 (Beiblatt) 


Aus Urinſtinkt heraus gerieten die erſten Menſchen in 
den Kampf mit dem Tier. Der allen Lebeweſen tief ein⸗ 
gewurzelte Selbſterhaltungstrieb ließ ſie mit innerem Ban⸗ 
gen die Tierwelt fragen: „Frißt du mich oder freſſe ich 
dich?“ Sie ſuchten nach primitiven Waffen, damit die 
Tiere und nicht ſie ſelbſt auf der Walſtatt blieben. Sie ge⸗ 
brauchten das Fleiſch, das Fell, die Haut der Tiere, um als 
Menſchen exiſtieren und ſich entwickeln zu können. Und als 
ihnen das erſtemal der Gedanke rationeller Wirtſchafts⸗ 
führung kam, da begannen ſie mit der Eingewöhnung der 
Haustiere. Nach der kam die bewußte Zucht, die ſehr bald 
und bis auf den heutigen Tag hauptſächlich vom Näzlich⸗ 
leitsſtandpunkt aus getrieben wurde. Man lernte allmäh⸗ 
lich, die Geſtalt, die Farbe und die Fähigleiten durch künſt⸗ 
liche Zucht ſo auszubilden, wie man es Eben wollte. 

Benken wir an die verſchiedenen Pferderaſſen. Die 
Ritterzeit lannte das ſchwere Pferd, das die ei Rüſtung 
und den gepanzerten Menſchen trug. Das Streitroß war 
aber nicht, wie das heute bei ſchweren Pferden meiſtens und 


war ein Mitkämpfer, der es mitunter ſogar ſertig brachte, 
in voller Kampfesbegeiſterung das Pferd des Gegners an 
der Naſe zu packen. Man ſehe ſich das auf Schnelligkeit 
zogene engliſche Vollblut an, das ganz Linie iſt. In den 
Rennen ſoll es zeigen, ob es ſchnell . ob Lunge, Herz 
und Sehnen die große f ob de eines Rennens be⸗ 
ſtehen. Ferner ſtellt man feſt, ob das Pferd Mut und Cha⸗ 
ralter hat, ob es ein Feigling iſt oder ein Kämpfer. Denn 
der Pferdezüchter weiß, was er will. Nur Edelmaterial 
darf ſich De. Zu ausgeſprochenen Jagdzwecken 
og man in England aus Vollbluthengſten und Hollſhire⸗ 
ſtuten den Hunter, der die Fähigkeit beſitzt, Hinderniſſe 
richtig einzuſchätzen und zu nehmen. Die arabiſchen Pferde 
ſind ſchnell und ſchön und — trinlen weniger als die Pferde 
hierzulande. Auch das iſt nicht ungewollt, wenn natürlich 
auch die Anpaſſung an die natürlichen Verhältniſſe hier 
eine nicht geringe Rolle geſpielt hat. In Arabien muß 
man mit Waſſerarmut rechnen. Je durſtfeſter das Pferd, 
deſto e feine Ausnutzungsmöglichkeiten. 
ir ſehen an dieſem wis „wie jehr der Zweck die 
Zucht beſtimmt und in wie hohem Grade es möglich iſt, 
durch Zucht die Raſſe zu beſtimmen. Bei den Kleintieren 
finden wir baśjelbe wieder. Gänſe, Tauben, Hühner, Ka⸗ 
ninchen — fie wechſeln Größe, Geſtalt und Federkleid tefp. 
Fell, je nachdem man ſie auf Fleiſchertrag, Legeleiſtung oder 
Fellausnutzung zu züchten wünſcht. 

Auch die Fe die wahrſcheinlich von verſchie⸗ 
denen wilden Arten abſtammen, hat der Menſch zunächſt 
vom reinen Nützlichkeitsſtandpunkt aus gezüchtet: zu Jogd⸗ 
zu Transporte, zu Wacht⸗ und zu Hütezwecken. Als ſich 
dann der Menſch mit zunehmender Kultur und Ziviliſation 
von der Natur entfernte und der Hund ſtatt einer Arbeits⸗ 
kraft ein Luxusgegenſtand wurde, trug man auch dem bei 
der Zucht Rechnung. Der Barſoi z. B., der ruſſiſche Wind⸗ 

nd, der in ſeinem Vaterlande noch zu den arbeitenden 
Haustieren gerechnet werden kann, weil man ihn dort zur 
Wolfsjagd gebraucht, iſt in anderen Ländern nur noch 
Luxustier. Und gerade bei der Hundezucht kann mag bes 
obachten, wie Mode und Modegeſchmack das Tier immer 
mehr von ſeiner urſprünglichen und lebensnotwendigen 
Weſensart fortrückten, um es aus einem pervertierten 
Spieltrieb heraus zu einem ſchönen Krüppel zu machen. 
Der Schoßhund wird gesüchtet, bie Raſſe kann nicht klein 
g ſein für den Salon und die grauſam⸗zarte Seele der 
ame. Je empfindlicher und lebensuntauglicher, deſto 
größer das Entzücken und deſto höher der Preis. Und auch 
dieſe Art künſtlichen Krüppeltums genügt dem verirrten 
Geſchmack bald nicht mehr. Der Zwergkrüppel geht aber⸗ 
mals durch die Retorte der gewollten Zucht, und jene gro⸗ 
tesle Verzerrung der Proportionen tritt auf, die, findet 
man ſie bei Menſchen, das Entſetzen eben jenes Publikums 
hervorruft, das ſich vor Entzücken nicht zu laſſen weiß, wenn 
es dieſer Tiergrotesken anſichtig wird. Im Lebenslampf 
können ſich dieſe ſchönen Krüppel nicht mehr 1 
fi jek geſtellt, müßten 5 elend zugrunde gehen. 
Eine ähnliche vom Menſchengeiſt gewollte Degenera⸗ 
tion kann man in der Taubenzucht beobachten. Als Nutz⸗ 
taube it die bis 2% Pfund ſchwere Römer anzuſehen, die 
eine Fleiſchtaube iſt. Auch die Brieftaube iſt eine 
ee Schon im Altertum wurde die Taubenpoſt bei 
Belagerungen angewandt, und ſelbſt im Weltkriege hat fie 
noch mit gutem Erfolg Verwendung gefunden. Die Brief⸗ 
taube iſt ein Arbeitstier, das zur größeren Haustaubenraſſe 
gehört. In der Brieftaubenzucht kennt man zwei verſchie⸗ 
dene Richtungen, von denen die eine lediglich auf Flug⸗ 
leiſtungen Gewicht legt, während die andere auf Schönheit 
üchtet: eine unangebracht gefärbte Feder kann das ganze 
ier für den Sportzüchter wertlos A $ier beginnt 
aljo ſchon bie Luxuszucht. Nur noch Luxustiere find die 
ſe bei per Kröpfer. Sie haben einen ſtarken Kropf, den 
ie bei jeder Erregung, beſonders natürlich zur Paarungs⸗ 


Lodzer Volkszeitung — Sonnlag, den 22. Dezember 1929. 


Schöne Krüppel. 


Was Menſchen aus Tieren machen. 


Annäherung zu ermöglichen. Man brachte die Zitterhälſe 
unter den Tauben durch 
weit, daß ſie bei jeder Erregung zittern — alſo auch hier 
wurde um des „ſchönen“ Anblicks willen das Krüppeltum 


aue Zucht ſich jo hat vergrößern laſſen, daß ſie die 


Kurzſchnäblern hat man derartig kurze Schnäbel ange⸗ % 5 
PROC, Ni fe tre Binder alleın mioł anche enen u haben, und büßte meine Schuld durch eine bedeutende . 


deshalb von langſchnäbligen Tauben gefüttert werden. 


als ſchöne Krüppel. Am bekannteſten find die Goldjiſche, 
die zuerſt in China, und zwar aus der Karauſche künſtlich 
gezüchtet wurden. Aus dem Goldfisch züchtete man wieder 
den Schleierſchwanz, der große, doppelte Schwänze hat. 
Auch ein Fiſch mit Glotzaugen wurde herangezüchtet, der 
Teleſkopfiſch, durch Die. N erzielte man dann den Tele⸗ 


leben. Aber auch hier gilt der Saß: je lebensuntauglicher 
das Tier, deſto höher ſein Preis. Für einen einzigen 
Schleierſchwanz find ſchon 500 M. und mehr bezahlt 
worden. 


gern, und einſt als kleines Bübchen, zur Zeit, wo ich die 
Werkeltage in der öden Franziskaner⸗Kloſterſchule, jedoch 
die Sonntage zu Hauſe zubrachte, nahm ich hier eine Gele⸗ 
genheit wahr, meinen Vater zu befragen, wer mein Groß⸗ 
vater geweſen ſei. Auf dieſe Frage antwortete er halb 
lachend, halb unwirſch: „Dein Großvater war ein kleiner 
Jude und hatte einen großen Bart“. 


bereits meine kleinen Kameraden verſammelt fand, beeilte 
ich mich ſogleich, ihnen die wichtige Neuigkeit zu erzählen: 
daß mein Großvater ein kleiner Jude war, welcher einen Regenwürmer zum Verſand 
langen Bart hatte. 


Mund zu Mund flog, in allen Tonarten wiederholt ward 
mit Begleitung von nachgeäfften Tierſtimmen. Die Klei⸗ 
nen ſprangen über Tiſche und Bänke, riſſen von den Wän⸗ 
den die Rechentafeln, welche auf den Boden purzelten nebst 


runął, gebellt, gekräht — ein Höllenſpektakel, deſſen 
rain immer der Großvater war, der ein kleiner Jude ger 
weſen und einen großen Bart hatte. 5 
Der Lehrer, welchem die Klaſſe gehörte, vernahm den 
Lärm und trat mit zornglühendem Geſichte in den Sag 
und fragte gleich nach dem Urheber dieſes Unfugs. Wie 
immer in ſolchen Fällen geſchieht: ein jeder ſuchte kleinlaut 
ſich zu entſchuldigen, und am Ende der Unterſuchung ergab 


bewußt angewandte Inzucht ſo 


üchtet, wie man auch die Fußfedern der Latſcher durch 


ube am Gehen verhindern. Den Möwdchen und anderen 


ung über meinen Großvater den ganzen Lärm veranlaßt 
önnen. Die Jungen dieſer kurzſchnäbligen Tauben müſſen zahl Prügel. 
Es waren die erſten Prügel, die ich auf dieſer Erde 
empfing, und ich machte bei diefer Gelegenheit ſchon die 
philoſ done Betrachtung l 
gel erſchaffen, in ſeiner gütigen Weisheit auch dafür ſorgte, 
daß derjenige, welcher fie erteilt, am Ende müde wird, ie 
dem ſonſt am Ende die Prügel unerträglich würden. 
Der Stock, womit ich geprügelt ward, war ein Rohr 


Unter den Zierfiſchen ſind die meiſten nichts anderes 


ſlopſchleierſchwanz. Dieſe Tiere werden mit weißen Obla⸗ von gelber 

ten, Weißbrot und Ameiſenpuppen gefüttert, die jie in fele | meinem Rücken ließ, waren dunkelblau. Ich habe ſie nicht 
nem Gewäſſer der Erde Hat, Da auch ihre Körperform | vergejjen. 

den natürlichen Verhältniſſen in keiner Weiſe entſpricht, Auch den Namen des Lehrers, der mich fo unbarme 
wäre es dieſen Fiſchen ganz unmöglich, in der Freiheit zu | herzig ſchlug, vergaß ich nicht: es war der Pater Dicker ⸗ 


ſcheit; er wurde bald von der Schule entfernt, aus Gründen, 
die ich ebenfalls nicht vergeffen, aber nicht mitteilen will. 
Wie der Name des Mannes, der mir die erſten Prü 
erteilte, blieb mir auch der Anlaß im Gedächtnis, näm ich 
meine unglückliche genealogiſche Mitteilung, und die Nach⸗ 
wirkung jener frühen Jugendeindrücke iſt fo groß, daß 
jedesmal, wenn von kleinen Juden mit großen Bärten die 
Rede war, mir eine unheimliche Erinnerung gruſelnd über 
den Rücken lief. „Geſottene Katze ſcheut den kochenedn 
Keſſel“, ſagt das Sprichwort, und jeder wird leicht begret⸗ 
ſen, daß ich ſeitdem leine große Neigung empfand, nähere 
Auskunft über jenen bedenklichen Großvater und ſeinen 
Stammbaum zu erhalten. (Heinrich Heine: Memoiren.) 


Erna Büſing. 


Der geprügelte Dichter. 
Aus Heinrich Heines Schulzeit. 
Mein Vater war ſehr einſilbiger Natur, ſprach nicht 


Eine Negenwürmerfarm. 


Der Angelſport in den Vereinigten Staaten hat in letztet 
Zeit derart viele Anhänger gewonnen, daß ein Farmer eine 
Anlage zur planmäßigen Zu $a von Regenwürmern errichtete. 


Den andern Tag, als ich in den Schulſaal trat, wo ich 


Die Farm konnte im erſten Halbjahr ihres Beſtehens 300 
ringen, der in Blechbüchſen, die 
mit feuchtem Moos angefüllt ſind, erfolgt. Die Regenwürmer 


Kaum hatte ich dieſe Mitteilung gemacht, als ſie von] halten ſich ſechs Wochen ohne beſondere Fürſorge. 


Vielſeitige Körperdurchbildung. 


Einſeitige Tätigleit. — Sport gegen maſchinelle Arbeit. 


Die Volkshygieniker beobachten feit langer Zeit die] Bewegung fordert, iſt die reine Fingerbewe⸗ auf der 
immer größer werdende FERN der 1 Taſtatur getreten. Nach Ueberwindung einer Si, name 
Arbeitsleiſtung. Die Einſeitigkeit iſt ein Folge der wach⸗ lich den Bleiſatz auf einer Platte zu arrangieren (Um“ 
ſenden maſchinellen Leiſtung. Es liegt in der Idee der bruch), was von einem oder eren Se getan wer 
modernen Maſchine, daß jie nach Möglichkeit die menſch⸗ den muß, macht die Maſchine wieder alles jelbittätig. Die 
lichen Handgriffe vereinfacht und verringert. Man denke | Bogen verden aty mehr Dort Arbeitern oder Arbeiter“ 
nur an das Beiſpiel der Herſtellung einer Zeitſchrift. innen angelegt. Die Druckmaſchine ſaugt ſie ſelber an 
Früher mußte zunächſt mit der Hand der 5555 hergeſtellt und ordnet die bedruckten Bogen wieber, ringt fie jerti 
werden, dann mußte dieſer Satz jorgfältig umbrochen und gefalzt zum Vorſchein. Die ganze Buchbinderarbeit wi 
in einen Rahmen eingeſchloſſen werden. Er wurde in die durch eine einzige chine er 

jedem einzelnen Stapel mittels Saugluft den fertig % 
ſalzten Bogen, jortiert ihn be auf jeine Stärke, 
wirft jalfch gefaltete Bogen aus, heftet die richtigen ein⸗ 
zeln und ſchließlich alle Bogen zuſammen, führt den Rücken 
der gehefteten Zeitſchrift über Leimpinſel, greift den Um 
ſchlag, kifft ihn genau und preßt ihn auf die Leimfläche. 
Das fertig geheftete und geleimte Heft wird auf die 
Schneidemaſchine geworfen, die es von allen Seiten be⸗ 
ſchneidet und das verkaufsfertige Heft auswirſt. Die 
paar Handgriffe, die an ſolchen Maſchinen heute noch gu 
leiften find, find von höchſter Eintönigleit und nicht nur 


ondern ebenſo gefährlich für die körperliche Durchbildung 


g 5 der Einfeitigfeit der Körperausbildung entgegenzuwirken. 
2 Auch unſere Sportbewegung iſt bis zu einem iſſen 
Studentinnen einer amerikaniſchen Univerſität ſchreiben 


mit den Füßen, um die verlorene Geſchicklichleit der Zehen durch maſchinelle Arbeit. 


keit der körperlichen Ausbildung 


wieder zu erlangen. In Amerika macht man neuerdingt noch andere Versuche, 


der Einſeitigkeit der körperlichen Ausbildung entgegengi” 


Druckmaſchine geſpannt. An dieſe Maſchine wurden Die | wirken. Unſer Bild zeigt eins dieſer Experimente. = 
zu druckenden Bogen einzeln angelegt. Dazu war ſorg⸗ 
fältige Präziſionsarbeit notwendig, damit der Bogen 
nicht ſchief gedruckt wurde. Dann wurde der Bogen heraus⸗ 
genommen, auf der andern Seite zum zweiten Male an⸗ 
gelegt und bedruckt, von beſonderen Arbeitskräften ſchließ⸗ 
lich in ſeine Kniffe zuſammengelegt oder mit dem Fach⸗ 
ausdruck: gefalzt. Die gefalzten Boden wurden von Ar⸗ 
beiterinnen zuſammengelegt und geliefert. Der Umſchlag 
wurde geleimt und um das Heft herumgeklebt. Dann kam 
das Ganze in eine Preſſe und ſchließlich mußten die Exem⸗ 
wać noch einzeln an der Schneidemaſchine beſchnitten 
werden. 

Wie ſieht nun heute dieſe komplizierte Arbeit aus? 
Eine Maſchine ſtellt den Satz her und aus der Tätigkeit 
des Handſetzers, die immerhin noch eine gewiſſe körperliche 


Staaten verſuchen durch möglichſt tägliche Uebungen 

Wiederbeherrſchung über die Fußmuskülatur zu gewinnen 
indem ſie ſich bemühen, mit den Zehen zu ſchre 
Experiment mag vielleicht zunächſt dem Ausſehen na 


verlor 


da es nur einen Teil der Verſuche e 1 Körper. 


gegangene Fähigkeiten in der Beherrſchung 


körperlichen Ausbildung durch eine möglichſt große Vie 
ſeitigkeit entgegenzuwirken. 


perausbildung ſchon ſeit Jahrhunderten erkannt und 
Hand genau fo geschickt find wie mit der rechten | 


den Tintenfäſſern, und dabei wurde gelacht, gemeckert, 95 8 
2 


es JA, daß ich Aermſter angeklagt ward, durch meine Mit⸗ duż SBĄ 


rbe, doch die Streifen, welche dasſelbe auf 


ebigt. Dieſe greift von 


1 für die geiſtige Ausbildung und Entwicklung ⸗ 
Ueberall find infolgedeſſen Beſtrebungen im Gange 


dentinnen der Princetown⸗Univerſität in den Vereinigten 
iben. rh 
lächerlich wirken. Es muß jedoch ernſt genommen Ber 
muskeln zurückzugewinnen und fo der biene e ję 


n hat man den Wert einer allſeitigen A 


zieht die Kinder jo, daß ſie zum Beiſpiel mit der le 


„daß der liebe Gott, der die Pr, 


Grade ein Teil dieſes Abwehrkampfes gegen die Einseitig 
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ſie nicht vergeſſen“, ſchrieb der alte Liebknecht. 
mir doch vierzig Jahre lang eine Freundin. Und fie war 
doch in der Londoner Flüchtlingszeit manchmal auch meine 
„Vorſehung“. Wie oft hat fie mit einem Sirpence ausge⸗ 
pholfen, wenn bei mir Matthäi am letzten war und im Wary: 
ſchen Haufe nicht allzu große Ebbe — denn war dort Ebbe, 


Gründen in 


Eine berühmte Hausgehilfin. 


Karl Marx, einer der bedeutendſten Köpfe des 19. 
Jahrhunderts, der Begründer des wiſſenſchaftlichen So⸗ 
zialismus, lebte, nachdem ihn die Regierungen faſt aller 
europäiſchen Länder als verdächtigen Revolutionär ausge⸗ 
wieſen hatten, ſtändig in London. Und viele Flüchtlinge, 
die das gleiche Schickſal zu tragen hatten, fanden im Haufe 
Marxens für längere oder kürzere Zeit gaſtliche Aufnahme. 

Marx lebte in London keineswegs in glänzenden Ver⸗ 
hältniſſen, ja zeitweiſe ſchuf er in großer Not und unter 
mannigfachen Entbehrungen ſeine grundlegenden Werke. 

An Not und Entbehrungen, Glück und Unglück in der 
Familie Marx' nahmen auch jene teil, deren Name immer 
genannt werden wird, ſolange ſich eine danlbave Menſchheit 
— vor allem die Arbeiterſchaft aller Nationen — ihres 
größten Lehrers erinnert: Helene Demuth, das rhei⸗ 
niſche Bauernmädchen. 

Lenchen, wie ſie kurz genannt wurde, kam ſchon als 
Kind zur Mutter der Frau Marx, einer Frau v. Weſtphalen, 
und war, obwohl faſt fünf Jahre jünger als Karl Marx, 
deſſen Jugendgeſpielin. Bald nach der Verheiratung 
Marxens mit Jenny v. Weſtphalen ſchickte die Mutter der 
jungen Frau das brave Lenchen — „als das Beſte, was ich 
dir ſchicken kann“. Und Lenchen oder „Nymy“, wie ſie die 
Kinder Marxens auch gern nannten, blieb in der Familie 
bis zum Tode von Jenny und Karl Marx. 

Lenchen war die Seele des Marxſchen Hauſes — im 
höchſten und edelſten Sinne des Wortes — Hausgehilfin, 


| Mädchen für alles. „Was hatte fie nicht alles zu tun?“ 


ſchreibt Wilhelm Liebknecht, auch einer, der als Flüchtling 
im Hauſe Marx ein Aſyl gefunden hatte: „Was tat ſie nicht 
alles mit Freuden? Ich will bloß an die vielen Gänge zu 
jenem geheimnisvollen, allverhaßten und allumworbenen, 
allwohltätigen Verwandten: dem „Onkel“ mit den drei 
Weltkugeln erinnern. (Das war der Pfandleiher!) Und 
ſtets heiter, ſtets hilfsbereit, ſtets lächelnd. Wenn Frau 
Marx krank oder unwohl war, vertrat Lenchen die Mutter 
T und auch ſonſt war jie den Kindern eine zweite Mutter. 
Und ſie hatte einen Willen, einen ſtarken, feſten Willen. 
Was jie für nötig hielt, das geſchah ... Sie hätte jid für 
ihn (Marx opfert für ihn und Frau Marx und für jedes 
der Kinder hundertmal ihr Leben gegeben, wenn es nötig 
und möglich geweſen wäre — und ſie hat ja ihr Leben 
gegeben. d * 7 J N 
Welche Fürſorge bewies ſie nicht nur den Kindern, 
den Fla tlingen und Geſinnungsgenoſſen 
Marxens! Bei den Ausflügen nach Hampſtead Heath einem 
Ausflugsort der Londoner, ging's oft luſtig her und Lenchen 
jóleppie den Korb mit Eßwaren. „Und das wußte das 
brave Lenchen, das für uns, oft ausgehungerte und darum 
immer hungrige Gäſte, ein mitleidiges Herz in der Bruſt 
hatte, daß die Probianlfrage eine große Rolle ſpielte.“ 

Als Frau Marx im Jahre 1880 an einer ſchmerzhuften 
Krankheit darniederlag, laſtete alle Sorge um das Haus 
auf den Schultern Lenchens, zumal Marx ſelbſt an einer 
Bruſtfellentzündung erkrankt war; es mag ihr nicht leicht 
gefallen fein, denn ſie war ſchon längſt über die fünfzig... 
„Unſer gutes, altes Lenchen (du weißt, was ſie uns war) 
und ich“ — ſchrieb Tuſſy, fo wurde Marxens jüngſte Toch⸗ 
ter Gleonor unt, an ihren väterlichen Freund Lieb⸗ 

— „wir hatten beide zu pflegen. Der Arzt ſagte, 
unſere Pflege habe „Mohr“ (ſo nannte man Marx ſcherz⸗ 
weiſe) gerettet. Wie dem auch ſei, ich weiß nur, daß weder 
Lenchen noch ich drei Wochen in ein Bett kamen. Wir 
waren Tag und Nacht auf den Beinen.“ 

Als Liebknecht ſeine „Erinnerungen“ an Marx zu 


ſchreiben begann, da erinnerte ihn Tuſſy: „Wenn du über 


Mohr ſchreibſt, dann vergiß ja Lenchen nicht, ſie war ge⸗ 
wiſſermaßen die Achſe, um welche alles im Haufe ich Ro 
Die beſte, trenejte Freundin. Vergiß alſo ja nicht Helen, 
wenn du über Mohr ſchreibſt.“ Und Laura Lafargue, die 
zweitälteſte Tochter von Marx bat Liebknecht mit den Wor⸗ 
ten: „Daß du mir Lenchen nicht vergißtl“, ihrer in den 


„Erinnerungen“ zu gedenken. 


„Nun — ich habe Lenchen nicht vergeſſen und werde 


„War ſie 


dann war bei Lenchen nicht viel zu holen. Und wie manch⸗ 
mal hat ſie, wenn meine Schneiderkunſt nicht mehr aus⸗ 
reichte, irgendein unentbehrliches und aus finanziellen 
ehbarer Zeit nicht zu erſetzendes Kleidungs⸗ 
ſtück kunſtvoll für einige Wochen wieder möglich gemacht. 


Als id Lenchen zum erſtenmal jah, war fie 27 Jahre alt 


und war keine Schönheit, aber Hm „wohl gewachſen, mit 


gen. An Verehrern 


Lenchen blieb wirklich jo lange, bis alle der Tod geholt 
hatte: Marx, ſeine Frau und deren älteſte Tochter. Sie 
blieb allein zurück und Friedrich Engels, der beſte Freund 
und Mitkämpfer Marxens, nahm ſich ihrer an; bei ihm iſt 
ſie auch geſtorben. 

Im Norden Londons, in Highgate, befindet ſich das 
Grab von Karl Marx. Es iſt ein Familiengrab. In ihm 
liegen Jenny Marx, das geliebte Weib von Marx, Karl 
Marx, Heinrich Longuet, beider Enkelkind, und die kreueſte 
Seele Helene Demuth, das Ah Bauernmädchen, ge⸗ 
ſtorben im 67. Lebensjahr am 4. November 1890. 

ö Wilhelm Reimer. 


Der Kampf ums lange Kleid. 


Als vor wenigen Jahren — uns kommt es vor wie 
eine halbe Ewigkeit — die Haare und die Kleider verlürzt 
wurden, empörten ſich viele Leute über die angebliche Ge⸗ 
fährdung der Moral. Rückſichtsloſe Unternehmer drohten 
den Trägerinnen von Bubiköpfen mit friſtloſer Entlaſſung, 
und reaktionäre Zeitungen prieſen die blonden Zöpfe der 
deutſchen Frau. Daß bei dem allgemeinen Haarſchnitt ſehr 
wenig dicke blonde Zöpfe, dafür ſehr viele unſchöne und 
dürftige Haarſträhnen gefallen find, wurde nicht erwähnt. 
Keiner von all den Schreiern hat Recht behalten. Der 
Anblick der zartbeſtrumpften Beine iſt ſo ſelbſtverſtändlich 
geworden, daß die gefürchtete Generalattacke auf die Tu⸗ 
gend der deutſchen Frauen ausgeblieben iſt, und daß im 
ganzen heute nicht mehr und nicht weniger geſündigt wird 
als jemals vorher. 

In dieſem Jahre nun ertönt ein neues Feldgeſchrei 
von der entgegengeſetzten Seite. Die ſanfteſten bürger⸗ 
lichen Zeitungen zittern um die Errungenſchaften und mit 
größtem Erſtaunen kann man da hören, daß ſozuſagen bis 
geſtern die arbeitende Frau genau ſo angezogen ging wie 
die „große Dame“. Unterſchiede hätte es kaum gegeben, 
und der neue lange Rock jet die bertappte leibhaftige Reak⸗ 
tion. Das ſtimmt aber denn noch nicht. Wir haben die 
Schaufenſter und Modeblätter der letzten Jahre noch gut 
genug in Erinnerung, um feſtzuſtellen, daß zwiſchen den 
kurzen Kleidchen, die für das Einkommen der Arbeiterin 
oder Arbeitsfrau erſchwinglich waren, und den ebenfalls 
kurzen Kleidern für reiche Leute ein ſehr erheblicher Preis⸗ 
unterſchied beſtand. Die Induſtrie war findig genug, um 
den Verdienſtausfall, der durch den geringen Stoffver⸗ 
brauch entſtand, durch immer teurer werdende, tojtbarere 
Gewebe wieder auszugleichen. Dazu brauchte ſie tauſend 
koſtſpielige Kleinigkeiten, die den Frauen mit dem großen 
Portemonnaie als notwendige Ergänzung präſentiert 
wurden, und der kurze Geſamtaufzug koſtete ebenſoviel 
wie der lange von früher 

Im großen und ganzen konnte ſich die Arbeiterin oder 


Angeſtellte, wenn es ſehr gut ging und weder Krankheit 


noch Arbeitsloſigkeit bei ihr und den Angehörigen den 
regelmäßigen Verdienſt unterbrachen, beſtenfalls alle 3 bis 
5 Jahre eine neues Feſtkleid leiſten; der Wintermantel, 
die Schuhe und die Arbeitskleidung verſchlangen den größ⸗ 
ten Teil der kleinen Beträge, die für Kleidung erübrigt 
wurden. Nun iſt man aber nicht immer 17 Jahre alt, 


und wer den ganzen Tag bei der Arbeit ſitzt oder ſteht, der 
ſieht nicht lange ſo aus, wie die Schaufenſterpuppen. Auch 
Mutterſchaft und ſchwere Hausarbeit ſollen nicht unbedingte 
Verſchönerungskuren ſein. Entfettungsdiät iſt etwas für 
Leute, die nichts zu 
noch Mann und Kinder verſorgt, der hat leider nur wenig 
Zeit für Turnen und Sport, auch wenn es nichts koſtet. 
Außerdem machen Sorgen im allgemeinen nur in Romanen 
ſchlank. Wer dazu neigt, kann ſelbſt bei Kummer und Sor⸗ 
gen, bei ſchlechter Ernährung und ſchwerer Arbeit ganz nett 
in die Breite gehen. Der kurze Rock bei der Arbeit iſt eine 
Selbſtverſtändlichkeit geworden, die ebenſowenig verſchwin⸗ 
den wird wie die zweckmäßige Sportkleidung. Dabei wird 
die kluge Frau, die ſich ohne Illuſionen im Spiegel lieht, 
auch ein paar Zentimeter zugeben, wenn es ihr beſſer ſteht. 
Trotzdem aber hat die Mode der letzten Jahre die 
Frauen zwiſchen 30 und 40 Jahren, die nicht wie die Back⸗ 
fiſche ausſehen, ein bißchen ſtiefmütterlich behandelt. Sie 
waren gezwungen, wenn ſie nicht ganz aus dem Rahmen 
fallen wollten, Kleider wie die Jüngſten zu tragen und 
ſahen oft recht unvorteilhaft damit aus. Das „Girl“ war 
die muſtergültige, einzig begehrenswerte und erſtrebens⸗ 
werte Erſcheinung, die große Attraktion für die Männer 
aller Schichten und Stände. Viele heimliche Tränen der 
Wut und Eiferſucht ſind von den Rundlichen und Aelter⸗ 
werdenden darum geweint worden, denn jede Frau will 
ihren weiblichen Erfolg haben, ſolange es einen Mann gibt, 
für den ſie da iſt. Jeder Typus hat ſeine Zeit und Gele⸗ 
genheit, und die „böſe profitgierige Modeinduſtrie“ in 
ihrem ſicheren Inſtinkt für Abſatzmöglichkeiten verſucht es 
nun einmal anders herum. Wer ſich fünf Jahre lang über 
ſeine Beine und Hüften geärgert hat und vielleicht gerade 
mal wieder ein neues Kleid kaufen kann, der wird über 
einen langen Rock gar nicht jo böſe fein. Die ganz billigen, 
fertigen Kleider haben immer nur den Schlanken gepaßt; 
die Dicken mußten auch bei der kurzen Mode ſtets mehr 
ausgeben, und bei den langen Kleidern könnten dafür leich⸗ 
tere und billigere Stoffe verwendet werden. 0 
Die Revolution wird nicht verraten, wenn bei feſtli⸗ 
chen Gelegenheiten nur die echten Backfiſche ihre Beine aus⸗ 
ſtellen und die erwachſenen Frauen darauf verzichten. Das 
Geſicht einer Frau kann durch Lebenserfahrung, Mutter⸗ 
ſchaft, Arbeit und Sorgen unendlich gewinnen, wenn auch 
die Geſamterſcheinung den Stempel der Reife trägt. 
Hilde Walter, 


Häusliche Nütſchläge. 


Geſtrichene Gegenftände behalten nach der Berührung 
mit Waſſer oder irgendeiner anderen Flüſſigkeit ſehr häufig 
als R zurück. Durch Anfeuchten der die Stel⸗ 

mit Eſſig zaw die Flecke, und die urſprüngliche 
Farbe tritt auch bald wieder in Erſcheinung. — 05 

Der Treppenläufer kann nicht fo ſchnell ſchadhaft und 
durchgetreten werden, wenn man die Kanten deb Trepe n 
mehreren Lagen Zeitungspapier belegt. 

Oelſarbenflecke, die ja beim Streichen der Fenſterrahmen 
an den Scheiben ſelten zu vermeiden ſind, werden mit grüner 
Seife eingerieben und laſſen ſich dann ſchon nach kurzer Zeit 
durch Abwaſchen leicht entfernen. i 


1. Koſtüm aus braunem Kaſha mit langem ſchmalen Schal. 2. Nachmittags⸗Komplett: Bolero⸗Jackett “= 


breites ungleiches Kleid. 3. Promenadenkleid mit Glockenrock — loſes pelzverbrämtes Jackett. 4. Nachmittags 
und 


kleid aus grünem Crepe⸗Satin. 5. Kurzer Abendmantel mit Silberfuchs. 6. Mantelkleid mit Schalkragen 
f 1 Dore mender en e 


tun haben, und wer neben den Beruf 


. 
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Das Schimmelgeſpaun. 


Bilder aus dem größten Meineidsprozeß Europas. 
(Nachdruck verboten.) 


Es bedeutet immerhin ſchon einen gewiſſen Rekord, daß 
wegen Bodengerümpels im Werte von 15 Mark 25 Meineide 
geſchworen worden ſind; aber man ſoll es ſich abgewöhnen, ſi 
zu wundern, heben doch Leute die Fe wenn es ſi 
manchmal nur um Werte von wenigen Pfennigen handelt. 

„Wie konnten Sie“, fragt der Vorſitzende in jenem herr⸗ 
lichen Zigeunerwitz den Angeklagten, „wegen einem Taler einen 
Meineid leiſten?“ 

„Ach, Herr Gerichtshof“, ſagt der Zigeuner, „hier ein Eid, 
da ein Eid — es läppert ſich.“ 

Immerhin bleibt an dieſem kürzlich in Moabit verhandelten 
Prozeß bemerkenswert, daß von den zehn Angeklagten neun das 
Gerümpel gar nicht geſehen haben, deſſentwegen ſie die Mein⸗ 
eide ſchworen, und daß Frau Ohlerich, die eee in 
Ihrem Aeußeren fo gar nichts von einer „einflußreichen“ Per⸗ 
ſönlichteit an ſich hat. Sie ſitzt ſeit Jahren im Zuchthauſe, wird 
noch Jahre darin bleiben, hat ſtark gelitten, kann aber auch 
früher nicht imponierenb ausgeſehen haben; dagegen verfügt 
fie über eine außerordentlich gewandte Zunge. 

Anfangs war ſie noch ſo halb im Recht, denn mit ihrer Ehe 
ift fie ſchwer hereingejallen. Der Mann, der ſich als Bräutigam 
reich hinſtellte, mußte jie am Tage der Hochzeit um 100 Mark ans 
pumpen, um überhaupt die Kutſchen bezahlen zu können. Später 
ſtellte ſich heraus, daß er gar nichts beſaß. So lief ſie ihm davon 
und nahm eine Nähmaſchine, einen Läufer, ein Paneelbrett 
und eine Flurgarderobe mit, Dinge, die in ihrem damaligen 
Zuſtande einen Wert von 15 Mark repräſentierten. Weshalb ſie 
das getan hat, weiß man nicht; denn da ſie einem Bäckermeiſter 
Ahr kurz darauf 800 Mark zu 144 Prozent Zinſen (1) Ben 
konnte, wird fie wohl nicht ganz mittellos geweſen fein, Biele 
leicht wollte ſie den Mann ſchädigen, der ſie betrogen hatte; auf 
alle Fälle gab ſie die Sachen nicht wieder her, verrannte ſich 
am Ende ſo in der Meinung, die Dinge gehörten ihr, daß ſie 
a aufbot, daß ihr jedes Mittel recht war, um fie zu bes 

alten. 

Zuerſt mußte der Bäckermeiſter Ahr daran glauben. Er war 
ihr Geld ſchuldig, und ſchwor treu und brav, er habe das Ge⸗ 
rümpel vor Jahr und Tag bereits von Frau Ohlerich gekauft; 
es ſei ſein Eigentum, das er ihr jetzt leihweiſe zur Verfügung 
ſtelle. Herr Ohlerich gab nicht nach. Es wuchs ein Ratten⸗ 
ſchwanz von Prozeſſen aus der Erde; doch Frau Ohlerich zeigte 
ſich der Situation gewachſen. Sie veranſtaltete ein Kaffee⸗ 
kränzchen, wobei es viel Kuchen und Schlagſahne gab und die 
beredte Zunge der Frau Ohlerich ſo lange umherwirbelte, bis 
die Beteiligten, fünf Frauen und drei Männer, ganz genau 
wußten, was ſie auszuſagen hatten. 

In der Beruſungsverhandlung erfchienen nun auf einmal 
acht Perſonen, die alle mit den gleichen Worten beſchworen, fie 
hätten geſehen, wie der Bäcker Ahr mit einem Schimmel ⸗ 
gelpann vorgeſahren wäre und ſene vier oben erwähnten 

egenſtände abgeholt habe. Das kam der Staatsanwaltſchaft 
doch zu komiſch vor; ſie verhaftete eine der Frauen und nach 
deren Geſtändnis die anderen Mitglieder der Meineidfabrik 
So hatte auch biejer raffinierte Trick einen Haken. Der Knoten 
war zu fein geſchürzt; er mußte Aufſehen erregen. Es wäre 
wahrſcheinlich unmöglich geweſen, dieſen Leuten, die alle in 
jener Gegend wohnen, zu beweiſen, daß ſie nicht geſehen haben, 
wie der Bäcker Ahr die Sachen abholte. Nachweiſen konnte man 
nur, daß Ahr nie im Leben Beſitzer eines Schimmelgeſpanns 
geweſen iſt. Und gerade dieſes Moment, das ſich Frau Ohlerich 
als beſonders gravierend für die Glaubwürdigkeit der Mein⸗ 
eide ausgedacht hatte, brach ihr und den anderen den Hals 

Ungeklärt wird bleiben, warum neun erwachſene Menſchen 
ohne jede Gegenleiſtung (nicht einen Pfennig hat Frau Ohlerich 
zu bezahlen brauchen) zwei Dutzend Meineide hinlegten. als fei 
das gar nichts, und über Gegenſtände etwas ausſagten, dle fie 
nie geſehen haben: Arbeiter, Frauen, junge Mädchen, alle arm. 
ſo daß man Verſtändnis haben könnte, wenn ſie ſich hätten be⸗ 
ſtechen laſſen. Für nichts und wieder nichts, ohne eigenen 
Nutzen, nur um einer Frau. die fie zum Teil nur oberflächlich 
kannten, einen Gefallen zu tun, ſchwören fie das Blaue vom 
Himmel herunter. Der Ausgang des Prozeſſes intereſſiert hier 
nicht, die Zahl der Zuchthausjahre mögen zwiſchen einem und 
zwei Dutzend ſchwanken oder nicht: bewieſen wurde durch dieſe 
Verhandlung nur wieder einmal, daß die meiſten Menſchen ſich 


Aeiles Erlebnis. 


Von 
Egid Filet, 
(Nachdruck verboten.) 


Wieder ſo ein Hundewetter. Die Straße fließt von 
braunem Schmutz. Und die gte ſchmieren die dicke 


Schokoladenbrühe mit ihren langen Beſen hin und her. Dazu 
fällt ein feiner Staubregen, charakterfeſt und en: „Die 
ganze Welt ıft mit Schlamm überzogen. Kaum, daß der ſchmale 
Gehweg längs der Häuſer leidlich gangbar tft... 

Vor mir watſchelt ein behäbiger Herr. Sein e einer er tjt 
roß, feine Stiefel entſetzlich breit. Das Gehäuſe ſeiner Seele 
Ken wie eine Heringstonne aus. Man fieht, daß er Zeit hat. 
Tapp — tapp — tapp — genau einen Schritt in der Sekunde. 
Und man ſieht, daß er feinen täglichen Weg ins Wirtshaus 
geht. Dort wird er rauchen. Bier trinken, eine Weißwurſt eſſen, 
über die miferablen Zeiten und die elende Regierung ſchimpfen, 
und ſchließlich ſich mit ſeinen Freunden zum Kartentiſch ſetzen. 
Das iſt ſein Sonntagsvergnügen. 

Jetzt bin ich dicht Hinter ihm. Aber das iſt ihm gieihoüttig, 
Merkt er nicht, daß ih Eile habe? Kaum. Denn es fällt ihm 
gar nicht ein, mich auf dem ſchmalen Gehſteig vorgehen zu 
laſſen. Er braucht nur einen Schritt zur Seite zu treten. Aber 
das brächte ihn aus ſeinem würdigen Gang heraus. Nur das 
nicht. Ruhig patſcht er weiter. Tapp — tapp — tapp — 

Aber ich habe keine Zeit Ich will nicht ins Wirtshaus, ich 
ſpiele nicht Skat und räſoniere nicht über die Politik; aber heute 
iſt der „Tannhäuſer“, und es iſt knapp ſieben Uhr, und das 
Vorſpiel darf man doch um Gottes willen nicht verſäumen. Dort 
leuchten ſchon die Bogenlampen des Theaters. Und der Menſch 
läßt mich nicht vor. : 

Wahrhaftig — 165 geht er aus lauter Bosheit langſamer. 
Auf die Hacken kann hm treten, wenn ich will. 

Na warte, du! . 

Links bie Häuſerwände, rechts der Strom von dickem 
Schlamm, dazwiſchen der ſchmale Gehweg mit den vier ſtamp⸗ 
fenden Füßen. f f j 

Tapp — tapp — tapp — ; 

Da muß etwas geſchehen. g 

Soll ich mit meinen neuen Schuhen in den Schlamm treten? 
Mich ebenſo ſchmutzig machen wie meinen biederen Herrn Vor⸗ 
ganger? Alſo gut. Du Bajt es gewollt. Mit einem 5 bin 
ich neben ihm — ein Tritt zur Seite — pati — auch der zweite 
Schuh iſt verſunken — aber jetzt bin ich vor, wenn auch kot⸗ 
beſpritzt und ſchwitzend, und hinter mir brummt und 5 mpft 
der Spießer fürchterlich über dieſe Verse Jugend, die keine 
Bildung har und kein Benehmen und keine Erziehung und 
keine Rückſicht nimmt auf ältere Leute. 

Und dabei bin ich ſchmutzig und er Be Aber es macht 
nichts, vor mir liegt die goldig 5 Wi e Eingangshalle des 
mą tie Menſchen mit erwartungsfrohen Geſichtern eilen an 
mir vorüber — der Spießer aber brummt noch immer hinter 
mir drein. f . 
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über den Wert und die Bedeutung des Eides gar nicht im 
klaren find, und daß es für redegewandte Leute gar nicht fo 
ſchwer iſt, andere zu einem Meineid zu verleiten. Ma. 


Aueribaniſche Nenſthoten. 


Von 
Peter Prior. 


Für jede Arbeit ein eigener Hausgeiſt. — Deutſche, öſterreichiſche 

und ſchwarze Köchinnen. — Verſchwenderiſche Haushaltführung. 

— Etwas vom Strümpfeſtopfen. — Dienſt bis abends 6 Uhr. — 
Erholung und Unterhaltung der Dienſtboten. 


(Nachdruck verboten.) 


In Amerika gibt es keine Dienſtboten. Da gibt es nur eine 
Nurſe, eine Cooksmaid, eine Ladysmaid; und das find Damen, 
die die Gewogenheit haben, mal zur Abwechflung ſich zu 
Dienſtleiſtungen verwenden zu laſſen, für die ſie nicht geboren 
ſind. Denn ſie ſind dazu geboren, einen hübſchen Mann mit 
einem dicken Bankkonto zu kriegen und dann nach Herzensluſt 
in die een zu laufen. Beliebt iſt die deutſche 
Köchin. Sie kommt in allen Gattungen vor, dünn, dick, groß, 
klein, aber immer kann ſie gut kochen. Daneben findet man auch 
die öſterreichiſche Köchin, die perfekte Mehlſpeiſen⸗ 
macherin uſw. Auch ſchwarze Köchinnen gibt es, die auch 
ziemliche Fertigkeit in amerikaniſcher Küche haben, meiſtens 
aber furchtbar dick ſind. Die Köchinnen haben, wie ihr Name 
beſagt, nur zu kochen. Es fällt keiner Köchin ein, ſich Holz aus 
dem Stalle oder Kohlen aus dem Keller zu holen. Dafür iſt ein 
Mann da, der Janitor. Der muß auch das Holz zerkleinern. 
Die untergeordneten Küchenarbeiten, wie Abwaſchen, Kartoffel⸗ 
ſchälen uſw., beſorgt die Köchin auch nicht. Dazu iſt irgendeine 
ane Perſönlichkeit vorhanden, oftmals die Frau des 
Janitors. 

Geſpart wird in amerikaniſchen Haushaltungen nicht. Wird 
ein Hühnchen zu braun, wandert es in den Mülleimer; iſt 
ein angeſchnittenes Brot etwas hart geworden, wird es auch 
dorthin geworfen. Dieſe Mülleimer kommen dann vor der Tür 
des Hauſes an einen beſtimmten Platz, von wo ſie abgeholt 
werden. Vorher werden ſie aber von den Bettlern durchſtöbert, 
die alles Brauchbare an ſich nehmen, auch die alten Brot⸗ und 

leiſchreſte; denn Betteln in unſerem Sinne lennt man in 
merika nicht. 

Das andere Dienſtperſonal teilt ſich in den Dienſt des 
Hauſes. Die Dame des Hauſes verrichtet nur ſelten Haus⸗ 
arbeiten. Die Strümpfe für ihren Herrn Gemahl flickende Frau 
Präſident iſt eine Abnormität, iſt ein amerikaniſcher Reklame⸗ 
trick, iſt vielleicht ganz gut gemeint in volkstümlichem Sinne. 
Mehr als einmal, und dann recht öffentlich, wird fie es gewiß 
nicht gemacht haben Das genügte aber, um ganz Amerika und 
die Welt davon reden zu machen Es fällt keiner amerikaniſchen 
Dame ein —ich ſpreche natürlich von größeren Haushaltungen — 
ihrem Gatten die Strümpfe zu ſtopfen Dazu iſt die Ladys⸗ 
maid ba, die das macht, wie es ihr paßt Wenn fie blaue 
Strümpfe mit roter Wolle oder Seide ſtopft und Ma'm würde 
etwas fagen, würde es achſelzuckend heißen, das würde in 
Juropp ſo gemacht und ſei in Germany ſo Mode, und damit 
wäre die Debatte erledigt. Die Ladysmald geht immer wie aus 
dem Ei gepellt, wiſcht ein bißchen Staub, flirtet mit dem 
Chauffeur und lebt ſorglos bis abends 6 Uhr, wo ehr Dienft 
zu Ende iſt; von dieſem Augenblick an tt fie Dame Dies gilt 


Dienſtboten. Dienſt iſt abends bis 6 Uhr Eine der Haus⸗ 
bedienſteten hat dann fo eine Art Jour bis gegen 9 Uhr, falls 
die Frau etwas brauchen ſollte, was aber ſehr ſelten vorkommt. 
Nach 6 Uhr verſammelt ſich das Hausperſonal in ſeinem Barlor. 
Das tł ein ſehr geſchmackvoll ausgeſtatteter Raum mit Schaufel« 
ſtühlen und dem in Amerika unvermeldlichen Grammophon 
und Kanarienvogel. Jetzt ers auch ein Radioempfänger Darin 
ein. Dann kommen die diverſen Anbeter: der rothaarige trijche 

olizift, der zu Nelly, der ſtrammen irifchen Maid gehört; dann 
kommt der Herr Ingenieur — in Amerika iſt jeder dritte Menſch 
auf der Straße Ingenieur — Waldemar Blumenſtengel, der 


gewinnenden Manieren, furchtbar weißer Wäſche, rotblau⸗ 
karierten Seidenſtrümpfen und Lackſchuhen; er iſt das „Sweet⸗ 
heart“ von der ſchwarzen Mary, dem unterſten Küchenbolzen. 
Er iſt tagsüber Rausſchmeißer in einem Kintopp, abends aber 
Gentleman. Nun wird geſpielt, geraucht, geſcherzt, und, was 


auch von den anderen — verzeihen Sie das harte Wort — | 8 


Liebſte der Köchin. Dann kommt Tommy Black, ein Neger mit| 


WDT TZN OZAWY APE JEZORO SKO TT ERC YA ——————————— TE EEE 


die Hauptſache iſt, gegeſſen, aber kräftig! Am nächſten Morgen 


beginnt wieder der „Dienſt“. Eine gewiſſe Solidarität unter 
den Dienſtboten bringt es mit ſich, daß im Falle einer Kündi⸗ 
gung ein tagelanges Martyrium für das Haus beginnt; aber 
trotz dieſes Zuſammenhaltens geraten ſich die Damen oftmals 
fürchterlich in die mehr oder weniger falſchen Haare. 

Sonntags geht's nun los. Die Köchin, mit großen Diamant 
ohrringen in den Ohren, ſpaziert mit Waldemar in den Broor: 
park. Die Jriſche mit ihrem Poliziſten fährt nach Coney Island 
und die Schwarze mit ihrem gleichfarbigen Rausſchmeißer darf 
umſonſt ins Muvingpicture, wie dortzulande die Kinos heißen. 
Dort ſieht ſie ſich das Programm ſechsmal hintereinander an 
und vergießt jedesmal einen Niagara von Tränen. 

Aber immer luſtig und vergnügt iſt die ganze Geſellſchaft, 
die ſich des Wertes der Frau in den Vereinigten Staaten voll⸗ 
auf bewußt iſt. 


Unbekannte Goethe⸗Aneldoten. 


Mitgeteilt von 
Hans Gäfgen. 


(Nachdruck verboten.) 


Zur Zeit, als das Eiſenbad in Ruhla eröffnet wurde, be 
ſuchte auch Goethe dieſen Ort, wohl weniger feiner Geſundheil 
wegen, als um in dem Gebirge mineralogiſche Beute zu ſuchen. 


Eines Tages unternahm er mit einem Freiherrn von Stein 


eine größere Wanderung, die zugleich dem alten Inſelsber 
mitgelten ſollte. Die Wanderer hatten jedoch ihr Ziel no 
nicht zur Hälfte erreicht, als es anfing, ziemlich ſtark zu regnen. 
Stein trieb zur Eile, doch Goethe war nicht bon ſeinen minera⸗ 
logiſchen Forſchungen abzubringen. Sein ſchon durchnäßter 
Begleiter verlor endlich die Geduld und ſagte etwas lebhaft: 

„Wenn Sie durchaus Steine unterſuchen wollen, ſo ſagen 
Sie mir doch, zu welcher Gattung ich gehöre?“ 

Ohne Beſinnen antwortete Goethe: 

„Zu den Kalkſteinen, denn wenn Sie naß werden, brauſen 
Sie auf.“ 5 

re 

Ein junger Dichter gab Goethe ein neues, von ihm bet: 
fertigtes Gedicht, um feine Meinung darüber zu hören, und 
ſetzte hinzu: 4 

„Ich habe noch mehr Eiſen im Feuer.“ 

„Wenn dem fo iſt“, meinte Goethe, indem er das Manu. 
i dürchblätterte, „fo rate ich Ihnen: Legen Sie dieſe Verſe 
auch zu Ihren, übrigen Eiſen ins Feuer.“ ' 


Qer erste Walzer von Sohann Strauß 


(Nachdruck verboten.) 


Im Jahre 1819 hatte Strauß mit Lanner und den Brüdern 
Drahanek zuſammen ein Quartett gegründet und im Laufe der 
Zeit beſonders mit Lanner innige Freundſchaft geſchloſſen. 
Aus gemeinſamen Erfolgen erwuchſen aber mit der Zeit zu⸗ 
nehmende Streitigkeiten und 1825 trennten ſich die Freunde, 
Strauß gründete nun ein eigenes Orcheſter und fing auch an, 
als Komponiſt hervorzutreten. 1826 brachte er ſeine erſten 
Walzer zu Gehör. Es waren dies die „Täuberl⸗Walzer“ 
bie pork Reunion⸗Walzer“ und die „Wiener Karneval 
alzer / 

Seinen großen Ruf begründeten aber erſt die „Ketten: 
brücke⸗Walzer“, von denen die erſte im Jahre 1820 er⸗ 
ſchlenene Lleſerung einen ganz außerordentlichen Jubel hervor⸗ 
rief. Von Fahr zu Fahr trat Strauß nun mit neuen Tänzen, 
meiſt immer wieder Walzern, hervor, von denen viele noch 
bis heute ihren Reiz nicht eingebüßt haben. Auch ihre Wirkung 


iſt oft noch dieſelbe wie zu den Zeiten ihres Schöpfers Dieſe 


irkung ſchildert ein Ze tgenoſſe in folgenden Vierzeilern: 
Lichter flammen, Salten klingen, 
Losgelaſſen iſt die Luſt, 
Walzend wogt es auf und nieder 
Aug' in Auge, Bruſt an Bruſt. 


Zauberiſche Melodien 

Schmeicheln ſich ins Herz hinein, 

Untreu muß es wider Willen 

Seinem liebſten Grame ſein. Ma. 


Bon 
Hans $rebersborff. 
Wid, : (Nachdruck verboten.) 

Etwas ebenſo Fatales wie Luſtiges widerfuhr kürzlich der 
Witwe und Privata Klampfl, einer Frau von einigen WL 
Jahren und lebhaften Temperaments. Die Dame Hatte [ich 
um Nachtmahl bei ihrem Metzger, einem ehrenwerten Manne, 
liber den noch nichts Nachteiliges bekannt geworden iſt, etwas 
12 5 gekauft und war daran, dieſe nicht ohne Appetit zu ver⸗ 
ehren. 

Während ſie ſo ſaß, ſich an dem fabelhaft ſchönen und 
ſpannenden Roman „Getrennt und doch vereint!“, der im Blatt 
jeden za erſchien, erfreute und etliche mit Wurſt nicht eben 
ſpärtlich beſtrichene Brote verzehrte, biß fie plötzlich auf etwas 
ſteinhaft Hartes, Großes, Fremdes. Erſchreckt gab ſie den 
1 arDEE von ſich und ſah mit Schaudern, daß es ein 

ahn war. 8 
Vor Ekel ſchreiend, ſprang ſie auf und betrachtete aus ſicherer 
Entfernung dieſen greulichen Fund. Es war ein großer, weißer 
Eckzahn, deſſen Anblick ſie jedoch derart entſetzte, daß ſie nicht 
umhin konnte, ihren Zimmerherrn herbeizurufen, um ihm 
dieſe Moritat vorzuführen. 

Der junge Mann verfärbte ſich leicht und beſchloß, die für 
den Abend gekaufte Wurſt nicht zu verſpeiſen. Frau Klampfl 
aber, ſehr tief vom Ekel gepackt, nahm den Zahn, verwünſchte 
in einigen entſprechenden Reden den Metzger und warf, oder 
beſſer geſagt, feuerte den gräßlichen Zahn in einem Bogen 
von beachtenswertem Schwung aus dem Fenſter in den Garten. 
„Pfui Teufel!“ rief ſie noch einmal und beteuerte, nie mehr 
bei dem Metzger etwas zu kaufen und ſich überhaupt für einige 
105 — wenn nicht für dauernd — des Wurſtgenuſſes zu ent⸗ 

alten. ö 
Damit ſchien die unſchöne Angelegenheit erledigt. Der 
junge Mann kehrte in ſein Zimmer zurück und die Witwe 
Klampfl ging daran, ſich als Erſatz für die erledigten Wurſt⸗ 
brötchen eine Suppe zu bereiten. 

Plötzlich 
ein ſchrecklicher Schrei durch das ſtille Haus. Der junge Mann 
ſprang auf und lauſchte: Frau Klampfl war es, die ſeinen 
Namen wie eine Ertrinkende rief und näherkam. 

„Herr Werzel!“ rief fie, „das iſt ja meiner!“ Ihr Geſicht 
war ganz verzerrt. 

Be Werzel wußte im Augenblick nicht, um was es ſich 
handelte und ſah Frau Klampfl erſtaunt an. 2 
„Das war ja mein Zahn!“ wurde ſie deutlicher und klärte 
damit den jungen Mann genügend auf. Es ſtellte ſich heraus, 
daß die Witwe als Trägerin eines künſtlichen Gebiſſes ſich 
einen Eckzahn ausgebiſſen hatte. / : 
Ohne die Verwünſchungen gegen den Metzger, über den 
Nachteiliges nicht bekanntgeworden iſt, zurückzunehmen, begab 
ſie ſich ſtehenden Fußes in den Garten, um nach dem durchaus 
nicht gräßlichen, ſondern im Gegenteil wertvollen Zahn zu 
ſuchen. Doch waren ihre Bemühungen leider ohne Erfolg, 
aholoih Ba lamie Sträucher und Recta ſoratam durchſuchte. 


unru 


aber — und das war beinahe aufregend — tónte | 


RT blieben nur als Troft die nicht eben ſpärlich beitrichenet 
urſtbrote, die fie denn traurig, doch nicht ohne Appetil 


verzehrte. — 
Der Nebenbuhler. 


on 
Wilhelmine Baltinefter. ı 
(Nachdruck verboten.) 


„Du Haft dich ſehr auffallend benommen, Doljinel Schorn 


eine ale Stunde, ehe du den Salon berliegejł, warſt bu jehi 

ig und haſt nicht eine Sekunde lang ruhig auf dem Stuhl 
geſeſſen! Dann warſt du möglichſt unauffällig in dem un⸗ 
beleuchteten Schlafzimmer unſerer Gaſtgeberin perſchwunden. 
Die Tür zogſt du leiſe hinter dir zu — ich weiß alles! Auch 
wenn ich anſcheinend ruhig am Kartentiſch ſitze und die blöd⸗ 
innigen Witze dreier Lebegreiſe anhöre. Dann haft du unjere 
Gaſtgeberin rufen laſſen, damit fie dir behilflich fet, deine 
etwas derangierte Toilette wieder in Ordnung zu bringen! 
Jetzt leugne noch!“ 


Das Automobil glitt leiſe über den Aſphalt. Die ſchöne 


Frau neben dem erregt ſprechenden Verliebten ſchwieg. 


„Dein Schweigen iſt ſtummes Eingeſtehen deiner Schuld!“ 
einen Kupee dröhnte. „Du bift mit. 


ſchrie er, daß es in dem kl 
untreu! Alles, was zwiſchen uns geſchehen iſt, was deinen Leib 
und deine Seele an mich binden müßte, iſt dir nichts! Ihr 
Frauen habt ein ſchlechtes Gedächtnis! Daher eure geringe Be⸗ 
gabung für Treue!“ 

Ich weiß wirklich nicht, was du eigentlich willſt“, erwiderte 
ſeine Partnerin ſchläfrig. N 

„Seinen Namen will ich wiſſen! Ich werde wohl noch das 
Recht haben, zu wiſſen, wer mein ſtiller Teilhaber iſt! Wiſſen 
will ich, mit wem du in dem Zimmer zuſammen warſt; wer der 
euch kam!“ : 

„Er hat mich gebiſſen“, fagte bie Frau ruhig. RCI 

„Und fo eine Perfidie geſtehſt du mir kaltblütig ein?! 

„Du haft ja eben gefordert, daß ich dir alles ſage!“ 


„Ja — es iſt wahr. Alſo weiter: Was iſt noch zwiſchen euch 


geſchehen “???? 
„Ich habe ihn getötet!“ ſagte die Frau ohne Eren 
„Das auch noch! Dolfine! Weißt du, was du getan haſt? 
Man wird dich verhaften, einſperren, verurteilen! Man Hat 
Jeja Leichnam wahrſcheinlich bereits gefunden. Die opo 
ft ſchon hinter dir her! Geliebte, warum haft du es getan 
Aus Liebe zu mir? Nicht wahr? Weil kein fremder Mann ſich 


dir, die ſich durch meine Liebe geheiligt fühlt, nähern durfte? 


Was bleibſt du fo ſtill, geliebtes Weib? Bitte, ſpr hl. 


prich doch! .. 
Gerade dieſe Kälte, dieſe Gelaffenheit liebe ich jo hündiſch, fo 


raſend an dir! Auch in Flammen bleibt dein Grundkern do 


immer füßes Eis! Ich bin entſchloſſen: ich nehme deine Schuld 


auf mich! Ich werde mich als Mörder ſtellen! Gleich tegtl Sage 
mir noch ſchnell ſeinen Namen — ich höre hinter uns ein Auto 
tuten! Die Polizei! Wer war es? Alfo! Ich muß als Mörder 
doch wiſſen, wer es war!“ 3 AS 

Gäbnend Tante bie Frau: „Es war ein Floh! 


Schuft iſt! Du wirft mir fojort jagen, wieweit es zwiſchen 
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p berftehft du ?“ 


Nachdruck verboten. 
a wie geſagt, Papa, das Geld liegt auf der 
raße.“ 
„Mag ſein, lieber Fritz, aber man muß nicht alles auf⸗ 
Ben was auf der Straße liegt, nicht einmal, wenn e3 
eld iſt.“ ü 
„Wenn wir die zehn Waggons Speck kaufen, haben wir 
acht Tagen einen glatten Verdienſt von mindeſtens 
zweimalhunderttauſend Mark. Oder zweifelſt du, daß wir 
ſie wieder loswerden?“ 
„Darüber habe ich noch gar nicht nachgedacht, denn ich 


mache ſolche Geſchäfte nicht, grundſätzlich. Uebrigens iſt 


es auch durchaus nicht ſo ungefährlich, wie du annimmſt. 

Ganz abgeſehen davon, daß derartige Schiebereien ſtrafbar 

find und ich den alten Namen unſeres Bankgeſchäfts nicht 

in den Ruf bringen will, unlautere Schiebereien zu machen 

Neem abgeſehen davon — wir müſſen das Geld ja depo⸗ 
ren — —“ 

„Fünfzigtauſend — die Bedingungen ſind glänzend —, 
den Reſt bei Empfang, und bis dahin haben wir längſt 
verkauft.“ 

m wenn bie Ware beſchlagnahmt wird, ift das Geld 

oren.“ 

„Ausgeſchloſſen! Haſt ja keine Ahnung, wie das an der 
Grenze organijiert iſt, wie die Kerls Beſcheid wiſſen und 
wer alles mit ihnen zuſammenarbeitet.“ 

Der kranke Bankier Konrad Wehn, Seniorchef der Firma 
Gotthold Wehn Söhne, die vor drei Jahren das Feſt des 
hundertjährigen Beſtehens feiern konnte, richtete ſich von 
einem Bett, auf das ihn nun ſchon ſeit Monaten eine 

gwierige Krankheit geworſen hatte, empor, und ſah den 

ohn ernſt an. 

„Nein, Fritz, davon habe ich keine Ahnung, und ich 
hoffe, du auch nicht. Mit Schmugglern und Betrügern hat 
infere Firma nie zu tun gehabt.“ 

„Wie tragiſch du das nimmſt — heutzutage — —“ 

„Sind die Anſchauungen leider etwas verwirrt, das 
weiß ich, aber — —* . 

Friedrich Wehn drehte ungeduldig fein kleines Schnurr- 
bärtchen. „Ich begreife nicht, warum wir danebenſtehen 
fotlen, wenn jeder Geld verdient. Nötig haben wir es 

er. 

„Eben weil wir es nötig haben, weil unſere Firma in 
den letzten Jahren — Gott jet Dank ohne unſere Schuld — 
zurückgekommen iſt, müſſen wir doppelt auf der Hut fein. 

8 werden wieder ruhigere, ſolidere Zeiten kommen, und 
dann werden wir uns durch ehrliche Arbeit wieder auf» 
raffen — übrigens, fo ſchlimm ſteht es nicht. Wie find 
die Ultimoregulierungen!“ 

»Es fehlt noch ein hübſches Sümmchen.“ 

»Sagteft du nicht, Fred Gibſon ſei in Berlin?“ 

»Geſtern angekommen, wohnt Hotel Eſplanade, war 
aber noch nicht im Geſchäft.“ 

„Wann find die Zweihunderttauſend fällig, die er uns 

) en 1 Ya 

„Morgen.“ WE ER a 

„Ultimo ift übermorgen! Was brauchſt du?“ 

„Etwa zwanzigtauſend Mark.“ 

„Lappalie! Erſtens wird Gibſon zahlen, und zweitens 
Ünnen wir das jederzeit flüſſig machen. Schlimmſtenfalls 
derpfände ich meine Schmuckſachen. Freilich — es wäre 

8 erſte Mal — aber — Gibſon wird zahlen und dann 
men wir mit einem guten Beſtand hinüber. Ich hoffe 
daß ich in ein paar Wochen wieder auf dem Poſten bin 
bis dahin — keine eigenen Gejchifte —, um heute an 

der Börſe zu fpetulieren, muß man ſehr vorſichtig fein — 
alſo halte dich vollkommen zurück und unternimm nichts, 


„Und das Geſchäft mit dem Sped —* _ FN 
Wir reden nicht mehr davon.“ 

Der Sohn ſah dem Vater an, daß jeder weitere Ver⸗ 
uch unnütz wäre und er den alten Herrn nur erzürnte. 
Er ſagte alſo leichthin: 

„Wie du willſt, Papa, ich werde abtelephonieren.“ 
ehe cht ſo. Ich kann es dir nicht verdenken, daß du 
0 en Augenblick ſtutzig wurdeſt; in der jetzigen Zeit des 

eldfiebers wird auch der Redlichſte in Verſuchung ge⸗ 

pitt Wenn du recht überlegſt, fühlſt du ſicher wie ich. 
icht wahr, Junge?“ 

„Gewig, Papa; es war ja nur ein Gedanke.“ 

„Was iſt fonſt?“ i 
n „Nichts von Bedeutung; ich wollte dich nur um zwei 

nterſchriften bitten. Die Quittung für Gibſon, wenn er 

mmen follte —“ 

»Er kommt beſtimmt —“ 

8 Und dann noch eine andere Blankoquittung, für den 
wal, daß Pochhammer noch zahlen ſollte; ich brauche dann 
icht erſt herüberzuſchicken.“ | 

„+ »Gewiß, gib her. Haft bu die Quittung für Gibſon 
chon ausgefüllt“ 

Hier, bitte.“ i 

Der alte Herr unterſchrieb mit ſichtlicher Anſtrengung. 
w „Sit nicht heute Empfangsabend beim Kommerzienrat 
Pugenheim 2“ 

„Allerdings.“ "R ee eg a 5 JA : AR 

Bet du hin ?“ 11 

er junge Mann machte ein gelangweiltes Ge 

Ich weiß nicht recht.“ 3 fe 
ta Tue es. Man fol ſolche Verbindungen nicht vernach⸗ 

dy — Wie ſtehl du eigentlich mit Helene Gugen⸗ 
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| Liegt das Geld auf der Straße?! 
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„Ach, Papa!“ 

„Ich verſtehe dich nicht. — Du hatteſt das Mädel immer 
gern. Gugenheim hat mich deutlich verſtehen laſſen, daß 
er eurer Verbindung kein Hindernis in den Weg legen 
würde. Sie liebt dich, daran iſt gar kein Zweifel; und nun, 
wo du dicht vor dem Ziel ſtehſt, um das dich jeder be⸗ 
neidet, da hältſt du zurück, machſt dich ſelten im Hauſe des 
Kommerzienrats und zögerſt. Ich weiß, du biſt deiner 
Sache ſicher, aber — Helene Gugenheim braucht nicht 
auf dich zu warten, und die Verbindung mit dem reichen 
Manne, vielleicht gar eine Fuſion der Geſchäfte würde 
uns auf eine ganz andere Grundlage ſtellen.“ 

„Papa, ich fühle mich noch nicht reif zur Heirat.“ 

„Auf einmal? Noch vor einem halben Jahre dachteſt 
du anders. Nicht reif? Biſt bald dreißig Jahre! Oder — 
verknüpfen dich etwa andere Bande?“ 

„Unſinn, Papa!“ 

„Denke doch auch — biſt ein Glückspilz, Junge. Solch 
Mädchen! Geiſtvoll, reich — und noch dazu in dich ver⸗ 
liebt! Geh' heute hin, und grüße den Kommerzienrat recht 
herzlich von mir. Siehſt du, das wäre mir eine Freude! 
Laß mich nicht zu lange warten — du weißt, es kann ein⸗ 
mal plötzlich kommen bei meiner Krankheit, und ich könnte 
beruhigt ſterben —“ 

„Aber Papa, wie darfſt du ſo reden.“ 

„Haſt recht. Noch iſt es nicht ſo weit, aber nicht wahr, 
du gehſt heute abend hin?“ 

„Wenn ich irgend abkommen kann — ich habe noch 
viel mit der Abrechnung zu tun.“ 

„Wird ſchon gehen.“ 

„Alſo, auf Wiederſehen, Papa, und wenn Gibſon da 
war, ſchicke ich dir Nachricht!“ Er legte die unterſchriebenen 
Quittungen in ſeine Mappe und ging hinaus. Kaum hatte 
er aber des Vaters Zimmer verlaſſen, als ihn die bis 
letzt zur Schau getragene Faſſung verließ. Er hatte 
einige Zimmer durchſchritten und ſtand im Arbeitszimmer 
des Vaters — er mußte ſich auf den Schreibtiſch fallen 
laſſen und ſtützte den Kopf in die Hände. 

Der Vater hatte nicht nachgegeben! Er hatte das Ge⸗ 
ſchäft von der Hand gewieſen — er konnte doch dem alten 
Herrn nicht ſagen, daß er es heimlich ſchon gemacht hatte! 


Daß er fogar nicht nur fünfzigtauſend, ſondern das Dop-|. 


pelte ausgezahlt hatte, daß er zudem eigene Schulden 
und einen Wechſel über fünfzigtauſend Mark laufen hatte, 
der morgen, alſo vor Ultimo, fällig war! 

Es fehlten ihm alſo nicht zwanzig⸗, ſondern hundert⸗ 
ſiebzigtauſend Mark. 

Er ſtand auf und zwang ſich zu einem Lachen. Unſinn! 
Wenn er in das Bureau kam, hatte Krüger, der Buch⸗ 
halter, der ihn zu der Speckgeſchichte verleitet hatte, ſicher 
ſchon Nachricht — es ſollte ja ſchnell gehen. Die Waggons 
mußten heute morgen die Grenze paſſiert haben. War die 
Ware erſt in Deutſchland, dann war auch das Geſchäft 
gemacht, und — der Vater brauchte ja gar nichts zu wiſſen. 
Krüger bekam ſeinen Teil, er gab die hunderttauſend Mark 
in die Kaſſe zurück und konnte die zweihundert Mille, die 
er beſtimmt verdiente, in die eigene Taſche ſtecken. Frei⸗ 
lich — es war eine Unredlichkeit gegen den Vater. Tor⸗ 
heit, er hatte ja mit ihm teilen wollen. — Warum war 
er ſo veraltet und ſtarrköpfig. Die kurze Anleihe aus der 
Geſchäftskaſſe war kein Verbrechen. 

Er wurde ſogar vergnügt. Zweihunderttauſend! Was 
würde Ilka Senden für Augen machen — dann konnte 
er ihr endlich die neue Wohnung einrichten und ſie von 
allem freimachen — es war ihm ohnehin ein eiferſüchtiger 
Stachel, daß ſie noch im Kabarett auftrat. 


Er wollte doch gleich heute abend zu ihr. Ach ſo, da 


war ja Geſellſchaft bei Gugenheims. 


Wie langweilig ihm das plötzlich erſchien. Die ernſte 


Helene, die ihn immer in kunſtgeſchichtliche Geſpräche 
verwickelte und ihn faſt zwang, des Vaters langweilige 
Kupferſtichſammlung anzuſchauen. Die blonde Helene, die 
ihren mageren Körper — früher hatte er ihn zart gefun- 
den — in faſt unmodern einfache Fähnchen hüllte, obgleich 
ſie es am erſten vermocht hätte, ſich modiſch zu kleiden. 

Nein — er paßte nicht mehr in dieſen Kreis, ſeit ihn 
Herr von Oletzty in bie Lebewelt eingeführt hatte — jeit 
er Ilka Senden kannte. 

Was brauchte er Gugenheim und die „fromme Helene“, 
wie er das Mädchen, das einſt ſeine Jugendliebe ge⸗ 
weſen, jetzt nannte. Mochte ſie einen Profeſſor heiraten; 
er war überhaupt nicht zum Ehemann geboren! 

Er kam in das Geſchäft, wo bereits alle Federn eifrig 
arbeiteten, und ging in das Privatbureau, in dem er ſich 
eingerichtet hatte, ſeit der Vater krank war. 

Otto Krüger, der erſte Buchhalter — einen Prokuriſten 
hatte Konrad Wehn nicht — ſelbſt jetzt, auf dem Kranken⸗ 
lager, gab er jede Unterſchrift ſelbſt; war doch das Ge⸗ 
ſchäft im ſelben Hauſe unter der Wohnung. 

Alſo Otto Krüger, der Buchhalter, erhob ſich und folgte 
dem jungen Chef. 

Auch er hatte ſich in der letzten Zeit auffallend ver⸗ 
ändert, trug elegante Kleider und ſpielte den Lebemann. 

„Nun, Krüger?“ 

„Noch keine Nachricht.“ 

„Verflucht!“ 

„Will nichts ſagen. Es kann jeden Augenblick ein Tele⸗ 
gramm kommen.“ 

„Mein Alter will nicht.“ SEREM 

„lim jo beffer; dann machen wir es allein.“ 


„Diesmal ja, wir müſſen ſehen, daß wir auf alle Fälle 
morgen verkaufen. Ich muß das Geld zum Ultimo haben. 
Iſt übrigens die Anzahlung gebucht?“ 

„Noch nicht. Sie wünſchten ja erſt mit Ihrem Herrn 
Papa zu ſprechen.“ 

„Iſt auch gut ſo. Wir wickeln morgen ab, ſelbſt wenn 
wir weniger verdienen, und legen das Geld in die Kaſſe 
zurück.“ 

„Natürlich — vielleicht findet ſich öfter — —“ 

„Nein, Krüger, auf keinen Fall. Ich wollte, wir wären 
mit dem blauen Auge davon. Ein zweites Mal mache ich 
ſo etwas hinter meines Vaters Rücken auf keinen Fall.“ 

„Warum nicht? Ich denke, Sie brauchen auch Geld? 
Die ſchöne Senden — —* 

„Herr Krüger, ich muß bitten!“ 

Der Buchhalter ſah ihn mit einem halb ironiſchen, halb 
verſtehenden Lächeln an. 

„Ach ſo — Verzeihung! Na, dann wollen wir noch ein 
bißchen ſchuften. Die Depeſche muß jeden Augenblick 
kommen.“ 7 

Er ging hinaus und Friedrich Wehn blieb mit einem 
Gefühl der Demütigung zurück. Wie ihn der Krüger 
behandelte — wie ſeinesgleichen —, der Buchhalter, ihn, 
den Chef! Und der Menſch war ſein Mitwiſſer, wußte, 
daß er hinter des Vaters Rücken Schiebergeſchäfte machte 
— und der ſollte nun immer ihm gegenüber ſitzen, auch 
ſpäter, wenn der Vater geſund war? Der hatte ihn ja 
vollkommen in der Hand! Dabei war er augenſcheinlich 
ein leichtſinniger Bruder geworden! Wer weiß, was ba 
noch kam. Er ſchämte ſich, und hatte ordentlich Herzklopfen. 
Wenn nur die Depeſche bald käme; er wollte ihn gut ver⸗ 
dienen laſſen. Vielleicht ging er dann von ſelbſt. 

Friedrich Wehn machte ſich über ſeine Ultimoabrech⸗ 
nung; aber es wollte nicht gehen. So oft draußen jemand 
eintrat, blickte er durch die Glastür. War das Gibſon? 
War es die Depeſche? Keins von beiden. Dabei war es 
in wenigen Minuten vier Uhr, und dann wurde ge⸗ 
ſchloſſen. 

Kurz ehe die Uhr ſchlug, kam ein Bote aus dem Hotel 
Eſplanade. Friedrich atmete auf, wie ihm ein Brief her⸗ 
eingereicht wurde. Er ſah auf die Rückſeite desſelben. 
„Abſender: Fred Gibſon.“ 

„Gott ſei Dank!“ 

Jedenfalls hatte der Großkaufſmann während de 
Bureauſtunden keine Zeit und erbat ein Rendezvous für 
den Abend, um ſeine Schuld zu bezahlen. 

Der Brief war natürlich an den Vater gerichtet, aber 
der Sohn öffnete ihn. 

„Verehrter Freund! 

Bin zwar in Berlin, muß aber heute abend wieder 
weiter. Bin Ihnen morgen Zweihunderttauſend ſchul⸗ 
dig, aber ich bitte Sie, ſich eine Woche zu gedulden. 

Es bietet ſich mir Gelegenheit zu einem großen Ab⸗ 
ſchluß in der Schweiz, zu dem ich notwendig alles Bar⸗ 
geld gebrauche, deſſen ich habhaft werden kann. Mil⸗ 
lionenverdienſt! Ihnen iſt es gleich, ob Sie das Geld 
morgen oder acht Tage ſpäter haben. Reiſe heute abend. 
Wäre gern perſönlich gekommen, habe aber ſo viel zu 
tun, daß ich immerfort unterwegs bin. Komme ſpäte⸗ 
ſten 7. Juni zurück und zahle. In der Hoffnung auf Ihr 
Einverſtändnis Ihr alter Gibſon.“ 
Friedrich ergriff ein jäher Schreck. Acht Tage. Das 

war für ihn der Ruin! Am Ultimo brauchte er ja das 
Geld! 

„Iſt der Bote aus Eſplanade noch da?“ 

„Ja! Er wußte nicht, ob Antwort nötig wäre.“ 8 
„Einen Augenblick; ich ſchreibe ein paar Zeilen.“ Er 

ſetzte ſich nieder. 
„Sehr geehrter Herr Gibſon! 


Mein Vater iſt krank — ich brauche das Geld ſehr 
notwendig zur Ultimoregulierung. So leid es mir tut, 


Ihnen nicht gefällig ſein zu können — ich wäre Ihnen 
ſehr dankbar, wenn Sie mir den morgen fälligen Be 
trag vor Ihrer Abreiſe überweiſen würden.“ 


Er rief den Boten herein. 

„Wann will Herr Gibſon reiſen?“ 

„Das Gepäck iſt zu ſieben Uhr auf den Anhalter Bahn⸗ 
hof beſtellt. Baſeler Schnellzug.“ 

„Hier, dieſer Brief iſt ſehr wichtig. Herr Gibſon muß 
ihn auf alle Fälle vor ſeiner Abreiſe bekommen.“ i 

„Sehr wohl.“ 

Friedrich atmete wieder etwas auf. Inzwiſchen war 
das Perſonal bis auf Krüger gegangen. 

„Noch immer keine Depeſche da?“ 

„Wird ſchon kommen! Ich will mal zu Adam Miſcheck, 
vielleicht hat der Nachricht.“ 

Ich bleibe auf alle Fälle hier.“ i 

„Schön, Herr Wehn, ich komme um ſechs Uhr noch ein: 
mal vorbei.“ 


Jetzt war Friedrich allein. Er lief im Bureau auf und 


nieder. Nervoſität war etwas, was er nicht kannte, aber 
heute hatte ſie ihn gepackt. Er vermochte nicht zu arbeiten. 
Er griff nach einem Roman — auch zu leſen vermochte er 


nicht. Immer wieder ſah er die hundertſiebzigtauſend 
Mark, die er morgen zahlen ſollte, und die er nicht hatte, 


Dann wieder ſuchte er ſich zu beruhigen. 
Natürlich zahlte Gibſon — er hatte ja das Geld — er 


wußte ja nicht, daß Wehn es brauchte. Er würde ganz be⸗ 


ſtimmt — er konnte jeden Augenblick kommen. 
8 mortjebuna folot. 
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Magistrat m. Łodzi— Wydział Podatkowy—niniejszem podaje do 


między godz. 9-tą rano a 4-tą po południu odbędą się przymus 


nionych 


453 Arensztajn M., Południowa 25 | 187 Jakubson S., Zachodnia 51, 


meble 

154 Abramowicz J., 
102, meble, patefon 

155 Bialer I., Główną 7., zegar 

156 Bilander I, Piramowicza 3, 
meble 

157 Brot E., Południowa 15, kró- 
ders 

158 Bugaj W., Nawrot 98, meble 

159 Baum A., Konstantynowska 14 
meble, maszyna do szydła 

160 Brenhole A, Południowa 6, 
meble, maszyna do szycia, 

t61 Beer I., Południowa 6, meble, 


firanki 

162 Chajmowior G. Piramowicza 
8, meble 

163 Chądzyński K., Główna 51, 
meble 

164 Czerwiński J., Nawrot 80, me- 
ble 

165 Calle M., Południowa 24, me- 
ble 

166 Czenilewski M., Sieradzka 3, 
kredens 

167 Ciszowski W., Wólczańska 
144, tremo 

166 Daner H., Południowa 86, me- 
ble 

169 Pijałko S. I., Piramowicza 5, 
meble 


170 Fryd M., Południowa 5, waga, 
szafa, maszyna do pakowania 

171 Fromer F., Południowa 4, 
szafą, 


172 Fingerhut M., Połudrtowa 6, 


meble, żyrandol 
178 Gutman I., Nawrot 160, meble 
174 Gliksztajn K., Południowa 25, 
kredens 


175 Garfinkel J., Przędzalniana 86, 


meble, waga 


126 Granek W., Przędzalniana 84, 


maoeble 

KT Grygorczyk J., Przędzalniana 
98, meble, maszyna do szycia 

178 Gryc L., Rzgowska 3, meble 

179 Gajzenberg 8., Piramowicza 7, 
kredens 

180 Gegurin H., Piotrkowska 98, 
meble 

181 Goldsztajn Ch., Południowa 9, 

__ meble 

182 Goldsztajn H., Pibtrkoweka 31 
meble 

188 Harkawi H., Sienkiewiczą 102 
kredens 

184 Joskowiez M., Piramowicza 2, 


kredens 

85 Jelinowioz S., Piramowicza 3, 
meble ' 

186 Jakubowicz M., Piramowicza 
2. meble SP AES 


Rommifi onsverkauf: 


Sienkiewicza 188 .Kinrus L., Nawrot 34, 


meble 

waga; 
meble 

189 Kajler L, Glöwna 37, maszyna 
do szycia, lustro, kapelusze 

190 Kowalewski W., Narutowicza 
107, meble \ 

191 Kirsch A., Senatorska 12, me: 
ble 

192 Kohn F., Południowa 20, nie- 
ble 

193 Kopieczny F., 
37, radjoaparat, 

194 Kiecińską F., Nawrot 42, forte- 


Przędzalniana 


pian 

195 Kon M., Południowa 6, 
meble, maszyna do szycia 

196 Krukowski W., Południowa 28 
meble 

197 Karmazyn J., Południowa 25, 
meble | 

198 Koppel R., Rzgowska 77, ma- 
szyna do szycia 

199 Kędziory A., Sosnowa 7, obu- 
wie 

200 Keilich A., Sienkiewicza 165, 
kredens 

201 Kron L., Południowa 58, me- 
ble, patefon 

202 Librach M., Nawrot 54, meble 

203 Lipski A., Piramowicza 4, me- 
ble 

204 Lipman Kalman, Piramowicza 
5, meble 

205 Luksenburg M., Południowa 15 
2 szafy 

206 Lankoff O., Napiórkowekiogo 
55, szafa 

207 Marokko S., Rzgowska 38, ma- 
szyna do Bzytia, zegar 


208 Mędrzycki W., Południowa 8, 
2 smaty N 

200 Muszyński P., Naptörkowrkie- 
go 89, błurko _ 

210 Menkes M., Piramowicza 2, 
pianino 

211 Muszkat M., Piramowicza E, 
kredens 

212 Mirowski F., Senatorska 1, 


Szafa, maszyra do szycia 
213 Majewicz St., Południowa 6, 
meble, maszyna do szycia 
214 Majs J., Południowa 18, me- 
ble, różne farby 
215 Migrom J., Zachodnią 41, me- 
ble | ŚW 
216 Nowiński  Sz., Piramowicza 2 
meble 
217 Otto A., Nawrot 51, kredens 
218 Oryński J., Nawrot 64, meble 
219 Orzegowski i Woltowicz, Za- 
chodma 54. meble 


RATHE-RADIO 


K. RATHE, Ingenieur. 


Die Empfänger find nach eigenem Syſtem gebaut. 


Einfach im Bedienen 


1 abel ſehe felettio und in der Wiedergabe von Sprache 
A und Muſik naturrein, lautſtark und tonrein. 


Immer empfansbereit 
da ölrekt an die Lichtleitung anschließbar. 
Arbeiten: ohne Affumulatot 


osób za niewpłacone 


220 Pawlak B., Przędzalniana 85, 
50 but. likieru 

221 Pajcer W., Przędzalniana 37, 
meble 

222 Piotroweki J., Nawrot 54, toa- 
leta 

223 Pawlak B., Przędzalniana 85, 
40 but. likieru 

224 Rozenberg J., 
sznfa 

225 Rozen L., Południowa 5, meble 

226 Rennert A., Przędzalniana 81, 
maszyna do szycia 

227 Radzikowski W., Sienkiewicza 
69, waga, szafa, mydło 

228 Sztajn L., Piramowicza 15, 
meble 

229 Szteinman D., Piramowicza 2, 
meble, maszynka do kawy 

280 Strykowska L., Piramowiczą 2 
meble, maszyna do szycia 

281 Szlezynger M., Piramowicza 9, 
meble, radjoaparat 

292 Szwarc H., Południowa 22, 
meble 

233 Szaldajeweki S., Sieradzka 1, 

meble 

Sternberg J., Wschodnia 49, 

meble 

285 Tiberg A., Południowa 2, ży- 
randole, żarówki 

236 Trautman J., Nawrot 00, me- 
ble 

237 Taube Ch., Rzgowska 76, me- 
ble 

288 'Tymowski St., Południowa 6, 
kredens 

239 Wiślicki M., 
nieble 

240 Welnicki J., 
meble 

240 Widz.üski H., 
meble 

242 Winer I., Piremowiema 2, ezafa 

248 Wajekol- A., Wschodnia 35, me 
ble 

244 Wiślicki Ch., Sienkiswioza 61, 
„meble 

245 Wurm E., Zamenhośa 6, meble 

246 Zelmanowicz M., Piramowicza 
5, meble, gramofon 

247 Zalewski B., Sosnowa 8, meble 


Sieradzka 1, 


Piramowiuza 4, 
Słowiańska 16, 


Sieradzka 3, 


248 Zylberberg N., Sienkiewicza 74 |. 


meble 

249 Zandberg J., Piramowicza 15, 
meble 

250 Zajbert Sz, Południowa 7, 
meble 


251 Zaks Sz., Południowa 23, me- 
ble 

252 Zysmam H., Wschodnia 27, 
meble 


258 Ohęciński J., Cegielniana 42, 


meble 


ohne Batterie 
ohne Nehgeraͤuſche 


7 


PRZYMUSOWE LICYTACJE 


wiadomosci, ze w dniu 7 stycznia 1930 r. 


podatki: 


254 Fogelman A., Południowa 3, 
meble, obraz 

255 Gliksman B., N. - Cegielniana 
22, meble, żyrandol 

256 Henrykowaki M Cegielniana 57 


pianino 

257 Hochenberg G., Kamienna 22, 
zegar 

258 Krauskopf E., Piotrkowska 31, 
meble 

£59 Kolski R., 11 Listopada 18, 
fortepian 

260 Klajnman L., Zagajnikowa 23, 
szafa 

261 Kopel M., Cegielniana 4, piarl- 
no, meble ö 

262 Lerch B., Południowa 15, me- 
ble 


263 Lieske R., Sienkiewicza 165, 

kaga ogniotrwała 

Lewkowicz J., Południowa 18 

kredens | 

265 Mędrzycki W., Południowa 8, 
„meble 

266 Neumin E., 
szafa 

267 Rozner R., Tuszyńska 10, ma- 
szyna do szycia 

268 Ulrichs M., Piotrkowska 45, 


Kopernika 44, 


bilardy, meble, kasa ognio. 
trwała 

269 Unikowski Sz., A. I Maja 25, 
meble 

270 Weksler Sz, Wschodnia 55, 
meble 

271 Gelade A., Narutowicza 41, 
kredens 


272 Jedwab J., Suwalska 5, meble 
268 Kowalewski J., Piotrkowska 


145, meble, ws 7 

275 Mordjaner B.,  Bienkiewioza 
8.5, 8 szt. materjału 

276 Świątkowski St., Wólczańska. 
259, biurko 

277 Asz O., Juljnszą 5, meble 

278 Abramson L., 6-go Bierpniw 
37, meble 

279 Bajzer F., Narutowicza 29, 

meble 

260 Bersz O., Kopernika 25, meble 

281 Chojnacki D., Andrzeja 37, me- 
ble 

282 Ditrich W., Juljusza 21, meble 

283 Fabrykart H., St. Rynek 4, 
meble 

284 Fiszer B., Napförkowsktego 70 
maszyna dop fiania, kasa 
ogniotrwału 

285 Fuks J.. Lipowa 45, meblę 


Neukirchener Abreißlalender, 


mmmmmmmmm 
Die christl. Buch⸗ U. Hunſthandlung 


MAX RENNER 


Petrikauer Str. 165 (Ecke Anna) 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte in großer Aus⸗ 
wahl: Bibeln, Gebet⸗, Predigt: ſowie Andachtsbücher, ferner 
Geſang⸗ wie diverſe chriftliche Liederbücher mit u. ohne Noten 


gerahmte und ungerahmte Bilder, Papeterien, Alben, Tage⸗ 
bücher, Malkäſten, Reiß- und Schreibzeuge, diverſe Schreib» 
materialien u. a. m. 
N. B. Das Geſchäft iſt wie an allen anderen Sonntagen auch 
an den Sonntagen vor den Feiertagen geſchloſſen. 


owe licytacje ruchomości u niżej wymie- 


286 Guter I. M., Nowomiejska 19, 
meble 

287 Groskopf Ch., Lipowa 27, me- 
ble 

288 Ginsberg 8z., Główna 37, me 
ble 


289 Hubel S., Juljusza 28, masuy- 


szyna do pisania, pianino 
290 Hagendort J., Piotrkowska 
109, meble 
291 Jarisch J., Juljusza 20, meble 
292 Kazim'erekt W., Napiörkows 
skiego 152, meble 
298 Kunig H.,  Napiórkowskiege 


119, meble 

294 Kubicka M., Piotrkowska 199 
meble 

295 Kon A., Al. Kościuszki 29, 
meble 


296 Lust J., Piotrkowska 286, me» 
ble 

297 Lajfer P.,. Andrzeja 4, meble 

298 Meisner M., Napiórkowskiego 
183, meble 


299 Milke R., Traugutta 6, urzą» 


dzenie biura 


900 Pilicer I, M., Karola 8, meble 


801 Pladek J., 
110, meble 

302 Panicz S., Lipowa 57, meble 

303 Przem. Powr. „Napęd*, 
piórkowskiego 12, maszyna 
do pisania 

804 Pilcer I. M., Karola 8, meble 

205 Pamicz Sz., Lipowa 57, meble 

306 Parzenczewski A., Lipowa 56, 
meble 

307 Pelta M., Główna 57, meble 

Pilicer I. M., Karola 3, meble 


Napiórkowskiego 


509 Radzyree A, Kilińskiego 39) 


meble 


810 Rogowski St., Lipowa 68, me: 


ble 


S11Rozengarten D., Narutowicza 


80, mehle 

818 Sp. Akc. dla Handlu i Wyrobu 
Towerów Jedwabnych, Juljw 
ara 6-8, urządzenie biura 

818 Szatan I. M., Kilińskiego 60 
meble 

914 Szeroszewski Ch.,  Kifrńskiege 
42, meble 


315 Tyberg N., St. Rynek 10, me. 


ble 

316 Tambeli T., Lipowa 76, meblą 

317 Trunk Ch., Piotrkowska 88% 
meble 

818 Tenenbaum J., Al. 
ki 29, meble 


319 Zielke A., Juljusza 9-11, me. 


ble 
320 Km M. suke., 
66m" 


Wschodnis 


wie diverſe 


Vuchlalender, 


Na- 


Kosciusz- 


U 
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iS Eduard Epitein, Sodg, Starntowieza 18. 5 ae 
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— Beginn um 


Das bellebteſte 


Weihnachtsgeſchenk 


elegante Damenwäſche 

aus beſter Waſchſeide, Crep de Chine, 

Opal, Nanſuk, Madapolam uſw. in 

weiß und bunt. 

roher en besonders 

8 — Breifen bis 90.7 
Kinder⸗ und Vabyhwäſche 
Bettwüſche 


geſtickte und garnierte in allen Größen. 


Leinen⸗Tiſchwäſche 
Weiße und bunte Tiſchgedecke neu 
eingetroffen. 


Daunendecken, Woattederen 


in reicher Farbenzuſammenſtellung, in 
beſter Verarbeitung. 


Daunendichte Seidenſatins 
Deen — Seiden 


glatt und geblümt in reicher Auswahl. 


Damen⸗u. Herrentaſchentücher 


in Leinen, Nanſuk, Opal und Seide 
in einer ſehr reichen Auswahl. 


Wäsche-Aussteuer-Magazin 


W. KNAPP, T 7. 


Wäſche⸗Magazin Telephon 126-04. 
Wäſche⸗Engros⸗Verkauf Nawrot 86. 
Wäſche⸗Jabrit Telephon 126-05. 


eee 


Spielwaren 


aller Art, Puppenwagen Kinderrobver, 
Draifienen, Nodelſchlitten. 


Chriſtbaumſchmuck 


aus Glas, Lametta uſw. Kugelgelentlichter⸗ 
halter, Staniol⸗ Lametta, Chriſtbaumſtün⸗ 
der empfiehlt zu billigſten Preiſen 
J. Wollmann 


Lodz, Petrikauer 122. 


mmmumummmmmmmmun mmm 
III 


E ld 


OOOO 


P UST ERST, 


Schentt Werte! 


leinen Tand 


Schenkt Bücher! 


Die ſchöͤnſten Weihnachtsbücher 
für Ihre Lieben finden Sie in der 
Buchhandlung von 


6. E. Ruppert 


LODZ, GŁÓWNA 21 — Tel. 126.65. 
Sonntag, b. 22. Dezember v. 1—6 Uhr geöffnet 


e ee 


Heilanstalt 
der Opezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchllehlich veneriſche. Blaſen⸗ u. Hautlrantheiten 
Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Stonfultatton mit Urologen u. Neurologen. 
Licht⸗Hell abinett. Kos metiſche Heilung. 


Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zloty. 


Die liebreizendſte, geſchickteſte, wonnigſte 
und witzigſte Schauſpielerin der Welt 


Lodzer Volkszeftung — Sonntag, den 22. Dezember 19%. 


Sinfonteorcheſter unter Leitung von A. Czudnowflki. 


„Lockendes 


Drama einer ſchönen Engländerin. welche in der Hauptſtadt / 

Ungarns ihren erſten Liebesroman erlebt. — In den Hauptrollen: Paul Nichter, Warwick Ward, Eba Greh 
Beginn der Vorſtellungen um 4 Uhr nachm., an Sonnabenden u. Sonntagen um 12 Uhr 

Preiſe der Plätze zur erſter Vorſtellung ab 1 Zloty, an Sonnabenden u. Sonntagen von 12—8 nachm., ſämtliche Plätze zu 50 6 


ANNY ONDRA mi Andre Roanne 


Die Siinderin vom Montparnaſſe 


Gift" 


r. u. 1 Zlo 


als Partner in ihrer letzten 
und pikanteſten Kreation — 


Anny Ondra erreichte in dieſem Film einen Rekord⸗Erfolg, indem fie Szenen voller Humor und Pikanterie ſchuf. 
4 Uhr, an Sonnabenden u. Sonntagen um 12 Uhr, der letzten um 10.15 Uhr. — Außer Programm: Eine Voſſe und die Filmchronil. — 
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SNIEGOWCE., 
GENTLEMAN 
WYKWINTNE |. A ELEGANCKIE 4 
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Für den Weihnachte [dy 


empfiehlt in großer Auswahl und in allen 


Preislagen 
Serbite, Kristalle und andere Geſchirr⸗ 
gegenſtünde 


OLGA SANNE 


PETRIKAUER STRASSE 101. 
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P.SCHONBORN I Ska Looz © 

Ecke Nawrot u. Sienkiewicza 52 ch Tel. 132-10 8 


Veihnachtsverkauf! 
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Z 
Bullober H gabe 0 
w fe 
Kleider ollen 
Ne Schal 
Beſte Qualität zu Fabrikspreiſen empfiehlt Reelle Bedienung 


GOGO 


Naſierſpiegel 
Stellſpiegel 
Handſpiegel 
Wandſpiegel 
Trumeaus 


Spiegel und geſchliffene Scheiben für Möbel und Bauzwecke, Autos 
und dergleichen empfiehlt zu herabgeſetzten Preiſen die Spiegelfabrit 


OSKAR KAHLERT 


Tel. 210-08 LODZ, Wólczańska 109 Tel. 210-08 
Glasſchleiferei — Spiegelbelegerei — Metallrahmenfabrit 
Bernidelungsanftalt. 
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OEM ACO OW TOI A NONKAA UNI 


Jetzt ift es Zeit 


ein paſſendes Weihnachts⸗Geſchent zu wählen. 
Die größte Freude bereitet ein 


PIANINO 


das man ſehr preiswert und zu günſtigen 
Zahlungsbedingungen bei der Firma 


ERNEST WEILBACH 


PETRIKAUER 154. Tel. 141-96 


in großer Auswahl vorfindet. 
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Allen Abonnenten der „Lobzer Volts⸗ 
zeitung“ gewähre ich einen 


5% Weihnachterabatt 


beim Einkauf von Damentaſchen. Brief: 
taſchen, Altenmappen, Schultaschen, 
nitures und Koffer aller Wen unn Gehen 


Lederwarengalanterie u. Reiseartikel 
CASAR MESKE 
Lodz, Petrikauer 103. 


Sämtliche Artikel find in eigener Wertitatt 
hergeſtellt. 


a, Ser 


Für Weihnachten 


führt das Geſchäft 


K. WIHAN . 
|. 


Em Scheffler 
Lodz, Gluwna⸗Gtraße 17 


nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


Herren-, Damen- und Kinder⸗Garderoben 


bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werden ſtändig unſer Abnehmer ſein 


Wie verkaufen gegen günſtige Bedingungen - 


— 


Die Zeit ift zu ſchlecht, 


um Weihnachtsgeſchenle zu laufen, 


die keinen dauernden Wert haben, darum überlegen 
Sie nicht lange und beſtellen Sie ſofort Matratzen, 
Soſas, Schlaſbünte, Tapcz oder Stühle — 
die als beſte und dauerhafte Weihnachtsgeſchenke 
geeignet jind — bei Abzahlung von KREIS gloth 

wöchentlich (ohne Preisaufichlag) nur bei | 


Tapezierer P. Weiß 
Sientiewicza 18. Front, im Laden. 


Große Auswahl in Me⸗ 
inländ. u. 


ausländ., Kinderw 

amerik. wee Boltermatrahen, x 
wie bygien. Federmotrngen „Patent“ für Holzbett⸗ 
ſtellen nach Maß, Dygien. Marke „Pa⸗ 


tent“ zu haben am billigſten und zu günftigen Be“ 
dingüngen im 45 
Fabrikslager „DOBROPOL 
Lodz. Beteitauer 73, im Hofe. Tel. 158.61. 
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